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Vom Herrn Verfasaer dieses Werkes ist im gleichen Verlage früher 
erschienen : 

ACTA MAGUNTINA seculi XII. Urkunden zur Geschichte des 
ErzbisthuiDs Mainz im 12. Jahrhundert. Aus den Archiven 
und Bibliotheken Deutschlands, zum ersten Male herausge- 
geben. 1863. gr. 8. 3 fl. 40 kr. 

Ferner erschien daselbst: 

ARCHIV fiir Geschichte und Alterthuraskunde Tirols. Erster Jahr- 
gang. 1864. 25 Bogen. 8. 2 fl. 40 kr. 

BlDEllÄLVNN, Dr. II. J., Die ungarischen Ruthenen, ihr Wohn- 
gebiet, ihr Erwerb und ihre Geschichte. I, Theil. 1862. gr. 8. 
1 fl. 80 kr. 

BRANDIS, J. A. Freiherr v., Landeshauptmann in Tirol in den 
Jahren 1610 — 1628, die Geschichte der Landeshauptleute von 
Tirol. Mit dem Porträt des Verfassers. Lexicon-8. 4 fl. 20 kr. 

DURIG, J., Ueber die staatsrechtlichen Beziehungen des italieni- 
schen Landestheiles von Tirol zu Deutschland und Tirol. 1864. 
4. 40 kr. 

FJCKER, Dr. J., Ueber die Entstehungszeit des Sachsenspiegels, 
und die Ableitung des Schwabenspiegels aus dem Deutschen- 
spiegel. Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Rechts- 
quellen. 1859. gr. 8. 1 fl. 8 kr. 

— Der Spiegel deutscher Leute. Text- Abdruck der Innsbrucker 
Handschrift. 1859. gr. 8. 2 fl. 20 kr. 

— Vom Reichsfürstenstande. Forschungen zur Geschichte der 
Reichsverfassung, zunächst im 12. und 13. Jahrhundert, I. Bd. 
1861. gr. 8. 4 fl. — 

— Das deutsche Kaiserreich in seinen universalen und nationalen 
Beziehungen. 2. Aufl. 1862. 8. 1 fl. 20 kr. 

«— Deutsches Königthum und Kaiserthum. Zur Entgegnung auf 
die Abhandlung Heinrichs v. Sybel: Die deutsche Nation und 
das Kaiserreich. 1862. 8. 70 kr. 

— Vom Heerschilde. Ein Beitrag zur deutschen Reichs- und 
Rechtsgeschichte. 1862. gr. 8. 2 fl. 20 kr. 

— Urkunden zur Geschichte des Römerzuges Ludwig des Baiern 
und der italienischen Verhältnisse seiner Zeit. 1865. 8. 3 fl. 

FLIR, Dr. A., Die Manharter. Ein Beitrag zur Geschichte Tirols 
im 19. Jahrhundert. 1852. 8. 1 fl. 60 kr. 
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TOmiUmE lAGHKIGHT. 



Die nachstehendeo Abschnitte meiDer »ReiclulcMnler'' waren schon 
1861, also vor drei Jahren im Drucke Tollendet und haben Freunden unserer 
Wissenschaft, nah und Fern, zur Einsteht vorgelegen. Ich gebe sie jelzt, 
wenn noch als Fragmente, snsamnien mit der ersten Abtheilong meiner 

Kaiserregesien heraus, weil ich hoffen darf, dasz sie zur rrülun"^ wie zui- 
Rechenschaft meines Verfahrens bei Ahfaszung der klzUren willkommene 
und nusreichende Anhaltspunkte iiieten werden. Denn die Metbode der Un- 
tersuchung wie der Kritik isl in beiden .die Gleiche. 

Die Fragmente selbst wollen nicht mehr als eine Vorstudie aar 
EigrQadong des Kansler- und Crkundenwesens der sftchsisch-friiBfcisch und 
staußschen Zeiten gelten. Denn als solche sind sie entstanden. Gleich 
beim Beginn der Arbeit Aber die Diplomatilc der Ottonen fühlte ich den 
Boden unter meinen Fassen unsicher und vergebens sachte ich ans den 
verworrenen \'ei lialtnissen derselben zureichende Erklarunggründe für iiire 
Eigenlhümlichkeit zu gcwimiL-n. Soli In konnten sich, des geschichtlichen 
Zusammenhanges wegen, mit Sicherheit nur aus den unmittelbar vui her- 
gehenden Epochen ergeben und muszten von dort geholt werden. Die vor- 
handene Literatur bot mir aber, schon wegen des unsureichend benutsten 
Materials, keine Gewflhr für die Resultate^ die m ihr niedergelegt waren 
nnd desxhalb griff ich in selbständiger Untersnchnng und Prüfung des^ 
meiner Aufgabe nahe verwandten Stoffes surOck bis su den Auffingen der 
fränkischen Herrschaft. Mit Recht durfte ich demnach die gewonnenen Re- 
sultate als „Rückblicke- bt zeichnen, bei denen es mir hauptsächlich um 
Erfurscliung von Tli;i[>achen handelte, die vielfach maszgebend und be- 
stimmend für die Entwicklung des Kanzler- und Urkundenwesens auch der 
spätem Zeiten, bis in das XIII. Jahrhundert herab, werden sollten. 

Der Ueberblick, den ich mir aof diese Weise <lber meinen Gegen** 
stand, von dessen Anfilngen durch einen Zeitraum von achthalb Jahrhun- 
derten erwarb, gesUltit auf die Clntersuehung von »ehr denn achttausend 
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farstlichen Doeumenten, lien mich aber die Gesetxe der Enlwicklong aoeh 
innerhalb der einselnen Absehnitte Gesiehtspnnkle gewinnen^ die ohne Jenen 
UeberbHck kaom bstten ermittelt werden können. Davon werden, glaabe 

ich, auch die nachfolgenden Fragmente Zengniss ablegen und darin mag 
auch ihr al]fälli<:^er Werth beruhen. 

Seitdem ist unsere Literatur allerdings durch mehrere selbständige 
Arbeiten bereichert worden, die, wären sie früher erschienen, mir manche 
weitschweifige Untersuchang erspart haben würden. Als bedeutendstes wird 
Sickela „Beitrüge lur Diplomatik«', die Urkunden König Hludwigs dea 
Deutschen betreffend, henrorzuhebeoi wovon das erste Heft im Herbste 1861 
und das sweite Juni 1862 in meine Hände gelangte. Ich habe mich be- 
reits frtther bei (Besprechung des ersten Heftes in einem Aufsatie: Zur 
Kritik der Karolinger-Urkunden^^^} des Ausführlichen besonders über jene 
Punkte geäuszert, worin unsere Rusiiilate dillerieren, darf aber jetzt auch 
nicht verschweigen , dnüz Sirkel im Verlauf seiner Untersuchung (vgl. 
zweites Hefl 1. c. Seite 156) in mehreren derselben wesentlich zu gleichen 
Ergebnissen gelangte wie ich. Uebrigeos bleibt für die Wissenschaft auch 
schon der Weg, den die einzelnen Forscher selbsttfndig sur Erreichong 
ein und desselben Zieles einschlagen nicht ohne Interesse und mehrfachen 
Gewinn und das vielleicht um so gewisser, je verschiedenartiger die Ffhde 
sind, die sie dabei gewählt haben. Darum mögen denn auch unsere Ar- 
beilen nicht ohne Nutzen nebeneinander einhergehen, im Wesentlichen sich 
bestätigend, in Eiuzeluheiten sich gegenseitig berichtigend aber auch er- 
gänzend. 

Zum Schlusze noch die Bemerkung, dasz die nunmehr erzielte Besei* 
tignng von Hindernissen mannigfacher Art, die dieser Arbeit nor alianlang« 
hemmend im Wege gestanden, vor allem und xuvörderat der raschen Fo rt* 
setsung derselben zu statten kommen wird. 

Innsbruck, im IVovember 1Ö64. 

X. F. Stampf. 



*) in dpn Skzungbori' htou der kniserlichen Akademie der Wissenschaften. Phi- 
losophisch-historisclie ria.s*e 36.320 ft'. und 30.105 ff. 

**) in der Wochenschrift für Wiszenschafu Kunst und öffentliches Leben. Bei- 
lage der k. Wiener Zeitung. Jahrgang 1862, Mn. 22* Nr. 8. 
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Si qua vcro ex aliis rognto . . . gestA iucidenur 
imcrta flMrtnt, ab bnlm Mgotll maleito aüaaa non 

piXabuntur, »him omiümn ropnornm vcl ffpntium ad 
Komanae reipublicae stntum tanquam ad fonUui 
Neamt narratio. 

Otto Fl i-, Inc. G.sta Frid. prologai ad 
canarem. (Mnratori S8. 6, 638.) 

Qub Teatouleoa oomUtnit iwücM naUonam f 

Joannes Saresb. F.iiL«t. 5S : de p1«'ctlonc 
Alexaiidri pp. Iii. (lübl. max. patr. eil 
Col. IS, 511.) 
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Zu wiszen wclciie Männer zur Blülhezeil des deutschen Reiches iu 
uiHaittelbarer MUt dei Könige und Kaiser durch ihre SteUuug berufen 
waren auf die Schicksale des Vaterlandes einen bestimmenden EinOoss au 
fllwnt wt f ftr geäauare YersUUidu» and die ricktSge Wlli4iging oiisier • . 
Vergmgenlnll^nifeboliiie eu Brftiffierejai gewordei. Diese MitaMr iib 
Leale dieier JiMiinlarte^ die loglelob de» HQlie|niiikl imner poiHMmi 
lilcbleiitiirieUang beiddhedii, nlfaer kenim m Icraenv bildet die Aofgabe 
die wir uns gestellt haben. 

Diese Manner smd die Kanzler des Reiches. 

Ihre Herkunft und Vergangenheit, ihr»^ g^esainintt Thaligkeit inul 
Verwendung, das Gewicht ihrer Stellung wie ihres Einfluszes^ ihr Uuter- 
hait, der Austritt aus ihrem Amte wie ÜH» weiten Beförderung and die 
gcaatie Aafeiaaaderfoige der eiineiBeD eoli «soweit aas glelelneiliye 
Qaelleo AolbcUaai gftwiilirtn den Haafniahdll der aaehslelienden Uatep- 
auoiiuigeii'biiden. Diew wenlen um also Siabliolie ia das gesaaimle 
Lebda ond- Treiben der GeiiliabregiisniDg des Relelies ge stirtciB , wodureb 
uns öfter Bestätigung bereits gewonnener (Jeberieugungen , öfter neuer 
Aufschiusz Aber den Charakter wie über die Wandlungen der Relchs- 
herrschafl gehuicn iiiid der genetische Zusamnjenhang üuszerer Ereignisse 
mit ihreu verdeckten iunern Ursachen vielfach enthüllt werden wird. 

• Denn die Einheit de^ Reiehes ward nur schwer begründet, oft and 
bujge gefiihrdft. Nleht i i n eia%es Volk sondern scbrotf abgetrennte und 
sebarf aaagcjprllgle Stflninie aUt eigenein Reebie bildeten dielOraiMHagen 
aaf denen daa dentacbe KMgthani nihte. Die HinM and^der Wldentit»! 
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derselben serbrOcfcelle sehon den Rieflenbao Karls des Grosien and nur 

geslürkler weil mit politischer Einigung im Herzogliiunie ond selbständigem 
GralVnaiiel Ualeii dieselhtn .ms dessen Auilo^unQ' hervor. Zunächst nur 
iiiiszcre Cefuhr fülirle aber niclii t iiiinal alle deulschen Stamme wieder 
zusammen. Ein eisernes Herrschergeschlecht und gliickUciie Erfolge 
rings gegen die Feinde aller sicherten diesen Bund und gewannen die 
noch fehlenden Stflmine. Aber dessbalb dfohle auch bei jeder Schwäche 
iin Königshause, bei Jeden Unglttcke gegen aussen dein Garnen so grosse 
Gefahr, weil verwegne Herrsehauchl wie rasch genihrle üniufrtedenheil 
i>egen das stammesfremde Oberhaupt leieht bei einseinen Stämmen mäch- 
tigen Rückhalt fand. Die ganze innere Geschichte unsres Volkes unter 
der Ilerrschall der Ottonen und des» Irankischen Hauses ist damit erfüllt 
wie diese Sondermachl der Stämme zu beheben und zu brechen sei um 
die Einheit der Reichsgewalt desto sicherer führen zu können. Alle Mitlel 
der Politik wurden deszhalb angewendet, freilich mit wechselndem Erfolge. 
Die Verlheüung der HenogthOmer unter die Hitgiieder nad Vepraodien 
der ktalfliehen Faaiilie, die Binigwig deiaelbeii iai RageniM selbst, die 
Besaliiing nit Ffenden nur voai Kitaige gehalten und desahnlb ihm beioa* 
d^rs verpflfehtet, die Gewährung des Erbrechtes bei den Val^assorea, das 
Aurgebüt aller gegen den lu iclisfrind und zu den iiauligen Zügen nach 
Italien, wo gemeinsame l iialen an den gemeinsamen Führer fVszc Iten. 
wie schliesftiici) die oifene Bekämpfung der rebellischen Stämme unter ^ 
dem königlichen Reichsbanner, sie alle und noch mehrere solcher Mittel 
haben, nie vollslindig sum erwinsekten Ziele geführt wol aber oft das 
Gegeniheil bewirkt. Und wenn endiieh nnlor den St a n fern dmrch 'Zer* 
stttckelong dieaer Stamaeahersof thUmer die Kraft beinahe aRev wtsenU 
liDb.geschwMbht, ja gebrochen ist, so war diese allerdings folgieriohtig 
und althergebrachter Königspolitik gemäsz gebandelt, aber der Stärkung 
dei Kkjiil' (lictitt es gleichfalls mir wenig, weil es zu i»pat kam und der 
Schwerpunkt aller (jeiahren tur dieselbe jetit bei völlig veränderter Gei^t 
der Dinge ganü anderswo gelegen hat. 

Nur ein Nittel erwies sich der allseitig gefährdeten Krone von dauern- 
derer Wirkaamheit und da» war der B « nd m i t d e r K i r cke. Daa ina^te 
BedMuaa, eine Inncro Verwaadtschaft feaialle belie aneiaander, sttfricta 
aio.gsgiAScitig, Bemf wie Nattr .beider fabfie sie adfa engste aaaama»n. 
Pi^iKiroltv 4baraMgt schon für Zeii,dar Karaliager daas nur ottlec dem 
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Schutze des kaiserlichen Schwertes die Ausbreitung iliier Lehre, das Ge- 
deihen ÜH-er Pflanzungen gesichert war, konnle desselben auch fcrncrnichl 
eutbehreu und die Üliuheit des Glaubens versciimolz so mit der Kiniieit des 
Reiches, dessen treibeudesLebenspriucip, dessen hücitfte Aufgabe wieder 
Jiierin gipfelte. Die wellseschiohlliohe SteUang nnsres Kaiscribums wie 
deraeii liifliiwte Manhen wuiwlteii tngleicfc io dieser AasclMnung. Und 
walirlich, muste niehl das eine Geac^» die einlreitliclie Gliederung 
obm BrIiMelit, die die Kirehe durdidnog, notiiwend ig der wilikominenste 
Beistand der Krone werden , deren letstes Streben auf gleielie Beiierr» 
schung, gleichen (AIkm siim ilier gerichtet war? Die Feinde des Kftnig- 
timins waren auch die Ftiiide der Kirche; in vorhinein stand sie den 
Stammesheraogen schroff entgegen. Fest um den König geschaart, meist 
in unmittelbarer Nähe desselben groszgezogen wurden die Bischöfe die 
eifrigslen Vertreter, die wachsamsten Hüter, die unerschrockensten Yer- 
feckler der EMieit des Reiciies, der Ciedanke einer Nationai-Politik, wenn 
mm 80 «igen darf, f«nd bei ibnen seine enMe Pflege. Damm muate at}ch 
jede liöbere Weihe, die sich das KOnigtbum errang, von doppelt wirk- 
samer fiedeulong fflr^ie Kräftigung der Reiebsgewalt und feafere Einigung 
unsres Volkes wenk n Das haben unsre Könige wol begriffen, als sie in 
Koni sich die Kaiserkrüiie hüllen. Was Wunder wenn diese Krone in der 
Slärkung der Kirche sich selber zumeist gesichert sah ? Die iJndereien 
und Grafsobaften, die Städte und Schtöszer mit denen sie die Bisthiiiner 
«NSSlailete und beBchenide, dienten sie nicht mit zu ihrer eigenen i^r- 
hOhang? ataMen sie ihr nicht bei jeder JSrledigong derselben gleichsam 
wieder zur Yerfttsang? In Bathe wie in den VoUtsvevsamrolungen, auf 
dem Felde der Waffen wie der DiplonaÜe sehen wir die Kirehenfttrsten 
überall in erster Linie iliÄtig. Finans wie Heer des Reiches ergjinxte sieb 
am ergibigslen aus ihren Quellen. Wahrlich auf ihren Scholtem ruhte 
die gröszerc Hälfte der Reicfis^u bcliallL' ; sie waren im vollsten Sinu des 
Wortes die ersten Beamten der Krone. J Ja , noch mehr. Wie die Bi- 
schöfe die ersten Iiehnskute des Königs, so verzweigte sieh mit verhält- 

> fn trijiä aiUem tmtri pariibuä epwcopi vel abbatei a^MO turi» ModarAui 
nccitpaniur lU comitnlnm Msiduae freqttentare €i mäHiom €Mrcere cogamiMt.», 
MinistH enini nltarU Mtnistri stmt ettrie fae^ achfeibt Ftechal H. im F«hr. des 
Jahres lill an König Heinrich V. tJaff^ B«g. Pont 4861.) 
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Dissmüssi^ geringer Ausoahme ihr eignes Lthnswesen llker den grftoxeren 
Theil des weltlieHen Adets und lEnll|ifle dtesen milSellMir wieder m die 
Krone an. Eines der wichtigrsten und forsfenscliwersien VerhiHniMe «nsrer 

damaligen politischen Ziiistände. Dio VersrlimelEonff der Geffensäfzp. die 
Lockerung? derStammesmncht ist Iii» i (linch zunächst und am \viiki>aiii.slcn 
eingeleitet und damit zuffleich der 4Schlü.szel «jcbofen zum richtigen Ver- 
slSndniss der Geschiclite der fulgeoden Jahrhunderte. 

Denn nicht immer sollte, konnte es so lileiben nnd nenerwaehle 
BedHrfoisse der damaligen We!l forderten auch neue Gestaltungen, filn 
Wiendepunkt trat nieht bloss in den Gesehielien nnsnes VsteirlaBdes anch 
in den Gesehielien derM^elt ein. Der Kampf gegen den 1el>endigen Strom 
des öffentlichen Geistes mag vielfach berechli«?!. erkhirlich, ja wenn man 
will ritterlich crscht irjcn. zum endgiltigen Sie^e wird er niemals führen 
und aucli die miith lösten Gegner stets zum Falle bringen. Denn es ist 
gleichsam ein Naturgeselz der Geschichte das sich vollziehl; — und so 
auch hier. Gerade was die Sttfrke bisher des Kaiserthums zu bilden im 
Stande wir, woran sicli dasselbe gekrttfUgt und giosagezogen, es mvste 
im Uebermasz gesteigert nothwendig die Verweltitehung der Kirche nnd 
hiermit die Entäosxerung des eigensten Berufes derselben sor Folge haben. 
Die Wurzeln der Gesittung des gesammten Abendlandes schienen unter- 
bunden, die Fundamente der Bildung, auf dener» die Welt fuszte. schienen 
zu wanken. Dem Mitlelpiiiikt«', wie allen Theilen ilrohfc bleiche Gefahr. 
Dasz ein Kaiser selbst Hand an die Reform der Kirche in Haupt und 
Gliedern legte, gibt den lautesten Beweis ihrer unabwendbaren Nothwen- 
digkeit. Das haben ernste Männer zunüchst in einsamer Klause bedacht 
und in Entsagung nnd Unabhängigkeit der Kirche die einnge 
Ltisong, die enisige Rettung gefunden. In's Leben hinausgetreten tündele 
dieser Gedanke eine Welt an und gewaltig- wie er war., ttberseugte uwl 
beugte er auch die Mächtigsten der Erde Allwiirls erwachte neues Leben 
nnd überströmend ergosz sich eine Völkerwanderung über die bisher gezog- 
nen Gränzen der Christenheit, überall neue Keime der Gesittung weckend, 
neue Anregungen zu fruchtbarer Entwicklung empfangend. 

Wie verhielt sich diesem neuen Geiste und dessen Schöpfungen ge- 
genüber, die die Welt bewegten, unser eigti^ Königtbum ? das ist die 
Frage, deren Losung Segen oder Unheil dem Valerlande bringen sollte. 
Suchte es wie die Nachbarkronen ein friedllcbcs Abkommen ta treffen 
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und den TCffttndeiten VerlilHlnhwen Auek eM wniiderlen ▼«vMlen anso- 

passen? oder waren nicht die Dinge hier schon durch die Stellung znm 
Kaiserlliuine uii(f deren Foloerungen, wie durch die viel engere Verkeilung 
kirchlich- polili.scher Zustände in vorhinein ander?? und schwieriger ge- 
worden und bedingten aUo auch eine andere Lösung V Suchte vielleicht 
das KaiaerthaAi auf neue Grundlagen einen neuen Bund mit der Kirche, 
um 86 die Mute Jlaciil auf £rden , wie es vielAieb and yim den Beslaii ^ 
gewtittaehi und gehoffi ward, jetol veraiut und in angasohWidilier Bidlradit 
XU vertralen? oder atieaien niebt dieae Sülie der Tlieorie bei ihrer Var- 
wirkliebiinf auf tausend nnd alwr tausend Hindemisae und liassen aeibal 
an der Möglichkeil der Au^lulirung zweifeln? Ansätze su beiden Ver- 
suchen wurden im LaulV des verhfinirnissvüllen Streites gemacla, aber 
ohne .\achhait, ohne Evtoig. Denu Misstrauen dort. Unwille hier, der 
Wulh frischer Ueberzeugun^r drflben, das Vertrauen auf hergebrachtes 
Recht haben, die annebnende Kräftigung durch immer neue Verhiadungeo 
und Erfolge «ufSeite der Kirche, uod die wachsende Zuversieht unbeug^ 
Samen Slolies bei den Kaisem waren schlecht geeignet den Kill su einem 
Werke der Versöhnung zu bilden. Und so blieb denn dem Schwerte die 
Entscheidung heimgestelll, die für das' Kaiserthum schon in vorhinein 
höchst gefahl (liohend werden inusle. Denn womit wotite die Reicbs- 
gewall diesen Hiesenkaiupt siegreich führen, wenn sie der Hauptstützen 
ihrer Macht nicht mehr sicher war ? oder konnte die deutsche Kirche auf 
die Dauer dem gewaltigen Drange der Zeil widerstehen? Verhan«rnissvoll 
ist deszhaib schon der Augenblick, in welchem der Streit begann. Wah> 
rend einer zOgelkisen Regentschaft und im Kampfe gegen den unabhängig- 
sten der deutschen Stämme haben sich bereits alle Bande des Gehorsams 
gelockert. Durch die jelst aufgestellten Forderungen der Kirche nach 
völliger Unabhängigkeit neigten selbstverständlich die Föhrer derselben 
auf Seile jener, deren bisheriges Streben und Handein von gleichem <teiste 
beseelt war. Die bis d;iliin fast getrennten Inleiessen beider Stände fonden 
so im Widerstande gegen die Krone einen gemeinsamen Mittelpunkt. Alles 
musle, nachdem einmal das Hauplhiuderniss, die Verbindung der Küche 
mit der Krone beseitigt war, dem neuen Bunde raschen Fortgang, dauerndes 
Gedeihen sichern. Und wie innig er geworden zeigt ui^ am deutlichsten, 
dasc selbst die Forderung des Pftiistes auf Venichdeistaag der Regalien, * 
die er, doi nenen GfumiBlIieB gelreu, an dm deutschen Bischöfe stellte, 
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an (lein vereinteu Widerslaude uod voruehmlicii der welllicbeu Für&leii 
scheiterte. ^ Das Geschlecht der Slaudbr erbte mit der Krone auch die 
Politik des rräiikischen Hauses und führte dieselbe «i Eaile. Was balf 
Ansdauer oad MmUi, KübnlieU aiid Krafl, Vcracklagoilwit önd LitI womU 
dies« Gesehlecht reicblteh avsgestallel war? Die Mliuig Kaiaer- 
tbans selbst war tmner schwieriger geworden und alle Hütel die firttber 
sur Slirkung und Erböbang derselben heimtragen se bhigeii jettt ins Gegen - 
theil um. DieKrönungiaRom. fi liIk i t Ihl ijuclle des Ansehens, des Kuliiues 
und der Machte risz jetzt inii Wuiuii'n auf und scliiirlc diiVs neue lief- 
t^ehegleü Misstraueu. Die Kämpfe gegen auszen uahmeu fast sämmllich 
ein klägliches Ende ; dem gefafarliohsleii Feinde im Osten, den anslümeo- 
den Tartaren, stand kein Kaiser entgegen* Was nützte die 2ersUiokeluiig 
der Slammesheaaglbllmer? es vermebrte aar die Zabl der Feinde; was 
half die Aussiattang der BiscbOlie naa aacb mit Racblieo der Krone? es 
slirkie nar die CSegner des Kalaeis. Und die Vennehrang der Haasmadit 
mit fernen Uhidem füeaiider Zone? es verdarb ond entfrendele voVends 
das Herrschergeschlecht und beschleunigte nur dessen Untergang. Ver- 
armt, verlaszeo und heiniaiius endeten die Staufer, mehrere gewaltsamen 
Todes , fast alle iu der Fremde. Der Verlust Italiens , die Eiubus^ der 
Hadit wie der Stellung des Kaiserthums, eine grauelvolle Zerrüttung im 
Innern, das war die Erbschaft die sie Denlseblaad blolerlasien babea^ Der 
Sieg der Oligarchie war vollendet. 3 

* ^iqu$ (Bomae) ietÜt jmbUce friiriügiut ttmultuemtibut m wßmttm prin- 
e^p^m pre aeeeManm »p^kabme ac jm' hoc henefidoraat ntmrtm Mathne. 
Ekkehard! ehnn. ad ann. 1111 (Mon. Germ, SS. 6. 244.) 

* E» kann nicht dio Aufgabe Tin«;rer Wiszcnschaft sein durch Totnehme« 
Zurechtweisen oder mit einein den Parteiwünschea der Gegenwart 
entlehnten HaaKkabe den groszen Gang der Ereignisse unsres Geschlechtes, 
mmer Völker ver- und beurtheilen zu sollen, wie es doch nicht selten leider 
auch noch heutigen Tages geschiebt. Uns gemahnte dicsz Verfahren oft an 
jenen Reisenden, der von der Breite und Tiefe gerade jener Stelle des StTomcs 
an der er sich zuffillifj befand, den Masustab nahm mit wolchom er auch dio 
Anfange wie den «hern und untern VcTlnuf desselben seregelt wis/.en vollte. 
\"nA Erkleckliches dürfte dabei wahrscheinlich nicht zu Tacje kommen. — Gleiches 
gilt von dem sogenauuteu historischen Standpunkte auf den man sich 
gerade jetzt allerwArts so Tie! zu gute tbnt. Zunjicbst betrachtet man die Ge- 
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Bd all* di6MD weoluelvotleii MieknliB der Krön« standen ik die 
Mtaner Kmichät, die unonterlifoclien an Ihrer Seite als Träger des könig- 
lichen Siegels mit dem Vollzuge aller Befehle beaaftrngU die Vermittler 

des königlichen Willens und also erleichsinn las erste Organ der Reichs- 
ciiiheit bildeieo, anfangs allerdings getheilt für das deutsche, lombardische 

adDCfals ab ein groMM WsIRMMnenai, an» dem man nicb Beliebe» diese oder 
jene Baitnng hei^eiliek nm in gelilK^gem Havniielie in imponieien und paast 
iriefaft die Kleidnng des T<»igea Jalvhvndttts ao vidleidit die vor nrei oder drei 
Jahrhuiderten nnd mngekehrfe. Denn welche Partei kBnnte sich niclit mit hlsto- 
rischcn Belegen ihrer Ansieht^ bis zum Ersticken ausstatten? Schade dasz 
derlei Turniere dem entaerHen Geschlcchte der Gegenwart höchstens das 
Interesse an em Schauspiel entlocken ktSunen, — ^aber nc!i ein Schauspiel 
nur."* Denn nur die wirklichen Bedürfnisse, die deszhalb auch nie in der 
Luft schweben, wol aber stets tief im Entwicklunggang jeweiliger Oesellschaft- 
zQstände wurzeln, gebenden wahren historischen Standpunkt ab, der sich auch 
immer im Leben der Vfilker Recht zu schaffen %rO!>:7:, — Uud selbst das stets 
geübte Urtheileu über Tliaion der VergangenLeit. für uud gegen, im Jluntle 
der Lobenden mag allerdings für den Charakter dieser Männer wie den 
unsrer Zeit vom Innc'p sein . zur historischen Erkenntniss jener Ereignisse 
wird es aber nur wenig oder richtiger nichts beitragen nnd meist nur das klare 
Bild trüben das zu gewinnen war. Nur die Meimmflren jeweiliger Zeitgenossen 
historischer Begebenheiten kftnnen auf Berücksichtigung Anspruch machen und 
müssen beachtet werden. Denn die Anschauungen über s&mmtliche Verhält- 
nisse des Lebens sind äelbi,t wesentlichen Wandlungen unterworfen und wozu 
sollte CS dienen nach heutigen Begrifien den Stab über diesz oder jenes Thun 
oud Laszcn brechen, das vielleicht ehedem ganz löblich erscheinen mochte? 
oder wollte man damit beweisen wie erstaunlich weit wir es gebracht haben? 
— Wir ufisten uns Tielmehr beicbeiden zunächst die einseinen That- 
sachen in ihxer Wafarheift festetellan nad dann den Znaammenhang 
derselben nach bestem Gewiaaea exkennen sv lernen. Wer da weiss mit 
weliduuk Schwierigkeiten, m^ welchen Sertqpehi ein emstes Forsehan hieÄei, 
auch schon auf engstem Gebiete su ringen hat, wird uns gewiss belslimmen. 
Nur auf solche Weise kann nns geholfen werden nnd nnsre Erkenntniss dauern- 
den Gewinn einten. Die letst«u Ursachen dOrfte wie überall so auch hier ein 
nndnr4didrin{^icher Schleier veihüllen. Oder wer wollte x. B. über das plOteliche 
Hinscheiden gerade dieses oder Jenes Hannes nnd gerade su dieser bder Jener 
Zeit Beehenschaft geben? und wieviel hangt m«iht oft gerade von einer Ber- 
sdnliebkeit ab? war erinnerte sieh nicht da in nusrer Epoche an einen Haimiidi III. 
nnd Heinrich TL ? 
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und borgundische Reich, später unter den Staurem geeint ab«r mit Aus- 
schluss Sicilfens. Als Vorstand der Reiehskaoilei, wo saglefdi der lier- 
anvraetisende geislliche Adel seine staatsmünnische Bildung eriiahen, liefen 
in ihre HSnde alle Piden der weltvenweiglen Regierung nisammen. Bei 
ihnen moste Einsieht und Ueberblick riber die Lage der IMffge, bei ihnen 
die uinraszi nd.sli' Kt iinlniss der cnl&clu'idcndL'n IVrsonliciikeifen zu trclTen 
sein. Denn wt h lit s J/uid, welclie Stadl des Heirlifs haben sie auf ihre« 
sielen Heinsen nicht betreten? mit welchem Fursten der Krone Ifamen sie 
niciit in Berührung? wer von Bedeutung konnte ihnen fremd bleiben ? Mil 
der ausgebreiletsten Geschaftsthäiigkeit Uber fas|t sammtliche Zweige des 
öffentlichen; Lebens sehen wir sie betraut. Da ist beinahe keine Angele- 
genheit des Reiches die nicht ihrer Bevorwortung bedurfte , Fürsten des 
in- und Auslandes wenden sich an sie, fremde Herrscher treten mit ihnen 
in Verbindung, zu den bedeutsamsten Missionen im Innern, zu den wich- 
tiirsten Gesandtichaflen nach auszen werden sie verwcadcl, bei Gerichte 
in Italien können sie die IVesenz des Köniiis ersetzen, an den Finanzanpe- 
legenheiten des Reiches scheint ihnen eine wesentliche Bethätigung ein> 
geräumt , ja selbst der Führung bewalTneter Macht waren sie nicht fremd. 
Meist der Stammesnationalitttt des regierenden Hauses, öfter der Herrscher- 
famitie selbst, fast immer den ersten Geschlechtern entnommen gehdrten 
sie sur verlrantesten Umgebung des Königs, lu den Mitwisaem d^ Staats- 
geheimnisse, zu den Mitgliedern des geheimen Ratbes wie lu den FttrsCen 
des Reiches. Durcinve'j^ i^eisllicii haben sie nichl nur die Vorzüge der 
Bildun«i dieses Standes sondern auch die det Sirllinm (hsselbeu getheill. 
Eine groszc Anzahl trug m hon wahrend der Aintstuhrung als Kanzler die 
bischoniche Mitra, beinahe alle glänzten spaier auf den ersten Bischofs- 
sitzen des Reiches. Ein Bfuoo I von Köln, Willigis von Maina, Heribert 
von Köln, Eberhard 1 von Bamberg, Pilgrim und Hermann II von Köln, 
Gregor von Vercelli, Burchard Hl von Lausanne, Adelbert 1 von Mnm« 
Burchard von Hunster, Arnold von Mainz, Reinald und Philipp I von Köln, 
Christian I von Mainz. Konrad I von Hildesheim u. s. w. sind uns freilich 
wolbekannl und aus der Naltilatulistluu (jeschichle celaufig genug, aber 
gerade die Betrachtung der zusaninteohungenden lielle aller wird uns noch 
manchen Aufschlusz über die politische Bedeutung derselben gewalireci 
und zugleich uusre Aufmerksamkeit auf manche bisher weniger beachtele 
Persönlichkeit lenken, die bei eingehenderem Studium an Bedeutung gewiss 
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iiui gewinnen dHrfle. Drr enge Zusammenhanfr der alltrenfieinen Schick- 
sale des Kaisi rtluiiii> niil diesen Kanzlern, deren ijesummle Tljali«(keit und 
Verwendun>^ j i vve:>eutlich durch dieficlbeti Ueätimmt war und wieder auf 
sie zuHickwirkie, bei denen «jeder Nachklang froh und trüber Zeit^ des 
Reiches <leultich wiedefMerkemen ist, gab tagteieh .eiiie oatQrlidie Ab- 
gränmng fflr di» BehiniivRg uAsres GegeMtaiides ab , denn mit der Vcr* 
rtckang der Maeteinlliing des KalKrtlMnis ist auch der Cbtrdi^ler nnd die 
Siellaag der Reichslainiler vieMhch verHnderl miid raht aaf nenen Onmd- 
latren. Und wenn wir selbst auf diesem so bestimmt aus^esteckten Gebiete 
lucht immer strcnj? und consequenl verblieben so waren es jrewissniir 
triftijffe Gründe, die eine weitere Beschrankung zweekdienlich ersclieinen 
lieszeo und sie hoilenliich auch entschuldigen werden. Wir können übrigens 
mit gerechtem Slolae auf die lange ReiiM dieser Männer bücl^en, denn sie 
lüden lasi duitbweg su den Besten linsfes Volites imd das allein sehon 
mOge eine eingehendere Besehflflltgnn^ mit denselben redüfeifigett. 



Musten wir auch bei dem nicht seltnen Mangel , der Dürftigkeil und 
Luckenhaldi^koit g'leichzeitiirer Nachrichten auf eine gleichmäsziL»^e Vttll- 
ständigkeil in der Beantwortung uiisrcr, im angeregten Sinne aulgewurfnen 
Fragen versiebten, so stellten doch s ie die unwandelbaren Clescbichtspunlite 
fest, denen wir miverrlickt bei der Oorchforschimg iinsrer Quellen 
fblglen. Nurauf selehe Weise konnleseHMtdiegerii^agigsteNeth Werth 
und Bedeutung gewinnen und auf manches unsre Aufmerksamkeit gelenkt 
werden, was scheinbar über onsre Aufgabe hinausraicbend sieh schKesslich 
doch nur als nothwendige Consequenz oder gleichsam als Rahmen zu 
unsrem Gcinaide gezeigt hat. 

Denn wer wollte hier eine mathematische Grftnzlinie ziehen ? wer bei 
selbststiindtgen Foisdnnigen den befruchtenden Wechsel bezlehuns-en mit 
nilher eder ibmer verwandten Gebieten unsrer Wiszensebaft Einhalt thun ? — 
So sollen denn auch hier, ohne ifgendwie eine eigne Bearbeitung derselben 
beansprucht zu haben, fttr Falaeographie wie Diplomatik, fClr Chronologie 
und Sigillographik, für politische Geographie wie Quellenkritik, vorzüglich 
die urkundliche, für deutsche Territorial- wie Rechlsgeschichte u. s. w. 
jiiehi uder iiiiiider ergibige Vortheilc erwachsen und sich hoftentlicli ;uich ' 
reichlich Anknüpfungpunkle für weitere und genauere Forsciiuugen 
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etgeben. Wir wttrden leutem ab teachlHwIeii Lohn «uicrBe^^ 

ansehen; demi wer möchte bei irgend einen Weiie geringer «nsohlagen 

wai CA» anregt deriii vva±i es selkst hiß tet? 

Gebot uns schon die Eigeialinmlicijkeil unsres Geö;ciujlHtideij , der 
Fülle und Mitte des politischen Lei>ens entnommen , eine weitausgreifende 
Umschau und Vergieichung mit verwandten Verhältnissen zu halten ^ so 
bniehle andciveila die imoiidere Beochaffenhait gerade derjenigen Qa^Uen, 
aua deaeii voraflgiieh geadi(»pft werdan matHt^ 4m BMlchaichÜguag omI 
BeoaUung 4er afiannigfidligirten and aclieinbar oflgerfaiglilgigalenlloroaDle 
nothweBdig mil aich und iwang iiaa sogar anarer ganaen Darslallung, 
gHVsserer Zweokdimilidikeil wegen , eine dfesem Qnellenstoffb saiiMd^ 
eubpreciuMuk' Form anzupassen. Denn die ü es cii i c h l e u a s t' er Ka nzler 
wird k;i ii tu v un der Geschichte der Reichskanzlei, dem eigent- 
lichsten Filiit ihrer Thaligkeil zu trennen sein und letztere kann wieder 
nur aus den Keichsur künden als dem wesentlichsten Bestand- 
theile derselben gewonoen werden. 

Wur werden es also hi erster Linie mit den Kaiaerdoenmenlea 
oder riehtigar mit aliam was ona dar haiaeriidien Kianlei stanwil, als den 
unmittelbaren Zengniaaeu and glefehaam den Aulographen der Kaular an 
tbon hriten. Eine genauere RrOAmg dieser PHvilegien , deren jede« vom 
jeweiligen Kanzler duichgeselin und durchgemustert winde freeopiovitj, 
eine eingehende Beobachtung jeder Eigenthtimlichkeit \v ir Manniefalti'ikeit 
an denselben, ist sumit von selbst geboten, weil uns diese Ducumeute 
zunächst die sicherste Kunde üiier die Ausfertiger derselben bewahren und 
dann noch in der Uebeneugaog stftriten dass sie, einem fungaateUtaa 
Weliaaglaae nicht imiluilich, fast jede VcrlindenHig der sie gleicfcaam 
umgebenden Atmosphäre aaf das geaaaeslc empSnden nnd wiedorgeben.^ 
Wir werden genngaamCSelegenbeit haben au aeigen, wie wir Ihst Ober jede 
seheinbdre ZufMligkelt and Unregelmäszigheit in den Urkunden den zuter- 
iaszißslen AufschliLsz zunächst (iurch die Urheber derselben d. i. die Kanzler 
uud daiuit zugleich ciucu höchst willkouuunen Ueitrag wieder zur Geschichte 

Mehr oder weniger gilt diese wol ron allen OffenUicken Documenten aller 
Zeiteil, oder ist es nicht bezeichnend gcuug, dasi die CoiistlCaä<»soriLande der 
BerohitioB TOB 1708 im Staatearehir zn Paris eine Untersclirift mit Bleistift 
zeigt? Peitz Areh. der Ges. 7, 9. 
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(Keser erhalten können. Man hat sich vielfach mit den verschiedenartigen 
Kennzeichen und maniiii^^falti^n Merkmalen der Kaiserdip)ome b^chäft}$rt 
und ihre Ab\veirhmii;(Mi von der Regel auf di*' kiinstlicliste Weise zu 
erklären gesucht. Gin Zurückgreifen auf den letzten Grund, nämlich den 
Allsfertiger deiselben , ist beinahe niemals versaeht wonlen ttnd dennoeh 
Würfle sellMlventliillich im den tnefslen Fiiten n^^-gend sichere Losung 
aller Zweifel als gerade bler »i Into seto.» Bleibt demoadi aveh die 
Gesdilelile der Relchskanster der Hauptgegenstand unsrer Ihtersochnng, 
se wird sie hei der hinigen Verhcftlnnfr beider doeh unabweisiteb eine 
Giscliichte auch der Kaiser urku n den , wenip-slens in ihren 
HaupUugen in sich aufnehmen mflssen und an der Entwicklung dieser 
gleichsam sich selber bereichern und vervollständigen. 

Zum Glücke ist g^erade diese Quelle sewol ihrer Vorzflglichkeit 
aidReiebbaUigkeii wie aadi ihrer Umgeniehfiir die Geschichte des 
MMaltsi» fittt ohne IlIcklMi. Ali unbeabiiciitjgter Zeage fenüenl sie 
sebOB denbaü» doppelle Berflefasiobligwig md GlarinrtnHgkdt In nichi 
anbetalender Anubl noeb in OrigfnalftMin vorband^, gibl sie ins schon 
in dieser äuszem Gestalt in gewisser Beziehung em BRd der «llgemehien 
BiltliintTzu-stände. Und welche Ftiile des Inhalts , die sie uns bewahrt. 
Niehl blosz „die fortlaufende Reihe der vom Mitttipunkte der deutschen 
Nation ausgegangenen Rechtshaodiuagen - stellt sie uns beinahe unuiUcr- 
^ brochen dar, sondern da ist fast keine Frage des oflentiiehen Lebens, über 
die nns dcbt von ibr md oft allein die wfcriisaigsle Antwort würde. Die 
GntwiekluBg der Siflnde, die Geneticgie der bedentepdsten Geschlecbler 
kOanen wir an ibr am sichersten verfolgen. Land oml Sladt, Handel und 
Verkehr in seinem wechselvollen Auf- und Niedersteigen lernen wir durch 
sie auf das bestimmteste kennen, lieber Haus und Hof, Werth und Ergi- 
higkeit erlheill sie uns die reichlichste Auskunft. Die Anffinge der National- 
okouoniie werden hier die erg'ibigste Ausbeule linden u.s.w. Mmmt man 
alles in allem , so spiegelt sie wie ein Mikrokosmos eine ganze Weit ab 
und bleibt auch immer onerscbOpffich, je liefer man grabt, desto reicher 
sprudelt sie bervor. * 

* Vergl. iJ'jhiiior Reg. Kar. Vorr. 5. 

• Vergl. Büiunei Heg. inip. '.'IJ — 1313, Vorw. ;J. Treffend ist n-nch was 

- ])«Usla im (Jatalogne des aetcs de i'iiitippe- Auguste , intr. 5 sagt: Au nomUre « 
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Auch betreff der. Ansah i der Kaiterdoeomeate und iwar auch in 
uaaier Epoche dfirfen wir aas niobk beMagen« 0ie umfisieiidcii Veneieb* 
nisse deraelben danken wir Johann Friedrieh B^h«ier, desacii hier 
grandlegende Arbeiten dauernd, feal und anefS«httlerlieh bleiben wie der 
Stoff ans dem sie gemeisidt sind and den au beberrsehen sie aas sanlkshsl 
jß^elehrt hüben. Auch wir waren nebenbei bemüht nadi ThmilicJikeit zur 
Vermehrung dieser Sammlung beizutraccn ' und so steht iiiis jetzt lur den 
Zeitraum von kaum dreihundert Jahren ein Vorrath von über fünfthalb- 
tausend Kaiserurliunden zur Verfügung. Diese Zahl genantt erst ihie 
volle Bedeutnng wenn wir sie mit den noeh erhaltenen 0oeon«itan andiar 
Reiche wie R. Fraakreicla» veigleiehen , wo aioh hi demaqlbpu ZfiÜ* 
raonoe kaum tausend Kttnlgaarkunden aafweinn ias ie n. s Aber aelhtt die 
rOmisehe Gvrie steht wenigstens in der ersten H#lAe unarsr l^^oehe, also 
bis Gregor VII. mit kaum neunthaibhundert- Bullen 9 hinter der Menge 
unsrer Urltundeu, die bis dahin über dritthaibtausend betrugt, weit zurfick. 
Der etniieiniischen geistlichen wie weltlichen Fürsten gar nicht zu geden- 
ken, deren eigne Urkunden meist erst mit dem awülfteo Jahrhundert in 
reioharer Anaahi beginneo. Wir. dächten diese Daten alleia ailien 

de.s dociiments les pln.«; propre."? ?i Mclairfr riiistoirp d* im r?'gne, il faut compter 
les actes m/^mes du snnverain. D* une part, ils scrvcnt i controler le tpmoigiiage 
des cliromqueurs et h fixer la chronolope des «TÄnement.«:. D* autre part, ils ^ 
BOUS font comprendie le jau des inustitutiuns et coimäitre Icä projets formes por 
le roi, les moyens dont U s' est ser.vi, les ministres qui Tont seconde, les obst«cles 
qn*ü ft reneoDtr^St et les xesoltoto aux9uels il est arrire.— Was «lies nni dieser' 
Qnelle zn sehSpfen ist, ireiui man imr Einriebt und Geschick, dam bwitatt, hat 
uns Ficker in seinem eleu erschienenen Werke ^Tom Beiehsfüntenatande*^ 
▼ieder im reichsten Masse und aaf die ttbeiraschendste Weise gezeigt 

* üeber nnsr» Znaltae Ter^. unten Abtheilnng II, we in der filnleitung 
auch einiges (Iber Regestenlitemtttr imd Tervaadtea bemetlA ist 

* fifeilicfa n«6h Brequagsy Table chronelogi^et «b«r selbst im gdwrtigatBii 
Falle omiiRfisender Yermehraog wird diese Sammlung einen Yeigleieh mit der 
unsrigen niemals aushalten kSnnen. 

* nach Jaflft Beg. Pont. Seite 311—401 nnd 946—949. 

So hesitcen wir, um nur die vichtigsten» die rheinischen Enbischflfe 
au ervihnen« innerhalb nnsier drei Jahihnnderte von Ifalnt Ober Tierill»lbhun* 
dert, TO« Kabi- ftber dreihandertf tMi Trier gegen drittfaalbhndeit eipUschflilche 
, Xbcttmente, iroren aber allein daa twlfifte Jahrhundert bei Hf ains ittier 
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sprachen denllich genug ftir die damalige hervorragenift» Stellung dea 

KaiserUiums. 

Em Rcg-islrum iinperii aus jenen Tage» , daran wenigstens annähe- 
rungweist uii.spr Verlust m\ Kaiserdipiomen ermessen werdeu konnte, 
bat sich l'mljcU nichl erhalten, doch ist selbstverständlich eir»e Urkunden- 
ausfertigung wie sie Langte der kaiserlichen Kanzlei gleichmäszig und 
«aUermiodeeten«*^ für Jedea Jahr von aehUaasead Slttcken und somil in 
uwareiq Zeitraum von oieht weniger denn 2,232^000 in* vollstem Ernste 
iiimiitliel, ein wahres NomlRim von Unding so nennen , und daran noch 
nicht in entferntestem tu denken. Welche Anschauung , dem modernsten 
Bureau entnommen, vou jenem Zeilalterl Es wird uii* vielmehr gestattet 
sein, wenn man die noch vorfimliyt n Originale mit den erhaltenen Carlu- 
larieu zuäauimenhäit und hei den su verschiedenartigen Schicksalen ein- 
zelner Archive im groszen Ganzen dennoch eine successiv gleichmäszige 
Steigerung des ürkuodenvorraths von den ältesten Zeiten her, dann wieder 
eine annähernd :gteiehe Ansa)iJ vom Documenteo bei jeAHin der Hochsitfter 
nnd Reiehsaliteieo gewahr wird, weil es sieb bei fdlen um einen bestimm- 
ten irnd gMehen UoDfang von Rechten, deren Brwetb von der (^oae 
beslütigt werden muste , handelte , wenn ferner bei einem Vergleich mit 
den Privilegien vun dritten Mächten ertheili . z. M. der römischen Curie, 
ein gleich günstiges Resultat sich herausstellt, wenn man das Verhaltiiiss 
der Fälschungen dabei mit zu Hathe zieht u. s. w. es wird uns, sagen wir, 
dann vielmehr das ÜrlheU gesta^et «eio, dasa der Hauplbe s t a n d t h e i 1 
detf* gesaminten urkondBohen Aosfertignogen der. kaiherllchen Kanalei 
Allerer Zeit im wesentlichen erhatten isl uod Sehlttsae und Polgemn- 
gen daraus über Rechfie und Zustünde im ungemeinen mit verhSltniss- 
mäszig genflgender Sicherheit gezogen werden können. Einzelne Zahlen- 
verhältnisM uiul ßemerkungcn suIUd im Laufe unsrer IJntersuthuiig diese 
Behauptung noch erhärten. Dasz übrigens den weltlicheu Groszen in der 

. . ' . ' 

dreihundert , bei K('>ln über zweihuudert und bei Trier über anderthalbbundert 
Urkunden entfallen. (Nacb Böluner in den Feriod. Blättern tür die Mitglieder 
der Hessischen OescUichtvereine l>4'j >Y 13 Seite 169; nach unsrer eignen 
Zählung und Gört» Reg. der Erzl), von Trier). Ein ähnliches Verhiiitoiiis wird 
«ich auch bei den übrigen Uuclistiftcrn ergeben. 

" Sendschroibfia^. &n H^m JUj. J. i;. üglimer,, Voi^. ii. 7 
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frfihefilen Epoche ßlchl glefehmissig wie den geisdichen schrifHiche Aus- 
fertigungen ihrer Rechte ertheilt worden sind , dafür möchten wir neben 
andern besonders den Grund geltend machen , dasz die Privilegien jener 

meist hüchst persönlicher Art nur dem Einzelnen ee^ollen. während die 
Rechte dieser wie auch der Stüdle stets corpürali\ ci Nntm waren. Sowie 
nicht mehr der Einzelne sondern auch die Familie i^leichfalls derselben 
theilhaftig werden soll, finden wir auch scfarifUiche Documentierungen. 
Leider sind nicht alle auf uns gekoouneoen Urkunden in ihrer 
^ orsprlinglichen Gestalt und Form erhallen. Wieviel uns aber gerade an 
der Bmsicht der Originale gelegen sein muste, we9 dieKenntniaa einnr 
Menge der beachtungwertheslei^ Bigenthümlichkeiten der Retehskamlei, 
die in den Copien nur allzuhaulig vernachkiszigt ''^ und oft gar nicht 
wiederzugeben sind, nur auf diesem Wege zu gewinnen war, wird aus 
dem bereits Gesagten hinreichend ersichtlich sein. Bei Erledigung 
gewisser Fragen, wie wir ans geiegentlich überzeugen sollen, konnte sehr 
oft nur auf Originale Rttcksicht genoninen werden wollte man nickt^ allen 
sichern Boden verlasien. Wir trachleten darum ihrer so viel wie möglich 
habhaft su werden und Hessen uns die Htihe nicht verdriesien die grOiszere 
Zahl der uns zugänglichen Archive Deutschlands, Staats» wie Privat» 

Das ist's was wir auch bei manchem neuern ürkundenhnrh tadeln 
müssen wo ähnliches geschieht si^]h^t wenn aus Originalen geschHiiiL wird. Mögen 
auch die Herausgeber solcher Sriiacze die mitunter geringe Abweicliuug bestimmter 
Curialien der Beachtung unwerth halten, der heutige Stand der diplomatischen 
Forschung richtet mit Recht ein scharfes Auge auf jede noch so geringfügige 
Äuszerlichkeit und kann jetzt auf dem ■weit<?n Gebiete der Vergleicliung ganz 
andere Resultate erzielen denn früher. Jede Urkunde muss deszhalb ganz und 
möghchst genau, wie sie ist, wiedergegeben werden. Fordert ^ie auch heutigen 
Tages vielleicht kein Gericht mehr als Jieweismittel vor seine Schranken, so 
fordert sie die Wiszenschaft, die jetzt dessen Stelle vertritt, und der auch 
die McLrzalil der L'rkundenbücher dienen will, und zwar mit gleicher Beglau- 
bigung ihrer Treue wie ehemals dort Spielereien anderseits aus übergroszer 
Genauigkeit, wie 2. B. der Nachahmung einzelner Buchstaben u. s. w. was aneh 
mit nntedStift, soll damit natürlich nicht das Wort geredet und Übvrii&iipt fibef 
ffiMe gaiue Angelegenheit wol beherzigt werden vo« BBhmcr Beg. imp. Yonr. 10 
Nota niiA in' Friedemanns Zeitschr. fttr Aith. S, 181 gesagt hat Dais doch 
solelw Wette ao wenig empfänglichen Böden finden! — Yergl. aiieh Waits; 
Wie soll nun üiknndeii ediren? in Sybel» Hbt. Zettielirfn; 4, 486. 
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•rchive, geistlicher wie weltlicher Corporaliuneii und st:i(itischer Comuiunen 
zu diesem Zwecke auszubeuten. Das Ergebniüs dieser Nachforschung^eti 
war ein {günstigeres als wir anfangs hoffen durften, denn von den mehr denn 
«irillhaibtammul Kaiserupkundeir des X — XII. Jabrhuiiderto, die de» Bode« 
des heiitigen deuliekeii Bundtf betraffen, InbeD sich imsrer Erfalwiiiig neeh 
gegen Miehnhndert, also angefUir ilie Hilfte, als Oitgimrie erhal- 
len t9; bei enrigen KaiMm wie Otto HI mft 08 von 2i7, Helnrioli n mH 
229 von 366, Heinrich III mit 122 von 222-, Lothar III mit 38 von 69 
stellt sich dieses Verlialtiiiss so^ar noch günstiger, bei andern ireilich wie 
Ollo II mit lüi von 20S. Hernrich IV miH3S xon 308, und Heinrich VI 
mit nur 49 von i46 wieder minder vortheilhaii heraus. Und da. wenn 
unsrc Nachrichten richtig sind, für die Erhaltung der Archivschätze in 
der Schweiz und jenseits der Alpen wenigstens bis jetzt nicht geringere 
Sorgfiilt als bei ons getragen warde, — ob aueh In den ehemaligen bn^ 

' Ton diftien sind gtgen tansMid dnieh nnne H^nde gegangm* £• dfiifle 
▼on ]iit«Mtta Min betraft dieier KaiMgnttamdwi d«t X-XII. JUii]»nd«t» Uuw 
Vertheilnng ntoh d«« lientigeD Aufbevahmiigorten irie ihre AnsaU venigiteii» 
In den grossem An^ven kennen su leinen, dua diene d«s folgende Yer* 
zeiebniss : dM reielute TOn allen ist das Mancbner Reiebssrehhr »il 456 Origi- 
aaleii (^n Sebuidi I bis Heinrich VI), dann folgen Beilin mit 310, Karlsrabe 
mit 112, HannoTer mit 85, Wien mit 64, Kas8e] mit 5^5, Dresden mit 44, 
Wolfenbüttel mit 3ß, Stuttgart mit 22, DarrtiRtadt mit 21, Dessan 20, Berabnig 
mit Ii, die Thüringischen zu Gotha mit 15, Meiningen, Rudolstadt, das Jaos> 
hrucker Stattbalterciarchiv. die ProyinzialarchiTe zu Cobleuz, Magdeburg ca. w,; 
dio freien Städte Frankfurt, Lübeck, Hamburg und Bremm: die Domstifts» 
archive Fulda mit 27, Naumburg mit 2>\ . ]\foi.szen mit . ■^frrseburg, Köln, 
Gurk u. b. w. . die Stifts- tniil K-losterarcbivc in Oesterreicli zu St. Florian. 
Lambach, Garsten, Krerosmünstpr, Reichersperg, St. Toter zu Salzburg, Göttweih. 
Klostemeuburg, Zwettl. Admont. Hein n. s. w.; die BibHotlickou der üniversi- 
tUteu Heidelberg oiit 7, Güttingen, Leipzig, Berlin, dos historischen Instituts zu 
Wien, des germanischen Museums zu Nürnberg, de.s Wal IraflT sehen Museums zu 
Köln, der Städte Mairus, Ulm. des in.storischen Vereins zu Klagenfurt u. s. w. : 
die Arciiive der adeligen GescJdechter der Erbach, der Hohenlohe zu Oehringen. 
der Abensberg-Trauu zu Petroueil in Nioderösterreich, der Colalto zu T^irnitz in 
KAhren, der Standesherrschaft Kappouberg, der Lands tändc zu "Wien ; die Stadt- 
«Mddve an Goslar mit 19, Woims mit 5, KOln, Aachen, Duisburg, Werl, Coesfeld, 
OanalHKkk, Quedlinburg, Halbenladt, Bamberg n. s. nnd endlich einsehie 
Urknidan leratnut Im jMratMtie. 

Itnavti Btlebgksnster. 2 
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guüdiäch-lotharingiscii-elsässischen und belgisch-holländischen Antheilen 
des Reiches ist uns unbekannt — so dürfte das angegebne Yerhallniss im 
l>urchschnilt wul für sämmtliche hai^erpiivilegien iinsres Zeitraumes 
gelten. Dasz sich übrigens unter diese UrHunden eine nicht unbeträchl- 
lidie Aniahl falscher im Laufe der Zeilen eingeschlichen hat, lehrt 
uiu Jedes Archiv und es isl mit ein flaoplhestreben unsrer Unlersnchnng 
geiresen durch Feslstelinng derKamleneihe einen der sichenlen Anhslis- 
ponkte snr BeanheOong der Echlheil oder Uneehthelt der Urkunden zn 
gewinnen. 1^ Wir werden hiervon auch den Iwstmdglichsten Gebrauch 
machen. 15 Nur müssen wir gleich in vorhinein betonen, tiasz die Kritik 
fast niemals oder nur in den seltensten Fällen nach vereinzeinten 
Merkmalen des Verdachtes ilir Verdammungurtheii aussprechen sollte, 
wie das bereits Mabillon mit aller Entschiedenheit hervorgehoben hat, 
freiHch vor i)einahe swei Jahrhunderten — inswischen vergisit sich vid.^^^ 
Alle Obrigen Ksisemrknnden sind uns nur in Absciiriften frflherer oder 
späterer Zeit gerettet und meist in den sogenannten Cnrtnlnrien (DipkH 
matarien, Coplal-) nnd Formelbfichern erhalten worden. Bin Yer- 
zeichniss dieser Cartularien für und aus Deutschland nach bestimmten 

Jae. Glimm in tfer Anaeig« toh BSfimeis Reg. (CHitt gelehrt Ans. IBBSt 
St. 72, 8. 708), Weite md Gieeelmehft in den XAhiMebeni des Beich« unter 
dem Bäehsischen Hanse 1« 228 und 2« 114. 

' * Über das Y erhältmae gef&lschten zur Gesemmtmasse aller Urkunden 
ivie der der einzelnen Kaiser unsrer Epoche vergl. unten Abtheilung II Einlei* 
tvive;. Die gefälschten päpstlicheu Bulleu gibt Jaff^ (Reg. Pont S. 915 ff.) an; 
ein Verzeichniss der gefalschtt»!! Gescbichtschreiber Wattenbach (Deutschlands 
Geschichtqnellen 446). Die gefälschten Capitularien tmd Ge<;etze sind Mon. 
Geffm. Leg. 2, 583 ff. abgedruckt. So wird allmälig durch die Kritik der Haupt« 
Stoff unsrer mittelalterlichen Goschiclitqucllen gereinigt nnd geordnet. 

De TP dipl. (ed. priuc.) 241. Über F/ilscher und Fälschungen aller 
Jahrhunderte zu vcrgl. Nourcau traitö dipl. 6, 110; doch iäszt sich besonders 
betreffs Deut&chlaTi<^«; tinrli luain hes hinzufüfrpn, wie wir unten im Abschnitte 
über die Fälschungen zu zf igen Gelegenheit haben werden. Über die verschie- 
denen Ursachen der Urkundennachfertignng Tergl. Mabillon De re dipl. 26. 
Brequigny Dipl. i ed. i'ardessus) 1, prol. 6 ff. und 254. Über die mannigfache 
Art und Weise der ürkundenfabrication rergl. Stumpf zur Kritik der deutschen 
Städtepririlegien (in de« Sitzungsber. der phil. bist Classe der k. Akad. der 
Wisz. 32, 622). 
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Hauptgesichtspuiikien wie Oft und Zeil der Abfaszung, Zahl und Zelt- 
•umfang der darin enthaltenen Stücke, jetziger Autbewahrungort u. s. w. 
geordnet, besitzen wir freilich noch nicht und müssen darum für jetzt 
anf maocheo Vortheil verzichten, der aus solcher Arbeit noth wendig 
emeiueii imrM. Die Bettiiliang dieser UrkundensaBiiDltfngeD ist im 

wie es z. B. Fraukreich im „C'atalogue general des cartulüiroi des archives 
d^partementales publie par la commission des archives departemeutales et com- 
nranalM , Faiif 1817** anfiBoveisen hat TergU aueb Bordier Les archives de 
Vnam. Nur nach solchen YoraAefteii koviAe eb Weik das genaimie 
Dellsle'a «Mbeteen. Ein leiehhaltiges Halwial liqgfe alMiiift in fierta Afdilv 
der GeMÜnbaf t fOi Uten dentsdie Gesdiiclidninde m and kibinte dvch Bd- 
trtg^ -vie I. B. die MeiUei's flb«r dk Mflnchner Codices (im AmUt für Knude 
Ost Ges«bichtq[aellen 11, 96) nnd m» manchem HandaehrilMnefttalog noeh «m 
Einigea vemiehrt weiden, allein die fientktnmg ist immerhin sei» heaehverlieli 
nnd Teilangt Jedenfalls eine «dgne Znsammeosteihvg. Das vife ebM Angabe 
für aogaliende Gaseliiehtfotsdiftr hiatoriadm Seminace, die amdiclitt dodi 
nnr mit dem Gevflate nnd mag es noch so UMtfaicUich sOin« n iMAeblftigett 
luben, ehe sie an das eigentliche Banen gtiangen kOnnan. Dar L(An fSr aoldia 
Bemfilmngett Uleb geviss nicht ans. 

So aigibt sieh s. B. nach jedem Catalogae des eartohiiea {ß. 267—272), 
daaa die HehTsahl der Cavtnhiiien fai Frankreich aaa den gtfstlichan AtchiTcn 
md nuAchst den klOaterlichen hnrrtihre, denn von 2836 Binden entfallen 1339 
anf Eecbntuigkammer-, Parlametits- nnd ProTinzialstftnde- dagegen fast 1500 auf 
erzbisehi^che, bischofliche, Kapitel-, Kloster- und Ritterordens- Archive und tob 
letsteni auf die der KJAster allein 944. Bei diesen also tvar grossere Ordnung* 
strengere Haushaltung zu finden. Dem Alter der Handschrift nach gehOrt ein 
Band dem X Jahrhundert, drei dem XI, vierunddreiszig dem XU, hundert und 
zweiundzwanzig dem XIII und überhaupt dem Mittelalter 610 BSude an, alle 
übrigen Wl\ den letzten drei Jahrhunderten XVI— XVIII. Dieses MissTorhrilt- 
nhs mnc; sich daraus erklären, dasz die ifni^';ein Ah^jchriften meisten-s auf Fap»er 
statt auf Pergament geschrieben dem V i rdainuniiigiinheil des Convent^ wol 
leichter entzogen worden konnten. ."Sämmtliciie C opialbüchor zusammtn ent- 
halten vun der älieftteu Zeit (dem fünften Jahrhundert) bia einschlits/.licli dem 
dreizelinten nur 854 Urkundenstücke. Um wie viel reicher dürften wir in 
Deutschland sein, wo freilich der Yandalismus secularisierender Behörden, und 
\rii Icfinnten manche Geschichte davon erzAhlen, auch vieles vernichtet aber 
immerhin wenigstens m keinem Decrete ä la Convent f tlrmiiche Autodafe anbefohlen 
hat. — Wie vieles wäre uiclit bti oiueui vergleichendeta Oberblick über die 
auch nur annähernde Mehrzahl der Cartolarien für die Kritik der Urkunden zu 
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grüÄzeu (ianzen urihedeijklich und Enlslehmif:; wie Geschichte derselben 
hnre:en liir ihre (ila[ibw(Ir(li>kpit. Nur können .si<» natürlich die Oi irri- 
nale nie ganz «rsetzen, denn Unbedachtsamkeit) rVachläszigkeil und wol- 
geneinte Besserangwoth wie aocli oft wieder absichtliche Fahrläszigkeit, 
bM^Uige Atndermig-, TlliiBeliiiag* ond Fiischiiiigsncht Mien froh und 
spät mid SU allen Zeiteo ihr Spiel dabei gelriebea 20, und weaii ana danun 

gewinnen? wie vieles über die Thätigkeit einer bestimmten Kauzlei ? wie vieles 
für die Gesehieiite der Bewirthschaftuiig, der Erträgnisse von Landschaft und 
Hefen? n. s.tp. , denn die Mehrzahl dieser Cartularien waren com Zwecke der 
Übersicht und Cootrole der Eiim^men von d«li totffeffenden Corporationen ▼ef- 
fertigt wordM laid diMton gl^iehiam ab SteuemUeii. Bffnwrfeeiwirerth iat 
hieifthr aiaa StfeAe im Ghnm. Lippoldesberg. (sec. XII, denen Orlgioalaodex wir 
in Kanal eiagenkea ImIwii), wo et von dem Piropsto diewi Kloaten lieint: 
JVa mog f$Hik>ma$ knäui t^darie p&tda» kmge et prope poätoi ifMItu^pm vÜ' 
Ummh guömodo quadripertHa fnadam rnfiDM deteHjpMrÜ^ ijMa MtfAi uHjptuta 
i» M Jag manta intalnr. Primu» hutta $9r^pttm nu»dm Mb atf « fuoMkr 
fMüttiC M m wtk t i t i<ma, hee ut ulrunm§ e ome a mH o, nn «Nnlimie ßMImt, 
m ruHom «M«' «C onqMf 4n wa eku opwtwrfttf. 84<eu»dut «acht» aH «61 
tfta tmt, Tertiu» modta e$t fuantfm «Mb t^MOm, Qttartui meäm €$t 
fidhia MMU' Umfotüm Mnstu dMli 9 ^vemdM ift, BSliaer Foul 8^ S68. 

Veai^ ]fd»lllo&'da aa dipl. 8S5. Nonrea« tnAÜ 1, 182 1F. B f e^ i i ig uy 
W^L 1, fiei SISI -Nola 8. 

Eiafeefaia Falle, wie aie tmt ebea aurHmddnd, nri^gni auBaatl%aiig 
■anNf Babaapluig diemn. So rnttma 1. B. dn Teatenanl dar KMgßn Bade- 
gmdiM tyoa Mi)- BMli awei Copien der Kirchen S. Ciueis und S. Radegundis 
ao BOftlatt ioa dem Xn und XIJI Jahrivandeit (Brequigny-Psrdessns Dipl. Nr. Iflfi) 
fldwa der nnmaglMnn Uaienclniflen wegen als hnchst rerdaeht^ beieicfaHrt 
werden, würd<e uns nicM die genuine Gestalt deuelbeii natirlicb olme jene Zengen- 
Itllfearschriften bei dem gleichzeitigen Gregor von Tonrs (Hist. Franc, lib. 9. 
eap. 42. ed. Rainart 472) erhalten sein. — So zeigen beinahe sämmtliche Ab^ 
sdiriften der Fuldaer Urknnden durch Eberhard (sec. XII) dessen T9llig willkür- 
liches Verfahren so zwar, dssz es fast unmöglich ist, diese Copien einer kridseheTi 
Behandlung zu unterziehen, wie die IJrlcunden Karls des Groszen. Hlndwigs des 
Frommen, Hludwige des Deutschen bei Dronkp Tod. dipl. Fuld nl. 128. 17(!. 213. 
231, 233. 234. 249. 27P n, s 'Ä-, beweisen. Wir k'mnPTi uns hiervon dn l osten 
tiberzeugen, wo ein Tergieichen zwischen den Ebcrhard'schen Abschriften und den 
noch erhaltenen Originalen möglich wird, wie aus Drenke 14 (Note a<l 21 J, 158 
(durch Vergieichung der Jix. 326« mit 325bj. ferner 304. 321. 336. 345, 355 3()7 
(.iu den Noten ad 657, 688,721, 732, 746, 760) zu erselm ist Der ibammier der 
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hiev iMOMi» wid mmI in kaiatm d«r glalehKilig«i (WgMe anni- 
tieinde FotMi umi fitete» begegnen, so «imn wir gcraelMt Bei««* 
ken Cngfltt sie lllf eelA annnehmen olme fibrigeos deazhalb gieieii die 



Loncher Ttadiüviien (gleiehfallc sec' XII) sagt Mutdr&eklidi : Sane «om^a 
ietiüm «»ijjRtfi« «fofialtoiiMn eftortfft «titwriSMitf, ««/ tup^rfiuum v«lwn mmm- 
«nrjum orMhtrmun i^lerogtM «mm tMfttoteC» oMifimite, «um ^ «t« 

OM/^IMlra«« mAiI dorftoMi «wÜNWrMtf , gwKww ily i » j»o«Atf «r «Mi jMwIferfMf 

rqnrieutur und weiter: 5t yuu ü» ioc |Mwt2a^r»oruni Irtw wt'y i ri oiM iqr&anmof 
4UW soiecümo» legen» r^M-ehenderät noH noMi ««ifMiM, Mf^ W Kfiwf'flrf ot^^AmMh 
multo plura m «ili (wr6on«m duiitaxaf wtkt, 4m>m mmmmm rcgitriif^ jum »o« 

omnia corrigere pro ijsa anfiquitadf retWtniki nec votitmus nec debemm. 
Cod. LAuresb.4 und d. - So hat die Urkunde Kaiser HIothars I von 842 Aug. 29 
im Copialbucb eineu Zusatz, den das erhaltene Original nicht kennt '(Beyer 
Mittelrheiii. Urkkb. 1, 77. rerg!. auch Vorr. 3). — Die Urkunde Hludwigs de* 
Deutschen ( Bükmer Reg. Kar. 7Ö8) aus dem Rheinnnor Cartular (bei Neugart 
( od. Aleni. J. 354) wäre wegen der Angabe ron Incarnotiou- wie Papstjahren 
jedeufallä zu beanstnudeu . inde«2 das Original (Facs bei Gerbert Hi.st. uigr. 
silv. 3,7) nichts von alledenu wol aber die bei Neugan klih nde richtige Kan- 
zeleisignatur aufweist. D.r«!^elbe gilt wol von der Urkunde bei Böhmer Reg. 
Kar. 82G, die gleichfall.s mit dem zu lüÄchendeB Zusätze der Regierungjahre 
des Papstes versehn ist. De.-sZgleitiieu Bühiuer ü>cg. Kar. 506". oCTT mit Angabe 
der Incamatiunjahre, falls sie auü Cartularien entnommen .sein sollten ? u. s. w. — 
Die Unterschrift : Bnnti> canceUariw et arehifaftellanuf iu der üikuudu Otto I 
(Bölunex Reg. imp. 107 j uur durch t'upie uud auch weiter durch keine der 
lalilvttielMii Becognitionen Bnmo's w«der in Origiuatai aoeb in Cwtularien be- 
glaubigt, d«ifte «It T«ntflflamlt «Mtt: toMtBof^ md viem iMMotf (»dw 
Buo^Ottä) «»«kkap0äam stthn. — Aebulieh vwhttt «s dch tnlt im UutM' 
•diriftea: J^tirdiardut «oncMitiM r»gi$truvit in d«r Urkwid« Hefnrl^ T 
wm 1114 Jav. 88Xli«i Do&di dajr Orologio Din, 4^ und: Ba^fMddm «. 
CoL ml dtetM UoUat artkkmueUamu vgittravi in d«r Urk. Friedriclii I von 
1168 Nov. 6 (BQhm«rB««.iinp.2t78), dia guu vweimeliit ohna Mottige B«ftft- 
tigoDg durch Originale anf ein« eingehandeie BanlekaiditignDg kawn Anqprucii 
mMhan k9niie»,^iind aiafadi^itett d«i regalmlaiigeii mogmomi ««Mdutivbeii oder 
gar vardni^t su «ein achelnen. — Dia trMB«nni«Rten Uckmidaii in dtn i|fttneii 
Kaüerdiiilomeii sind vanigatena in Beang auf ihre »^ittagUolia Amatallnugaait 
nur Copion glaidixahaltea, Tardiaaen abw «cliatt dawhalb nana baaoadai» Aiil- 
merksamkeit, weU lia divek ükn allflUliga AlywaidiflBg Tom Qrtgimle fllr die 
Gaicbicbte dar Filcdiaagaa oft aalir wUikoiamna und ÜMta Anlialtvwdste grivftb: 
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ganze Urkunde zu verwerfen. Letzteres gilt besonders auch von den 
sogenannten Forinelbüchern die grös^icntiieils in den Kanzleien 
entstanden und ziinüchst für ihren Dienst bestimmt uns manchen beleh- 
renden Wink (Iber das Wesen derselben ertheilen und überhaupt für 
Diplomatik wie Recht^eachichle eine melir oder minder wertliToUe Quelle 
abgeben ktfnnen. 

Zn denjenigen Oneilen , die gleicbfalls ans der kniserlieben Kanilei 

hervorgegangen und nach den Urknnden f »nichat ku Ratbe gezogen werden 

müssen, gehören die Reich sgeset-te uad ük Bt ü le der Könige und 
Kaiser. Ks sind uns Belege noch aus der fnihesteii Zeil erhallen, die 
dafür beweisen, dasz die Gesetze von den Kanzlern vorgetragen, aufge- 
zeichnet , bekräftigt, aufbewahrt und in beglaubigten Abschriften an die 
k<»niglichen Bevollmftchtigten abgegeben wurden. ^2 _ Hinsichtlich der 

rm katUMn; maoebmal sind die»elbes sogar inrek und durch gefiliekk vi« mu 
•in huckst intetassantM Beiipl«! in ein«m Frivfleg FHedriek» I von 1166 Jan. 8 
nbt di« Btadt Aachen voiliegt (BOfanierRag. imp.25Il}; das eekle Original d«s- 
selben Kaiaem unter gleiekano Datnai ist im ätadtaickiT ni Aaeken noeh eihalten 
(LacomUet Niedenkmn. ürkkb. 1, 283), «IhmidKaieerFriedfiekn 1244(BMimer 
Reg. Frid. sec. 1068} ein offenkar auf Gmndhig» des Originals angefertigtes * 
▼oUstiadiges Falsifleat mit noek da« eii^sekohner gleiekmiaiig ftlseker Ur- 
knnde "KailB des Grosaen tfaosamierte. — Von den sogenannten Verkeaieningen. 
besonden betreiFs des Datnm«« wimmelt es in den ÜrkvndenbttekeiB und die- 
selken ▼eniiaadieB nieht selten grosze Verwiirimg. Selbst besiMe Editofen shid 
▼on diesem Fehler nicht fireimsptecken, gaiis abgeseken ycn absIcktlidMn Inter- 
Potatoren vie Bossart {reigl. Laeomblet Niederrh. ürkkb. 1, Vorr. 3 Note) oder 
Schannat (Arnold Verfaszunggeseh« der deutsehen Freistidte liToir. 18)a.s. w. 

" wie z. B. der Titel rS0 OermanüUy re» Mmmmiae; dann regit €fm*- 
manid, oder Ego . . . notariiu v«l exceptor ad vicem (n'chxmentariemis reeogno 
/sei im Formelbuch des Bischofs Salamo III von Konstanz beweisen (£d. Dümmler 
1.8. 16.85. — Ed. Rockinger in den Quoüon imd £rOrterungen zur bair. Gesch. 
7. 189. 166. 208.}. Über die Literatur der Formelbüoher: Stobbe Gesch. der 
detttschen Rechtsquellon 1" 241. 446. 

So musztc jedes Exemplar der lex romima Wisigothomm zn seiner 
nutheuti.schcn Beglaubigung mit der Unterschrift des Anianus — höchstwahr- 
scheinlich der könipliche Referendar — Tcrsclin sein, wie es ausdrücklich im 
Einleitungpati iir. König Alarichs II (von 506) hoiszt ( Stobbn Gf^ch. der deutsch. 
Rechtsq. 1« 60. Note). Unter den Karolingern steht uns Iiiorfur ein-- R^ihf von 
Beweisstellen zu Gebote latius (captlnlani) ^uartitm (exempiarj habeal cancel- 
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Briefe wiszen wir. ..dasz die Unterweisung in Curial- und Hi iefslil regel- 
roäszig einen HaupUheil des Unlerriclites bildete. Das finden wir sclion 
in Karls des Groszea Hofschale. Die Gewandtheit im Briefstil führte mit 
Sioherfaeil zu einer aflgeiehneii Stelloog.^ ^3 Die Benutiung der Briefe 
nntertiegt Jedoch gna besonderii SehwierigheiteD, nicht blofli wegen der 
Zeislreatheit des Materials sondern der nothwendigen und eingebenden 
sachlichen Kritik halber, mit weicher Jedes einsebie SlOck geprflfk 
werden mass , will man nicht Gefahr laufen auf völlig unsicberm Gmnd 
und Boden zu bauen. Die Briefe bedürfen daher vor allem eiiit i selbst- 
sländipen Rearheilung . soll ihre Ausbeule eine allgemein erspriesziiche 
und der hohen Bedeutung derselben entsprechende werden. 24 

larius noster. Cap. Karoli Magui de exerc. promoT. (anni 803) § 8 (Mon. Germ. 
Leg. 1, 1 19). — VckäsnM Hkm tU eepihda qua» nunc H aXh tmpon eomulU» /Ut§- 
Hum noUr&rum, a nohis eotutätOa nmt a taneeilario noHro arehüpiseopi «t 
comUa €ortm de proprüg eMlaUha aut per u ai4 p&f ntoi wksaa aec^piemL 
Cftp.HhidoT.PfiAquisgr. (aim. 825) S 26 (Mon. Germ. Leg. 1,248). — CfapäMÄ» 
Qutm am 0t pairu Hoiiri qua» in prettr^ eem m moravimm, gm e» 
»ottri» mm kabuermt 9t ei» mÜjftteriat , , , . de minia noeltü vtl a eantel- 
lario noüro aee^Meme , . . KuroU I.I com, Silr. (enn. 853) § II (Mon. Germ. 
Leg. 1, 42S). — Prepterea neeeeeariim ikiemm , tU eommendaüone'n weirtm 
ex hoe eeribere rogatemue ^^lae e» mere m mttro palaUe apwd caneeilartum 
rakuaiut et mäe pet mieeoe no^ro» difrigaiur, KufoIlII edict Carisiae. ann. 861 
(Mon. Germ. L^.' 1,477). Et tune hmit €hiutietwm eaneeUarium nt haee 
eeguemia eof&tda m pcpukm reeitarei, Karoli II cap. Carisiae. aim. 877 lun. 16 
(Mon. Germ. Leg. 1, 541) u. s.w. — Gesammelt sind die Gesetze von der frühe- 
sten Zeit bis Heinrich VII in den Mon. Germ. Leg. Bd. 1 und 2. 

" bemerkt mit Recht Watteubach in der Abhandlung über die Briefsteller 
des Mittelalters im Archiv für Kunde öst, Geschichtq. 14. 29 ff. Neben den 
daselbst aufgeführten Sammlungen TeigL Porta Archir der Geseilscbaft 5, 337. 
7, 849. 11, 489. 

Und von wem anders als der Gesellschaft der Monumenta Germaniae 
hi.*;torica können wir eine würdige LS.^tmg dieser vielleicht sdiwierigsten Aufgabe 
einer Qiiellenausgabe hoffen, wie .sie es auch ist, die uns dieselbe in bestimmte 
Aussicht gestellt hat. Wenn ^vir daher, vielleiclit unbescheiden genug, den Wunsch 
nach einer redit baldigen Erfülhin^ derselben öffentlich aussprechen, so sei c.<5 
fern Ton uns damit einem Unternehmen einen Vorwurf zu machen auf das mit 
Hecht unsre Gesammtnation %toh sein darf. Nur die Überzeugung von dem hohen 
Gewinne, der allen Freunden Tateriändischer GeschichtforscUung daraus sicherüdi 



^ lial«it«ii9. 

Nehea diesen ttninittetbareD Quelleii der Reicbskanzlei darf aber auch 
der jeichliallige urkandliche Sehata anderer Kanaleien nicht 
abersehen werden. Welchen Reichlhum von Notisen danlieni wir nicht 
dei^ päpstlichen BoUen wie den Urkunden geiatlicher und weltiiehef Reicha- 

fürslen? Scliuii das Verhällniss der Einwirkung kaiserlicher Doean^te 
aui' il'iesii md uitigekthrt if^t bcU-iirend. Aber wie ufl Irenen wir niclil 
Kanzler des Reiches an fremden Höfen . bei Erzbischöfen und Bischöfen, 
bei königlichen Gerichten u. s. w. und von welchem Beiauge ibl es nicht 
daa Itineiar deraelben zu erfahren ? Sie selbst sind Angehörige der 
veraebiedenaten Dom- und Stiftskirclien, treten ala Zeugen daselbst auf, 
bekleiden die verachiedensten geiallichen Würden » ihre ganze Herkunft, 
ihre weitere Verwendang , ist aie nicht oft nur auf Grundlage der betreff 
fenden Kirehenurkunden zu ermitteln ? 

Erst nach dem uikuiullic hen , gleichsam officielien Quellenmalerial 
im weilersten Umfange treten die A n ii a I e n . h immi i k e n und 15 j o g i a- 
phien in den Vordergrund. Wie die ecliUti Likundtif. d h. die Thatigkeil 
der Kanzlei den zaverliszigaten Regulator für die üericbte der (leschicbt- * 
Schreiber abgeben, so können wir in richtiger Folgerung aus der grösseren 
oder gerhigeren Kenntnisa und Vertrautheit der Schriftateller mit den 
Verhüllnlaaen der Reichskanzlei auch auf die gröazere oder geringere 
Bedeutsamkeit derselben fttr die Geschichte des Reiches achlieazen. Und 
wirklich es bestätigt sich, dasz diejenigen Chronisten , denen wir in Be- 
ziehung auf uusern (Gegenstand genauere Nolizen verdanken . wie Gregor 
von Tours, Einhard, Thegan und .Nithard, Rudolf von Fulda und Regino, 
Thielmar und Wipo, Lambert und Berthold, Otto von Freising und Rage- 
win , die Annalen von S. Pantaleon und Egmond , Giselbert von Hasnon 

enracluen würde, wie du leb9ndig»te Bedürfniss, das Mieb wir wHihieBd diM«r 
Aifoeit genttgsBm gefiilüt haben , gibt uns den Mulh und diiDgt uns logleich 
za dieiem Schritte. Wir kOnaten jetat wtirkliob leichter die Fertsetsung der 
!!$(»iplore$ als einen Cod» epiatolaris imperii entbehren. Gewiie verkennen wir 
die grossen Schwierigkeiten, die dieser Aufgabe ea^egenstebn, am i^erwenig^ 
Sien« allein sieherlich gilt auch hier: sanctus amor patriae dal animam. Wer 
weiss welchen Zeiten wir entgegengebn ? Das Interesse fttr besidnunte wissen- 
schaftltelie lUcbttmgen hat such »eine Ebbe und Flut, und nicht immer kann da«- 
jenige gleichmisiig rerwerdiet werden, was gerade heute besonders erwünscht ist 
as Bahmer Beg. 1198—1854. Voxr. fiO. 
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II. 9. w. ttberiinipt m den Yorzdgliohsteii Qöelleiiscliriristelleni onsres 

Mittelalters gezählt werden müssen. Und das selbstverständlich. Standen 
doch gerade diese zum iS^röszeren Theile dem Hofe selbst nahe 2ß und wenn 
nicht, so verrälh die Aufmerksamkeit, womit sie das jedesmalige Ein- 
imd AuAtreteo der Heichskan^er, deren Stellung bei den wechselvollen 
Vorgiingen im Mittelpunkte des Reiches verfolgen, Verhültoisse also, die 
sich 80 leicht einem weniger amsichtigen Beobacbler enuiehen, snoäcbst 
allerdings nur, dasi sie mit politiseh richtigem nod wolgeflbten Sinne 
Haupt- und Nebensachen m scheiden wissen, dann aber zugleich dasz sie 
noihwendig ihr6 Berichte aus dem Mittelpunkte des Reiches selbst erhalten 
haben musten, weil ihnen sonst kaum irgendwo andersher darfiber zuver- 
läsziger Aufschlusz geworden wäre; gewiss ein wichtiges Moment um 
die Glaubwimligkeit derselben zu erlioiieii. Dasz wir womügliclisl nur 
gleichzeitige Nachrichten berücksichtigt haben, leuchtet nach dem Gesagten 
von selbst ein, denn die spätem Schriftsteller UEtheilen gerade Uber Yer- 
Aisiung- wie Rechtsiuslitute in der Regel mir nach den Mustern und 
Anschauungen, die ihren Zeiten entsprechen und damit kann uns freHich 
nur wenig oder gar nichts gedient sein. Bei den Bwgraphen ist wieder 
eine allerdings begreifliche Ueberschätzung ihrer Helden nichts ungewöhn- 
liches, darum muss das Gewicht und die Bedeutung, die sie denselben oft 

'* Nitliard i. ii. sagt ausdrücklich in der Widniimg seines Geschichtwerkes 
an Kart den Kahlen : Ctan vt opthne, mi Dr /ninf, nos^'s, iam pene amii$ difohv? 
UlcUam a fralre vei/tro per^ecutwucnt, ro.< vei^friiine Ixn'diftiaqiMm tneriti patere- 
mini, anUqtiam Cadheäonieam itUroijfi:eiu>i'-' c)vifa("m p r aeeepis tis , n'.-t 
vestris tetn p o rihug Vestas stili, ofßcio memoi-iae traderem. Moii. Germ, 
S.S. 2. 651. Und HaLrewin wendet sich mit soiuein Werke giirailf zu au den dauia- 
ligou Kauzler Ulrich und dou Trotonotar lleinricli, stellt .sie zu Schiedsrichtern 
auf und bittet sie dringend um ihre unuacltsichtige Kritik (Muratori SS. 6, 
789 und 857). Doppelt su bedauern i«t es darum, trenn uns Werke, die am 
Hofe im Auftrage dea Kaisera und in desBen -Begleitung goschrieben worden« 
wia a. B. die Qeicfaidite dea denhwtbrdigen Bamerangea HelniielM V von 1110 
dineh den Sehetten David, verioren i^egangen sind. Int» quo» (historiographoa) 
dfmA quiUem 8^4gma notubM Ihvid quem icolas W^re^ttre rtgmUm pro 
morum probÜat4 rex «t&t eeipeUanum auumptiL Bio itague iu9Su* a r^ge totem 
huiue ^ipedHiofiM uritm, rerumgue «n iäa gettarma stUo tarn faeäi, qui pene 
a eommmi loquela di^erai, iriiu$ &M$ dügmü, Ekkehaidi Chr«n. ad 
awL 1110 (Mon. GaRn. SS. 6, 84S> 
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beilegen, vergleiolieiid ond albeftif nocbimib abgewogen werden, soll 
schlfestlieh ein richtiges Unheil zu Tag kommen. Endlich wartn Titel- 
suchl und Eitelkeit auch schon vor grauen Zeiten besonders unter itali- 
schem Himmel heimisch, wie Petrus diaconus zu Montecasino uns dafür ein 
Beispiel ist, nicht jeder den er mit einer Würde bedenkt, ist auch wirklieJi 
Träger derselben gewesen. V 

Die kiitisdie Ausgabe der GeMhlebleebieiber derKMoUnger» der stehp 
ebdien, firiakiaehen und theihreiM dar etmiftMdMii Zeit liegt vom in dieiMim 
Binden der Monnmenta Gemniiae biatorice, Abtheilnng: Scriptore* vor, dttta. 
für dM Xn— ZIY. Jakrhnndert Böhmer Footee muin Oeimanieanim in diei 
Banden. Teigl. WaUenbaeb DeutscUande Oesehiebtqnellen im Uittelelter. Es 
bietet nns übrigens dieses letstgenannte Werk mebr eis der bescheidne Titel sagt, 
denn der ganzß Gang der damaligen Bildnng, ihre ToisOj^ichen FflegestiUten wie 
die bedeutendsten Träger und Hilter derselben veiden nns nabe gebmdit ond in 
lieberoller Schildernng ein Bild entworfen, das nnr recht beindscb nnd vertEBiit 
werden läszt mit diesen so stillen oft unmerklichen und doch SO wichtigen und 
erfolgreichen Vorg&ngen imLeben eine» Volkes. Nicht bald ist einem langgefühlten 
Bedürfniss mit einmal in so reichem Masse Abhülfe geschehn wie durch dieses 
Buch. Ein Vorzeichniss der verloren gegangneu oder wenigstens bis jetst nicht 
wieder aufgefundneii Annalen, Chroniken und Biorrraphien , wie wir es «QS 
Wattenhachs Arbeit /.usammpngestellt haben, dürfte vielleicht willkommen sein. 
Einzelnes was Wnttenljacli für verloren hielt, hat sich .seitdem -«rieder gefunden. 

B. (urhoh von lleichersperg De investirratione Antichristi (vgl. Stültz im Arch. 
für Kunde öst Geschichtq. 20. 127), audores ist, freilich ungedruckt, doch 
glücklich erhalten wie die ]\firacula S. Servatii und Draco Noruiannicus. — Die 
Reihenfolge ist die clironülogischer Ablavins Geschichte des gothischen Volkes, 
Kassiodor zwölf Bücher gothischer Gesoliichte , lienatus Profuturus Frigeridus 
Aufzeichnungen und die von Sulpicius Alexander (beide wahrscheinlich den 
Zeiten der letzten weströmischen Kaiser angph«rig>, Bischnf Maximian von Ra- 
^ Yenna Chronik (ein Zeitgenosze Kaiser Justinians Ij, annalistisclie Aiif/..'ich- 
nnngen von 580—642 die Fredegar zu Grunde gelegen haben, Secundus (^Bischof 
TO» Trient f 612) Historia Langobardorum , Brun ( l .iudidus) Leben Baugolfs 
des «weiten AbtM TO» Fulda, eine Historia abbatum Fnldensium und Annales 
Henfeldenses, Adelbards Briefe und die Hufordnung KuiL des Groszen (letztere 
nur im Anssuge Hinkman erhalten) , Haitos (Abt von Reichenau und Bischof 
Ten Basel) Beisebeschreibnng nach Konstantinopel von 811; Bovo's (Abt vou 
Correi ron 879-890) Geschichte seinerzeit, Casne S. Galli die Jahre 883-890, 
HrotenithA Carmen de gesüs Oddonis I imp. die Jahre 953—962, De fonda- 
tione Oaadersemeosis ecciesiae nur in einer niederdeittocben gareinten Bear- 
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ScsMienlieli babes wir »u Kalendarieii) Necrologien imd 
Gediehlen, Insehriften und MOncen msnelie braoehlrare Noth 

gewonnen und verwertliet. HosoiuJcrs den ToLltonbuchcrii danken wir 
wichUgß Beiträge zur genauem ßesUairoung der Verbindungen wie auch 

beituDg de» ¥ne9tim Eberluurt rem 1216 etbalteii, ton den Qaedlinlmiger Annaldn 
die Jalm 961—983 imd Ton 1025 an, Halbeistftdtor Aimaleii, Boehns (ifOncb 
m Dtenlnug) Leben dei Bisehoft BtMo wa Helbentodt, Magdebnger Cfliroiiik 
nach 10(M» Bndpert (M taeh la BeidMoan) doronUc des Kksteii Betchenau in 
Prosa und Venen unter dem anfgednmgenen Abte Immo 1006, Saliburger An- 
nalen Ton 836 an und Begensbuiger die ganse Ottonenaeit hindurch, Tita WoI€> 
gangi ep. BatUbonensis nur fragmentaritdi in der späten Bearbeitung Othloh*$ 
eibalten; Wipo*s epische Dichtungen über Ronrads II Winterfeldsug nach Bur- 
gnnd 1033, Uber dessen Held«ithaten im Wendenlaod 1035, und das grOasere 
Gedieht Gallinarius, die Annales Altahenses bis 1078, Hennaani Gesta Conradi II 
et Henriei IH (vieUeieht nur die Notisen Vipo's?), Viti| Gebebavdi WL ep. 
Constantieoais, Othochu« (ans Freiaing) Aufaeichunngen anr Zeit Heinrichs IT, 
Lambert TOn Hwsfeld Epos Ober seine Zeit und dessen Geschichte des Klosters 
Hersfold, von der Vita Bardonis malor Uber sec. (de miraculis), lib. iert. (ser- 
mones) , eine Gesdbiehte der FVanken and eine angelsächsische Chronik , die 
beide Adam von Bremen benntat hat, Bischof Horrand von Halberstadt Erzäh- 
. Jung der Ermordung seines Vorgängers Bischof Rurchards III , Vita Bennonis 
ep. Misnensis. David ( Scholasticus zu Wurzl n rg) Geschichte des Römerzages 
Heinrichs V von II 10, Vita Theodorici II ep. Metonsis. der Schlasz der Vita 
S. Theogeri ep. Mctensis. eine VitA üdonis ep. Tullensi.s, das Leben des Abtes 
Theodorich II ron Heribrand Abt Ton S. Lorenz in Lüttich, die Annales S. 
Gisleni und die Chronica Rothnacensis (Benaix), die Continuatio gcstonim cp. 
Cameraconsium von 1076 an, ein Chronicon Wirciburgense von 1057 — 1101. 
Privilegium ^foraviensi.s ecclcsiae und Epilooju«. ciusdem uach Kosmas , Guido's 
(Mßnch 7;u Montecasino ) Leben Kaiser Heinrichs IV. Anmtii'i f MBnch zu Monte- 
rasiti ! und Bischof zu Nn«fa) (reschichto der Normanneu uur in altfranzösischer 
L!' r-otzuug erhalten, des Archidiaconus Johannes von Bari (?) Normannen- 
ge.sciiichtc : Annales Corboienses von 1147 an. Johann von Cremona (unter 
Friedrich 1) Geschichte seiner Zeit, eine Masrdeburgor Clironik der Jahre 
1192 — 1235, eine Brandenburger Chronik, die Gesu Pyotlirconis (des Grafen 
Peter Wlast in Schlesien), Annalen von 8. Peter zu Erfurt von 1078—1181. 
Sigiboto's (Mönch zu Paulinzelle) Leben der h. Paulina, das Leben des .\btes 
von Ottobeuren Ruperts aus S. Georgen (1102 — 1125), eine Biographie des 
Lütticher Bischofs Hugo II von Pierrepont , eine allgemeine Weltchronik aus 
der Mitte des zvölfteu Jahrhunderts wahrscheinlich in Sachsen geschrieben. — 
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der Sterbetege entscheidender Persönlichkeiten, wie denn iiberlianpt diese 
Quelle, unserem ßedUnken nach, noch lange nicht die Ausbeute erfahren 
hat, die sie eigentlich gewähren könnte. 28 

Soviel über die Qneilen und ihre Würdigung , aus denen wir den 
Stoff ai unsrer Darstellung der Reiehskansler enilehnt haben. 



Hit dem Beginne der Verttffentliebang von Vrkuiden hebl anch die 
L i tera In r nnsres Gegenslandes an. Die völlige Abbln^igkeit und naMp- 
liebe Verkctlong jeder Bearbeitung mit ihrem Stoffe, wie schon oben be- 
merkt wurde, zeitigt sich am deutlichsten hier in der Ealslehung wie der 
weitem Entwiclilim^ unsrer Literatur. Die Ge.schichte oder richtiger die 
Abhandlungen über Kanzler und Kanzleien haben deszlialb beinahe in jedem 

Hierbei noch die wiclitigm muUddei irote aller Beoiftliiii^^ noeh faniMr nicht 
wiederaufgcfundnen Maias nnd du Kelch beireflMcii Ctotclikittquellaii ni ver- 

};Ieichen in Böhmers Verzeichniss in den Period. Blatten fltr die Ki^iedw der 
UeBsisehen Geschicbtver. 1849 Nr. 13 Seite 166 ff. 

*• t. B. für Statistik , besonders über Pepulfttion- und Mortalitätverhält- 
nisse der yerschiedenen Corporationen. Welchen Gewinn die deutsche Philologie 
daraus zu gewärtigen hat, zeigte uns Karajan im Verbrüderungbucli von St 
Peter zu Salzburg. Ein Verzeichniss der Necrologien gibt Wattenbach Gescbiehtq. 
441. wozu noch Einzflnes beigefügt werden kann, wie z.B. die Neprologien im 
Archiv, vaterlflnd für die Goscli. Nieders. 1835, 282. Archiv für Kunde Sst. 
Geschichtq. 19, 2Ü0. Dufllius Kxc.-pta 125. Eckliart comm. 1, 830. Erhard 
Zeitsch. 5, 134. Gescliiclitfreumi der fünf Orte 3. 116. 1.^5. 4, 2Vj. 245. G, 160. 
11. 02. 12. 52. 13, 1. 14, 193. 15. 2G9. Iß. 3. Ui-rrc^M G.u 2. 835. 842. 848. 
850. HoQtlieini Prod. 966. Jahrbücher. "Witnor 48. Anzeigebi. 42. Koibliuger 
Gesch. des Klosters Melk, 1, 1160. Kotliler .S8. roc. r,us. 1, 2öa. Kremer Or. 
Nass. 2, 410. 422. Lacombet Arch. für Gesch. de.s Niederrh. 3, 114. 117. 126. 
144. Mone Anzeiger 1^36, 98. Oofele SS. 1, 653. Quellen und Erört. zur bair. 
GeMh.7,4&& Wedekiud Nüt. 1,422. W^nck Urkb. 1.83. Wigand Wetzl Beitr. 
1,65. Wtedtirein Subs. 10, 407. Würdtw ein Ä^Liva subs. 12, 326. — ■ Notizen übet 
Neeiologleii in Pertt Axebiv 7, 109. 213. 992 ff. 10. 623. 11, 607 ff. 5da 706. 
734. 76a 7S& 762. 786 ff. — Über die Behandlung der Necrologien »Adi Stunmee- 
liadäm« aber Tielleicht ebanw naeh Dioeeesm und Ordeosgenoneiucfaafteii« tehoB 
der «iehtigmk ConAratemitatfrage wogen, lieei eich noch manchei bemerken. 
Eine nrnfutsende Arbeit mfiete andi hier neue Gesichtspunkte, neae GeteAae 
au Tag« bringen. 
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Werke der Diplomitfk eine Stelle gefandeo and sind nniehfit liier aniu- 
treffm. Allein der geringe Vorratb an^ noch dazu ungeordnetem, Quellen- 
Stoffe, die kiinkluse Benutzung desselben, falsche Vorau.s.setzungen und 
Hebert lap untren aus späterer Zeit niil liulice Epochen, ('ndlich der ganz- ^ 
liehe Mangel an festen Zeitbestiriiiiiungen haben not h wendig eine grosse 
Lückenhaftigkeit, ein wirres Durcheinander, völlige üukJarheit und die 
reine UamOgtidikeit jeder Eilisicht ia den fiatwickliinggaiig muiee Gegen- 
ataodeA in beinabe slnmiiljelien Werken bis anf unaer. Jahrkunder^ herab 
aar Folge gehabl. Ea iat vleUeicht nur ein elnsiger, der groaie Schöpfer 
der Diplonalik Habillon anazanebnien , der durch Kfairbeit, Oewiaieo- 
hafti^keit, Scharfblick and man könnte Tersucht sein zu sagen durch eine 
Art \()ti Iiispifaltoii wie last uberall so auch hier in der Hauptsache und 
miieiiinuil das richtige getroffen bat. I3ei«ahe alles ^vö^ er (De re diplo- 
matica ed. prmc. 112. 118) behauptet, steht heute noch le^l. Vieles ist 
zwar seitdem und mit dunch seine Anregung in Frankreich, wie bei ona — 
denn auf dienm Gebiete ist beider Streben ein femeinsan wettetlemdes 
geleistet worden, freiilich nicht mil seinem Geiate jedoch bei gerechter 
WilrdIgHQg der groszeo Schwierigkeiten gewias nur der vollalen Aner- 
kennung wcrthea. 29 Heutigen Tages kann aber von alle dem dnrchaua 
nichts mehr befriedigen, denn der Slandpankt der PorschDUg wie die 
Anforde! uitg an dieselbe sind ganz andere geworden und verlangen jetzt 
eine selbständige, kritische ßeHrbeilung. 

Übpr die Literatur iler Diplomatik bis Anfang dieses Jahrhunderts voTjyl. 
Schr5noinauii Versuch oin>"- vn^tUndigen Systems der Diplomatik 1, 173 und 
iLir mis besonders I, 200. W.it seitdem auf dem Gebiete der systematischen 
Diplomatik erscbieucn ist, hat mit geringen Ausnahmen für die WifseiMCbafI 
nur wenig Werth wie z. B. das kostspielige und gUhuend ausgestattete Weck 
wo Silrestre PaJeographie uairemlle 1839 und lelbst W»ilty ^^ente de 
pal^qgrapliie 1838 «ind eigentlich nar ein AuBsng wm -Kouveen traitd de diplo* 
matiqne. Desto raebr wurde mS dem praktischen Wege der kritisclien Quellen* 
ausgäbe geleistet Von grOsierer Bedeutung besonders für die tironiscbeii Noten 
ist Kopp Felaeograpbia critica 1817, bierzu Tartif Memoire sur lee notes 
Tironiennes in Ser. II. Bd. 8. der Men. de l'aead. des Inseript. et belle« lett. 
TOB 1852. und Kranse Grammatiea Tironiana 1853 (lithognipbiart). Yergl. 
ttbrigens unteai Abecliiiitt HI, ire die Literatur der Rdaeogiapliie , soweit sie 
«asie AMt be ftrffll* aufgefftbre ist 
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Wir wollen die Haupterscheinungen auf dem Gebiete der Kanzler- 
iiteratur nur kurz hervorheben, uns flbrijsrens jeihs weitem und jedenfalls 
überflüszig^en ürlheüs enthalten, weil die obenerwähnten Fehler und Irrthn- 
mer allen diesen Leistungen gemeinschaftlich sind und ein specieller Nach- 
weis derselben mit iinotttien Aufwand erfordern wflrde. Wir hoffen viel- 
melir dnreh unire ganse UnterBuehong die einfocbste und beste Wider- 
legang derselben su liefern. 

Fast gleiehseitig und noch vor Habillon sind In BWnkideh und 
Deutschland selbständige Arbeiten tiber die Kanzler und Enfcamler und 
zwar von der ältesten Zeil ab, erschienen. Dort von L a u n o i s CLaiiovius) 
De sanctis Franciae cancellariis 1634; hier von Mallinckrot De archi- 
cancellariis s. Romnni imperii ac cancellariis imperiaiis aulae 164i. 
Wfthrend aber in Frankreich rasch Ducange Glossarium mediae et In- 
fimte latinitatis i%78 (ad verb. cancellarius, capellanus, leforendarins, ed. 
Hen8cliel -2, 79. 128. 5^ 651), Doch es ne Hfetoiie des cbaneeiieis de 
France 1680, dann Habillon De le diplomati«» 1681 ond wieder 
Tesserean Histoire ebronologique de ta chaneellerie de France 1710 
folgten. wLii'di' in Drülschlaiid nur Maliinckrol neu aufüt'lt'iit und vermehrt 
(1665 und 1715 si o ii zweimal durch Struve und Wencker) und von 
Pfeffi nger 1712 versucht im Vitrarius illustratus (1, 1075 IT.) aus den 
Urkunden ein Verzeichniss der Kanzler und Erzkanzler von den Karolin- 
gern an bis sum Untergang der Siaufer herzustellen. Erst mit (Hessels) 
Chronicon Gottwicense 1732 trat wieder in Deutsebland eine 
selbständige Bearbeitung der Kaiserdocumente, Kanzler und Kanzlei mit 
inbegriffen, von Chuonrad I bis Friedrich II auf (1, 73 ff.)) dem sich 
anschlieszend Heu mann De re diplomatica fniperatoram 1745 das 
Urkunden- und Kanzlerwesen von zehn l\ar(dingern einer eingehenden und 
gruiid liehen Formell ung unterzog. Damit ist aber auch die ei (^'•entliehe Lite- 
ratur über unsern tiegenslaod gesclilüi>zen, denn was fernerhin über Ueichs- 
kanzler im grossen Ganzen geliefert wurde , fuszt nicht nur ganz auf dem 
bisher Geleisteten, sondern gibt meist blosz ein dflires, hrilikloses Namens« 
vetseiebniss derselben, wie Bouqnel Recueil des hlsloriens des Gaules 
et de la France von 1741 in den Einidtungen zu den ki)nigUchen und 
kaiserlichen Drkmden (4, 613. 5, 694. 6, 450. 662. 8, 354. 364. 395. 
403. 414. 417. 426. 9, 329. 362 u.s.w.), Eckhard Introductio in rem 
diplomaticam 1742 (S. 149 von Pippin bis Friedrich II), Nouveau 
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uaue.de diplomatique 1 750 (5 , 44. dann in den Noteu von den 
Kandingern an bis Heinrich VII, 5, 685. 700. 737. 762. 809\ Gruber 
Leiirsystem der diplomatischen Zeitkunde 3. (SupplemenU) Bd. 1784 
(ß. 97 im alpha!)i fischen Verzeichnisse der Kaiser von den Karolingern 
an bis Friedrich U), Breqnigny Dipiomata • • . 1791 (ed. Pardesaus i, 
Prot. 228 Uber die Refefeadarci aber ohne ein Veneichnias denelbeiil), 
Zinkernagel Handbuch für Archivare und Regiatratoren i800 (6. 15 
in den Noten ▼nn Kari dem Crroaien bis Friedrich II). Und noch in nnsem 
Tagen W a i 1 1 y Elements tie paleographie 1838 (1, 220ff.) und We i d en- 
b ach Calendarium historico^christianum 1855 tvon Chuonrad I bis Karl lY 
in den Noten S. 242 IF.y 

Erst in Folge der Stürme der französischen Revolution und des 
Druckes Napoleonischer Despotie wendete sich der Sinn und die Neigung 
der Nation mit grösserer Aasdauer und glflcUicherem Erfolge der all ge* 
niei n en vaterländischen Geschichte sn und nach der Befireinng von lang- 
ertragner Schnaeh suchte man mit In der Pflege und Belehrung durch 
geschichtliche Studien eine dauernde Erstarkung und gleichsam eine 
sichere Wehr zu gewinnen, um der Wiederholung ihiiiicher Zeiten der 
Ernicdriffunff in Zukunft mit beszerer Kraft vorbeugen, ja hoffentlich für 
immer begegnen zu können. 

Wie stets nach Erschütterungen und gewalligen Erhebungen, wobei 
immer ein ideales Moment vorwiegt, der Rttchschlag sur BeschftfUgnng mit 
realen Verhältnissen nnvermeidlich Ist, weil er tief in der Natur des Menschen 
bagründet liegt, so hennaeichnet gleiche Fluctuation auch den Entwicklung- 
gang des menschlichen Wisiens im allgemehien wie in seinen elnvelnen 
Disciplinen. Denn seil dem sogenannltMi Erwachen der Wiszenscliaftcu 
folgte iiiil die tlieülugiö( ti-dop-matisiereiiilc die praktische juristisch-philo- 
logische und später wieder auf die philusophisch-ästhelische die historisch- 
naturwiszenschaftliche Richtung, in deren Mitte wir eben jetzt stehn. Jeder 
derselben verdankt unsre Erkeonlniss viel und jede war nothweodige Bedin- 
gung fttr das weitere Gedeihn derselben. Jede übte aber sngleich aufnähe 
n^d entfernte Zweige des Forschens einen bewältigenden Einflnsi und sog 
dieselben |g:leichsam mit Gewalt in ihre Kreise hinein. Und wenn heute 
das Studium der Sprache und des Rechtes, der Sitte und des Erwerbes, 
der Kunst und LiteraUn , des gesammlen Denkens, ja selbst die Erfoi.schung 
der Natur auf dem Wege. der Erkeootniss des allmäligen Entwickiuug- 
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ganges^ das heiszt afso ihrer Geschichte, neue Haiipiresiillüte zu ge> 
Winnen beslrebl isl , so zeugl tiies nur \ün der tülgenchligeii Herrschaft 
jeweiliger Geislesströmung. Nicht Systeme braucbea wir jetzt, wir brau« 
ehen Geschick. 

Dasz eine solche Epoche dem eigentlich historisch-^polili- 
sehenStodium beaomters gttiisllg werden nmsle, leaebtel ein, fireilldi 
nnftchsl nur dem Studium und Porsclien, denn die dantelleade IVoduoli^ 
▼ität iftl noch an andre Bedingungen geknüpft, savtedersl an ein Offenl* 
liciiea Leben. Um was es «teli bei der leliendigen Wiedenralbalime 
vaterländischen Geschichtpflege vor allem handelte war, ein treues und 
ungetrübtes Bild unsrer grossen Vergangenheit zu erliaiten und dazu 
betiurlle es in erster Linie, dasz du ljuellcn seihst in ihrer Heiiihcit und 
Vollständigkeit hergestellt würden, zuerst die des Nitteiaiters, der reichern 
Hüifle UdSKS Geschieiillebens wie des Schlüszeis sum Verständniss der 
spAtem Zellen. Unter Freiherrn von Stein's Anregung und MMÜiriiftiger 
Fitrdemng fond dieae Aufgabe ihre Heiater in der GeselMmH filr ttliere 
dänische Gesehichtkunde, jelit unter dem Schulze und mit Untenldtiiing 
des deutschen Bundes und unter der Leitung von Georg Heinrich Perlz 
und Johann Friedrich Böhmer. Die Muster mittelalterlicher Quellen- 
sammlungen andrer V(vlker wurden schon in der Anlage und vollends in 
der Ausfuluuiig durcii die Arbeiten der Gesellschaft (Jbertroffen und weilhiu 
die fruchtbarsten Anregungen zu emsigster TiiKtigkeit in allen Theiien des 
Reiches geboten. Ein Werk wie die Monumenta Germaniae histo- 
rica hat kein andres Volk aufzuweisen. Neben den Annaien, Chroniknn 
und Biogmphien , dann den sogenannten Anliquitüten , bilden auch die 
Bneugnisse der kaiserlichen Kanzlei , die Kaiserorkunden Wie die Briefe 
und Geietae einen wesentlichen BeslandlheÜ dieser Quellensammlung. Von 
den Schriftstellem und den Gesetzen liegt bereits ein ^roszer Theil zur 
Benutzung vor. Als unumt^änglieh nothwendige Vorarbeit uiv llci ausgabe 
der Kaisenliplome haf ]' o Ii me r vor nunmehr dreiszig Jahren ine rteffesla 
chronülogico- diplonialica reguni at(|ue imperalorum Komauoruni (von 
911 — 1313) zu veröffentlichen begonnen und indem er sie auf TrUhere und 
spfttere Zeilen ausgedehnt und dann in erweiterter un4 immer reicherer 
Gestaltung wieder bearbeitet hat, schuf er dieselben an emem vdUig 
sdbstindigen Fach hisloriaeher Wlsaeasehaft und tu einem unnntbehr- 
liohen Führer bei jeder vateriindlBCh-mItlelallerliehsn Gasehiehtfonohnng 
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im« Eise ganze UtertMir ist seitdem , anknüpfend tn saiM LeiBtongen, 

entstanden und mit Recht könnte man fragen ob und wo eine Gränze der 
Ausbeule, ob und wo eine Giunze des Gewinnes, den seine Arbeiten 
gewähren, zu ziehn sei? Auch unsre Untersuchiinfr fuszt wesenllieh und 
in allem und jedem auf lioiimers Regesien und wäre ohne dieselben 
unmöglich gewesen. Denn erst jetzt ist Ordnung, Klarheit und Bestimmt- 
heii in die Menptthfitigkeit der kaiserlieben Ktnslei gebraebt nnd damil 
eiD geordneter, klarer und bestimmter Ueberblick Aber aftinntlidie Ver- 
bttfloisse derrolbeii erreicht worden. Hat bereits Stensel in seiner 
Gesehfebte Devtscblands unter den frinkischen Kaisern bei Herstellong 
des Itinerars der Kaiser aui die Kanzler ein vvaclisames Auge gehabt (wie 
die Stellen 2, 190. 213. 218. 225. 230. 251. 271. u.s.w. verralhen), so 
gleichfalls Böhmer wenigstens theilweise schon in den lieg. Kar. (Nr. 133. 
146.) und in noch höherem Grade in den neuen Bearbeitungen seiner 
Regesten, wo in den Einleitungen au jedem Kaiser in gewohnter strammer 
und bündiger Weise Kanaler nnd Kaiisleiwesen Jener Zeiten geschildert 
werden, einiinerreidnes Master fttr uns und tngleieb die Ursache, warum 
wir in Betreff der sweiten Hfilfte der Stanferxeit seit König Philipp, eine 
nochmalige Bearbeitung für ttberflttszig erachten durften, da sie im gtin- 
iligsten Falle doch nur, wie bei Huillard-Breholles ( Hisloria dipl.Friderici 
sec. pr^f. et tntrod. 115), eine Wiederholung des bereite (n sagten halte 
werden müssen. Deszhalb beschränken wir uns in der Hauptsache auf 
dasX-~>XIL Jahrhundert, d.h. auf die Zeit von Heinrich I bis Heinrich VI, 
ohma uns gerade jeden Seitenblick auf die frühere oder spätere Epoche, 
soweit es iweokdienllch erseheint, sn Tersagen. Auf diese neugewonnene 
Grundlage gestatst, haben auch die Bearbeiter der Gesohiehte des Reichs 
unter dem sächsischen Hanse mehr oder minder aosftfhrlich fiber die kai- 
serlichen Kanzler gehandelt, so Köpi^e in den Jahrb. Ib 98, Waitz 
1 c 228, Giesebrecht 2^ 114; dann Jaffe in der Geschichte Deutsch- 
lands unter Lothar dem Drillen 271, und deszgleichen in seiner Geschichte 
Konrads des Dritten 297, Watteubach über den Kanzler Kadalob in 
Adolf Schmidt Zeitschrift für Gesebicbte 7, 531 , und zuletzt Ficker in 
Reioahi von Dassel 119. samml Regesten desselben i37. Wolattbeacfa* 
tende Bemerkungen Ober die IltereReichskanalei sind nach inGiesebrechts 
Geschichte der denlschen Kaiseraeit (erste Auflage), besonders 1, 902. 
462. 684 2, 442 eingestreut. 

Mmpf , IMelMkjnisler. 3 
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Niehl' mMer le^ häm besonders- seft Louis Philippe' Rogienias** 

antritt Hnd unt&r Führung und Bethätigang (iuärard\ Gaixol', ChampollioiH- 
Fi<TPac', Letronne*, Pardessns, der Mitglieder der societ^ de Thistuire de 
France und der ecole des chartes herrscht auf dem Gebiete mitlelalter- 
licFier Quellen -Ausgabe -Kritik und Bearbeitung in Frankreich, wenn 
«uch der Sehwerponkt der historischen Literator dort wie in Belgien und 
flollniHl mehr und mehr der neaem Geschichte sißilll. Die Mhlreiehe» 
PublicilioiieR der Archifschtttse von Psris wie ns den PnxfUBen und die 
Wiedernufhthme der doreh die eiste Revolifion onlerbroehnen grossen 
AHieften Bonquet\ der GtHi« ehristhn», Brequiirny u. s. w. legen des 
bercdlLstL' Zeugiii.ss für die ernste Pflege auch der [rühern Vergangenheit 
ab. Das bereit.s nitgeiuhrte Werk Delisle' über Philipp August von Fi-ank- 
reich kann sich den besten Leistungen Deutschlands an die Seite stellen, 
und ist es doch der Franzose Huiliard-Breholles^ der uns den ersten um- 
fasteodea Codex diplomaücus deutscher Ktiser und Könige CFriodrichs 11, 
Heinrichs (Vll)^ Konrads IV) in seiner Hisloria diplomstloa Friderici 
secaadi liefert. Auch Ilalien nrheitet tnf jinserm Pelde rastig mit 
«id wenn auch Huralori und seine Schule nicht wieder erstanden sind, so 
wollen wii* doch die Verdienste Brunetii', Berllni', Barsocchini\ Troya', 
Tosli'. der Milai heiter des Archiviü storico itaiiano, Bonaini', Pezuaiia', der 
Turinci Mimumenta hi.storiae patriae «.s.w. keinesweges unterschätaen.— 
Nur in England scheint tr^tz des reichsten und herrlichsten Stoffes 
weder gleiche Empfänglichkeit noch gleiche Liebe und Geschick für mittel- 
alterliche Qoellenknnde -vorhanden so sein. Bin Ryner und Msdox fehlen. 
Die Leistungen Kemble% Hardy', Stevenson*, Brewer*, Hardwlefa*, Lnard* 
U.S. w. siehn doch sehr vereinselal. Wu lasM nicht die Arheüen der 
Recorfl-eoinmission, der Boglish historfcal society und die jüngsten 
Publicationen under the directiun of Ihe Master of the Rolls mitunter zu 
wünschen übrig ? 

Noch eines Werkes müssen wir gedenkea, das, wie es mächtig in 
die Epoche unsrer Untersuchungen eingreift, so auch nicht ohne den nach- 
haltigsten Einfluss auf dieselhen geblieben ist,- n««Ueh Jeff d RegesUi 
INmiilieum Romanomm, des bedeutendsten, was neben Bfthniei's Arbeiten 

Tergl. Ilufor Zeitsch. für Arch. 2,318 und Pauli in Sybcls Hi.<?t. Zcit«:ch. 
1, 548. 4, 459. 
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fiowol seinem GegensUmde wie seiner Beftrbeiluikg mch bisher aof dem 

Gebiete dej^ Regesleuliteratur geleistet worden ist. — Gleichsam an- 
schlieszend an Jaff^ hat jelzt Delisle die Bullen Innocenz' III einer ein^e- 
headeu früfuqg unterzugen (Bibliotheque de 1 ecoie des Charters. iV Ser. 
4, 1 ff.) wie bereits im vorhergebendea Band« dieser Zeitschrift das Itineinr 
dieses Papstes liergesleiit. 

Indem wir in den naebstehenden Uniersilchiuigen taf Gränditge kri- 
tischer Bearbeitang zum erslenmale versttchen eine quetlenmtfsalge Dar* 
slellung des kaiserUehen Kantleiwesens in einer der bedeutsamsten Epoehen 
nnsrer Geschichte zu liefern und besonders eine genaue Reihenfolge der 
Kanzler, die strenge Unterscheidun^^ der verschiedeutü Kanzleien .sainrnt 
allen weitern Folgerungen, die sich hieraus ergeben, herstellen wollen, so 
sind wir uns dabei auch wol bewuszt, dasz wir kaum etwas vollständiges 
SU bieten im Stande sein werden : wie vieles mag fiberseben worden sein, 
wie viel Nen^ kann uns nicht Jeder Tag bringen, wie das t. B.- gerade 
jelat wieder der Fund des Prolbssor Contsen*s in Würtbnrg auf das fiber* 
rasehendste bekundete. 9i Auch wie gans anders hstte unsre Arbeit allein- 
dings beschaflpt werden können, hätte uns ein Codex diplomaticus imperii 
vorgelegen? Freilieii wurde sie dann vielleicht ilberfliiszig geworden sein, 
weil demselben eine wenigstens annähernH fihnifche Untersuchung fast 
notbwendig vorangehen miiss; das gibt uns aber zugleich die Ueberzeugang, 
dasz wir alles io allem genommen mit diesem Versuche jedenfalls eine 
.wirfcHoltt Lüek» in uosrer milteiallerlichen Geschichtforschnng aasinRlilen 

Und wenn wir hier den Wunsch nach einer kurzen Angabe der frühem 

Schicksale jedes Päpstes nach dem Vorgange Böhmer's, und bei den gefälschten 
Ballen nm Aufnahme de§ Ansstellungjahres wie des Hauptgrundes ihrer Yerwerf- 
Jichkeit zu äusTicrn wagen, so geschieht es nicht, um vielleicht blosz Ausstellungen 
erheben zu wollen, was uns wahrlich nicht beikoinmen würde, sondern nnr um in 
der 7.n hoffenden nourn rr??citci-ton Auflage auch diese Bereicherung bestens ver- 
werthen zu können, wie wir bereits für die. den Kegesten jedes Papstes voraus- 
geschickte treffliche Zusammenstelhuig der Kardinal- und Kanzlerverzeichuisse 
besonders zu danken verpflichtet sind. Einzelne Versehen können bei einem so 
groszeu Uutemehmen nicht maszgebend in die AVagschale fallen und darum 
müssen wir Schoene's Ausfall (Kardinallegat Kuno , Bischof von Fräneste I7. 
Note) geradezu unwürdig nennen. 

Yergl. Allgemeine Zeitung IBßO Des. 17 Ilanptbl. Nr. 352. Seite 5822. 

3« 
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behfitiht waren, freilich nur mit unzureichenden Kröflen. Deszhalb möge 
diese Vorarbeil, wie wir sie am richtigsten bezeichnen möchten , als 
solche vorderhand', ehe lirszeies zu Tag^e liommt, »eilen und genügen. 
Auch können wir nicht genug hervorheben , um unbegründeten Anfor- 
derangen und Hofiiungen gleich im vorhinein zu begegnen , dass es uns 
hanplslichifch nnr nm die Erforschnng des Knnzlef wesenn zn ihüa war und 
alles was wir noeli nebenbei geboten haben, nnr m\i Rücksicht anf diesen 
Hauptzweck aufgefiihri ist, desshalb auf eine Irgendwie selbständige Gel- 
tung anch dnrchans nicht Anspmcb machen will» Wd sind Beobachtungen 
über alierlei, nah und fern fies^f nrle Dinge, \vi<^ sie sich von selbsf Jedem 
bei gröszerer Umschau autdrangeu müssen, eingestreut, und nui dej>z,ha!b, 
damit sie vielleicht gelegentlich von umsichtigem Forschern des beszem 
verwerlhet werden mögen. Wie manchen Gewinn haben nicht wir selbst 
und öfter aus derlei scheinbar uiftfüigen Bemerkungen gengeii ? • Auf eine 
Polemik gegen die bisher gangbaren Auffassungen und flearbeitnngen 
nnsres Gegenstandes mosten wir ans den bereits oben dargelegten Granden 
von selbst und gerne verzichten. Es Muft derlei Gezänk, womit oft ganze 
Hefte historischer' Vereinsschriften angefüllt werden, in der Regel auf 
nichts anderes heraus als auf ein brüskes Coketlieren mit Allbelesenheil 
und auf eine billige Siegesfanfare über die vcnnoinle Niederlage eines 
ganzen Heeres vonGegoem. Nur wo wir begründeten Ansichten bewährter 
Forscher mit neu gewonnenen Resultaten und neuen Beweisen berich- 
tigend begegnen zu mOssen glaubten, haben wir jene des nähern angefahrt. 
Ist uns Epigonen anch manchmal gegönnt der Wahrheit näher zu kommen, 
so dürfen wir doch niemals auszer Acht lassen, dasz es meist nicht unser 
Verdienst , sondern die Folge von inzwischen neu gewonnenen Beweis- 
miltela ist, wodurch uns dieser Schritt ermuglichl wird, und sollen darum 
die Meister nie v( i g« s/en , aui deren Schultern wir stehn und denen wir 
in der Hauptsache doch alles verdanken. 
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Mii denselben kOniglicliea losignien, dan DMeme und derLaaie, 
dem KÖDii^siiMiilel ond dem AroseliUde gMchnttdit, wie wir sie aus deo 
Siegein ChoottiMb I lieiiiiea lud die dessen Bruder Eiieriiafd« tof dä sieiw 
benden Köttigs Gelieics Heinrieh dem Seebsen Uberbnidit haben soll, 

ersciieint dieser auf den Siegeln seiner Urltunden abgebildet und ebenso 
unverändert iöt die ganze Art und Form der Ausferticung- k(>nieliclier 
Pocument*' unler dem neuen Ilen sc hrr wie uittt i dessen uiimiUeibarem 
Vorgänger geblieben. i>enn der ücbergang der Küuigsinacht auf das Haus 
der Sachsen war ein friedlicher und so wird wo) auch ein Theil der bis- 
herigen königlichen Kanslei, I«ente die in den Geschäften derselben unler^ 
ricfalel waren, von Heinrich I fibemommen worden seni. 

Wollen wir nns^deiBBach ttber diese in ihrer Gesanunlorganisalion 
beslimmt and fertig aoflretenden Knnilei, die ihreyerrichtungen nicht erst 
▼om neoen Könige neu zugewiesen erhielt, sondern vielmehr naeh alther- 
gebrachtiT Weise fortsetzte, Aufschlusz und Rechenschaft liolcn, so wird 
sich ein Rücliblick auf die vorausgehende Epoche der Karo- 
linger, ja bis in die Meru vingerzeit zurück um so nolhwcndiger 
und nützlicher erweisen , als allein erst mit der Einsicht in die Origines 
unsreslnslitotes Werth, Bedentnng nnd Geschichte desselben klar gemacht 
und ein richtiges Ventündoiss für die wesenlliehen. Elgenthttmlichkeiten 
seiner Thitigheit gewonnen werden kann« Hit Recht sagt daher Perts: 
„die illeslen Urkonden nnsrer Geschichte sehhesxen sich an die rftmt- 
sehen.* i Wie StolF und Schrift, so sind anch die Formen der urkundlichen 

' Arck der Ge«. 317. 
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Abfuszuni: wie die tnil deiisclbei) belrauleii Üt-hurden voi) den siegreichen 
(lermanen dem sinkciuleti nimischen Reiche entuoinmen. Der Tilel vir 
illuster^ der in den Urkunden der Merovinger und ersten Karolinger pmngt 
wie das Amt der re/erendarüi denen sunfielifil die Besoigang der könig» 
lictien.Docnmenle oblag, lassen sich unmittelbar anfrOrnfsch-bysantimschen 
Ursprung zurttekfahren. Nur durch Festhalten und Verfolgen des histo^ 
rischen Zusammenhanges gewinnen alle Dinge ihre richtige Würdigung 
und Erklärung und so auch hier. 

Wir werden (l< szlialb am z\veckmi<sziosien handeln , wenn wir in 
kurzen aber bestini m t gezeichneten Uniriäzen ^ ein Bild der Kanzleien, 
Ihrer Veränderung und allmähligen Ausbildung, wie es sich aus den noch 
erhallenen Urkunden erkennen Ifistt und swar Jener Michle entwerfen, von 
denen, wie einstens von Rom gegen die beHenistisehen Diadbchen und Epi- 
gonenslaaten.des Orients, nun gegen die romanisierlen Reiche des Oed- 
dents siegreich vorgedrungen und ein dauerndes Fundament neuer Stuats- 
und Lebenäutdiiuiigen beschalTt wurde, nämlich der fränkischen 
Monarchien der Merovincrer unc} Krirolinoer. Eine Trennung- nach 
Partiaigeschichteo liesz sich schon aas innern Gründen kaum ohne wesent- 

« 

* Wir kdnnen diesz jetzt um so leichter, da über wichtige Fragen dieses 
6«£«Dstandes gerade in dem jüngst erschienenen Bd. 3, 426 ff. von Waitz' deutscher 
Yeyfastimgseseliichte , vi« bereite früher Bd. 2, 380 ff, die gründlichsten For- 
sebtuigeii niedergelegt worden ^d. 'Unnre Arbeiten waren bereite beendftt, tli 
nM der TwhuM mBM «nf dies* lein» eben Tertffentiicliften UntetrafthngNi 
anfmerkMm genudit h«4 Uns gevilirte übrigem die Obenseugung, daae vnm 
Betnltate in wesentiieben mit dantn von Wk^ Übereinetinunen, nicht geringe 
BerobigODg und Tertranen in die tob mie gnenrtblte Methode; wo wir de van 
n^geechtet im Einselnen abweicbender Ansiebt sein sn mfissen geglaubt heben« 
ist es nicht TmSont worden, die Begründung unsrer Behauptungen aosfülirlich 
nnsnliaiMii. — Wir haben hi«r, dem Zwecke nnsrer ganzen Arbeit gemlsz, nnr 
die Hai^tgesiehtBpankte festniitellen gesaeht, nadi denen einb faitiBdie Beherr« 
sehmig desMateiiab, beMmden ndtSugmndelegnng eines genauen TetceidmiasM 
der ünoetave und Kanaler« mSglleh werden dflifte, damit aber hoffentllfh aneh 
die HMptachiHerigkeiteii bfieitig^ die bisher einer eolehen Bearbeitong en4|^gfln- 
gestanden haben. Der Boden ist jelst geebneter und kann leicliter bebaut werden. 
Mtgi daher nnsre Sklue annftehst wiUkommne Anhaltspiiakte für diese weiteren 
Naehfotsehnngen bieten nnd sieh anch bei spStenii eingehenderen FrflAingen 
des Stoffes, in dem Dürftigen was sie gibt, bewahren. 
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liehen Nachliieil duiclituliren umJ j^cnule dfescr ZusaiiiiiK-jili.iiig, (le6f>i u 
sich das germanische Abendland in jenen iiileaten Zeiten erfreule , wirkt« 
auch nach und trotz der spätem Trennung desselben in selbständige 
Reiche in der Gesekiobte ihrer Kanzleien noch fort und bewahrte den 
UriEinden dersdheo, fe(|i«iitiber tHeoy der lüiiolii%erlierracliaft einst nidit 
ngebOrigei Liodeni ^ etwas iiDlfliigl»r verwandtes ud geneiasaines in 
Entwkkiiiag und AasbildoBg. Und war es denn mit der Geaamait-* 
gesdUehie dieser Reiehe d. k. Deotseblands , Italiens und FVaakreMis in 
der ersten Hälfte ihres Mittelalters eigentlich anders ? Wenn wir indesx 
doch eine eingehendere Üehandlune g^erade denjenigen Reichen und Herr- 
schern widmeten, die insbesondere dein Boden unsrcs deutschen Vater- 
landes angehören, so erklärt sich diesz neben andern Gründen sckun hin* 
reichend dadurch , dasz uns der Stoff, wie wir ikn benöthigten , gerade 
kiafOr am rdoksten md ergikigsten su Gebole stand and wird koffentlick 
flberktnpt keiner wntfsren Recktfertigwg bedürfen. — Wir werden llbri« 
gens sekOQ klar den engen Znaammeakang iwiseken den poliüseken 
Ereigafssen in grosaen Ganam ond den Veränderungen nnd EinwiHrangen 
derselben auf das gesanimte Kanzlei- und ürkundenwesen deutlich bepb- 
arhlen können und sogar penotiiii:! sein die Epochen, die für die geschicht- 
liche Entwicklung jener Zeiten im aiigenieinen gelten, auch als maszgebcud 
für die Geschichte unsres Gegenstaudes zu erkennen. Anderseits werden 
sich ebenso klar die liäsliniffieodeB Einiläsze jeweiliger Kanzler auf die 
vetaokiedenailigen nnd nunnigftieken Eigentkfladiekkeiten der ürknadeo 
fB—isfin nnd wir damit anf Vetkiülnisse anfmeiksan gemaekl , die tief in 
derlialurdef IHnge vnnski ond Bieren genauere Beaeklong fOr den Verianf 
nnarer gaaien weitem Untennohung gewiss nur vom besten Brfolg begleitet 
sein dürfte. 

Ist aüüi perade diese älteste Zeil oft und fleisziger als andre Epochen 
beiflahejk «lieo, die sich mit Diplooiatik besohfifligten, bebandelt worden, 

* Über die zusammexibänaende Behandlung der Geschichte der s&iuratlicke^ 
Karolingenreiche hat Bühmer lieg. Kar. Vorr. 6 treffliche Wnrte geschrieben, 
die nicbb überseXin m'erden .sollten. — Auch die neh.uidlunp der Urkunden rin- 
zelner Karolin^erfür«iten für sich halten wir n.icli den gemachten P^rf&hrungen 
geradezu für verfehlt. Wir hätten ohne die zui»atninenfafHZcnde JJonicksichtigung 
aller Karolingerdocumente gewiss auf die besten Resultate, die wir nar der 
Befolgung der entgegengeüeuten Methode Terdauken, Yenicht leisten müssen. 



Digitized by Google 



40 B&ckblidi Mif di« ll«roviig«r- wd XaMliagir-lliinuidM. 



80 glauben wii doch auf wesentliche bisher unbeiuckMclilial ;,ebtiebene 
Punkte zuerst hingewiesen und dann mit Sicherheit durt eatüchicden zu 
haben , wo bisher wir Vemiathungen oder sehr oft völh'g unbegründeten 
CoDjeeiarea Raun gestaltel war* Wir verdanken diese Resaltale iuDiohst 
der grOexerea Henge und dar geordneteren Uebenielit des Stoffes, die wir 
Tor nnseni VorgüDgem voraaa haben und ohne die wir mare Aibeil kann 
hflNen ttntemefanien bOnnen; dann der womöglichsl atteng dorchgefohrlen 
Methode, wonrach in allen rein diplomalischen Fragen ftut aossdiliesKlieh 
nur Ol jgiiialurkiindni zu Käthe gezogen worden sind , die wir entweder 
selbst eincesehn u(l( r aber zuverläszigen unmittelbar aus Originalen ge- 
schöpften Abdrücken entnommen haben und womit einzig und allein ein 
sichrer fioden für Beantwortung dieser Fragen wie sngieich ein fester 
Kasistab inr Benrtbeilung der WUlfcOr der Copiaten in gewinnen war; 
. endlich der aleta geübten Vorsicht, nie wuk efaiaeillger fieobachtnng ein- 
adoer Eigenlhflnlichkeiten, aondem nur mit fiarflefcaiehtignng aftnmtlieher 
Herbnnile die Beurtheihing jeder Urkunde vonunehmen, wodoreb wir for 
menebem Irctbuni, in den selbst Mcbtige Forscher, inei.B.Ulridi Friedrieb 
liopp, verfallen sind, bewahrt blieben. 

Was nun zunächst die Merovinger Kouigsurkunden betrilFt, so liegen 
sie gesammelt in der Anzahl von ungefähr zweihundert, wovon aber gegeu 
dl« Hälfte als gefälscht oder wenigstens interpoliert bezeichnet werden 
nuss, in de Brequigny et de la Forte duTh^eil Diplomala, chartac, 
epistolae el ali« doenmeola ad res Fraaciaa apeetaalia, Tom* I : Diploaurin, 
obarlis et mstramenta aetatia Merövmgicae eibibens, — • Jeim in etnenertar, 
vermehrter aber nicht gerade verbesserter Anlage von Pardesana k 
awd Binden, Paris 4843 — 1849 besorgt — vor, wobei als ergänzender 
Beitrag Bordier liecueil des churtes Merovingienncs , Paris 1850 zu 
beruckiichligen ist.-* Die Zahl der noch erhaltenen echten (Jriginale 
beträgt ungefähr die Hälfte der unverdächtigen Merovingerurku „ien, Sie 
werden jetzt im Staatsarchiv und auf der Staatsbibliothek zu Faris aufbe> 
wahrte und sind beinahe sAmmIlich von Letronne Diplomata et cbarlae 

* Wir habeo unsrer Arbeit die AnK^rabe von Pardessus zu Gnmde gelegt 
nnd citieren durch"«reg nach den Nummern der Urkunden , welche durch die 
daselbst (1, Prot. 401 ff.) angebrachte vergleichende Iiüialtstafel leicht auf die 
Zahlen der frühem Ausgabe rednciert werden können. 

* üordier Les «uciiiTes de France 188 ff. 
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ML'roviiii|i< af aelatiä iti arihivu iMnnciae asservala , Paris 1848 — 1851 
facsimilierl worden. Die Haupiuräache , warum gerade aus der ersten 
Merovingerzeit verhältnissmäszig so wenig Originalurkooden erhalten sind, 
wird wol nur in dem Stoffe, dem Papyrus, auf dem aie aoagefertigt worden, 
lu aochen seln^ denn von der IfiUe des VII Jahrhunderts an, wo das Per- 
gament die Stelle des Papynis einnahm, stellt sich ploislich dtfs Verhlltniss 
der nöch erhaltenen Originale snr GesammtsaU der echten Documenle als 
überaus günstig dar. 

Die Karolingern rkunden hat Bolnnei in dm Regesta chronulogico- 
diplomatica Karoloruni , Frankfurt am Main 1833 und zwar, nach Abzug 
der wiederholt gezählten vtie z. B. bei Kaiser HIotar I, in einer Menge von 
mehr denn zweitausend verzeichnet. Sind wir seitdem auch hinsichtlich 
dieser Zeit durch manche neue Beilrllge bereichert worden wodarch uns 
lugleicfa die genauere Bestimmung und Henuaiehnng manches dort mit 
Absicht weggelassenen Documentes 7 ermöglicht und unser Vocratb viel- 
leicht um einige hnndert Stücke vermehrt worden ist, so bleibt doeh jene 
Arbeit die allein sichre Grundlage auf die mit Erfulcr weiter gebaut werden 
kann.S An Originalen der Karolinger sind wir, wenigstens in Deuts ch- 

• Yorgl. 1. B. fttr Kaitar Aisolf die Aiheil Dünmilaf« Da Amalfo Fkan« 
coram lege 190 ff. Nenea fOr DentscUand brachten die iniwiselien endiie- 
nenen UrtamdenaMiimliinggn wie Mon. Boie. 81s Kaulei'a Vitlenibeigilcliei, 
Dfinig^*! Sadist, Bemlliifa Speler, Droiike'e Foldaer, Beyei^s Ifitlaldiemi- 
aehea, lAComUet's Kiedeniieinieehe«, fidiaid*a Weatflütchea, HedeBbeig*a Y erdner 
UrUb.iLa.w.} fOr die Scliweis Meln^a. Wfuf, Zeededef«, Tronillart, Oingina 
hk Sana* PnUiaationen, die Begaitan der Schveiav Klfiiter n.B.w. *^ Teigl. 
anch Peits Aich. d. Gee. 7, 8861 11» M 

> VetgL BtibnMr Beg. Ket. yeiT«4 — Cber TerieiengegaiqEene Karelii^r- 
wkk. veigL Hemunni Cenun. de m dipL inipteatoy. 1, IdO. ÜT. 41L 2, 216. 

* Wir haben wlfarend miffer üntenndmiig, die steh geaa auf Bdlinien 
Begeatm atM and in der, neltt einem bewachtlidwa ZuMiiae, ilaimtiiche 
bei BShoev an^eAhrten Urkaudan aaBathe geaegen voiden alnd, GdegenheU 
gandg fdiabt die groeaan Selmieii^eiteii kennen sn kmen« «eailt beiendna 
diese enrte nuifaaaende B e eebeitnag der Karolingerarkiiiiden so Idtuipfen gehabt 
haben moste. Dafür mSge unter andern der Umstand als Beweis gelten, dasz selw 
htafig Urkunden gleiflIuaHnIgenKOnigen zugeschrieben wiudeiif Ton denen dieselben 
jedoch keinesfalls ausgestellt sein konnten. Wir begegnen aelehen Feldeni niefaa 
nni bei ilteiea» aeaat bewahrten Bdilocen s. B. bei Qnden, BeQqQet(vttgl.BOhvNr 
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taiiti veiliullnissinäszig sogar noch iK'^zer (Jaraii ui;> tiir die uailt.si lullen- 
den Jahrhunderte. Demi vuii den uagefälu- fiinrhunderl Karolirigcrurkutiden^ 
die auf die Länder des heutigen deutocbeo Buedes culfaUeo, lial)eQ sieli in 

Keg. Kar. 7D6. 1474. 1475), Henmann Comm. de re dipl. imjfVtpUa* 1*319, «o 
eine Urk. demJüüser&Jothar I zu 848 statt Künig Lothar von Italien 94S wag9* 
niesen ist u. s. w. , sondern finden drrici Fälle nicht selten auch in unsern 
Tagen z.B. bei Pertz Arch. der Ges. 5,323, wo drei Urkk. von 880 - 882 Karl 
dem Kalilcn statt Karl df m Dicken zugeschrirbrn sind, Tioi LaconiWct Niederrh. 
Urkkb. 1. 37 eine Urk. dem Kfinige Hludwig IH 878 M.'lr?, 26 statt Hlndwig 
d<*in Deutschen 834, von ^feiller, nach dem Vorgange Weg^elin's, im f N^tzbl. 
1, 100 Karl dem Kahlen statt Karl dem Dicken, bei Beyer iMitteirh. Urkkb. 
1,43 Karl dem Groszen 800 statt Karl dem Dicken 887, femer 1, 54 Hiodwig 
dem Fronnnen 81 G M.'irz 22 statt Hiudwig dem Kinde 902, in der Bibliotheque 
do r.'colo des clhTvtes T Ser. 1, 208 Karl dem Kajilon 848 statt Karl dem Ein- 
fältigou OUÜ ziigosprüchcn u. s. w. , wenn gleicli nicht zu Uiiignen ist. dasz der 
grüszere ITheil dieser Urkunden allerdings schon im vorhinein als gefähcht oder 
▼enigsfens .stark cormmpiert bezeichnet Verden mnss. Bei Böhmer ist uns eine 
derartige Yerwecbslung nur ein einzigesmal begegnet und dabei folgt er nur 
MitMiu, nlmlich Beg. Kar. 1712, wo die Urk. Karl dem Kahlen 863 stett 
Kart dem EinfUtigen 916 beigelegt ist, doch ist aneh Uer wenigstens dielhitie- 
rang sieheriidi ▼exdei)}! Übrigens slitd deilei Befiditigungen jetst mit HDIfe 
eines Ftfknn, «le die Regesto K«rolofam sind, allerdinge leichten Kaufes en 
maehen. — Was uns indes» mülngbar gmssen Nntien gebracht, ist die genaue, 
Feststdfamg d9 Enhapdlan*, Emotav» und Kaaileifaihe, dem eist mit diesem 
TevaeicliiÜsae ist es mn gelangen in die sefaeinbar oft eehi ^wiwhfrt* Chrono- * 
legte der Doenmente Ordnimg nnd Gesets ni bfingmi, wie urtea die seehsttialb- 
hmdeit UrknndeiidateB des nihem beveiseu sollen. Auch beben sich mittdUt 
dieeea Coneotivs nicht «nerhebHche Indenn^en in der AnfeinaadeiiDlge der 
derürknnden Tomehmen lassen. Eine Kritik der Diplome T«dlends dnrfte eines* 
seldien Kaailemneiolmisses gar nicht cutraUien, «mra de nicht TttOig will- 
hürlich aondem mit wlssenaehalOtcher Begrtednng and Sieheihrit m Wethe' 
gebn wollt». Schade, das» hie nnd da die Dürftigkeit der Quellen s. K bei den 
hmgmidiMihen KBnigen eine festgescUoMBe Kette der Kansler nicht herstellen 
Hess. Einige Abhülfe dürften wir andi hierin nach den Angaben in PertK Arch. 
der Ges. 7, 838. 11, 482 ■.s.w. einstens von den Urkundenpnblicationen der 
Monumenta Germania« zu erwarten haben. — Kleinere Versehn nnd DnickfeWer 
der Reg. Kar. bemerken wir gleich hier, um da.s fjftere Wiederhfilen derselben 
bei nnsern Citaten zu ersparen wie z B. den inigen Aos^telhmcort ..Tngelinheim 
palatio regio'-* in den Urkk. Kaiser Hludwigs de.s Frommen Krir Kar 322—330 
a^tt des richtigen ^Aijuii^am'^, oder die Wtederbolimg ein und desseiben Docu*- 
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Ufliserit Aichivai gegen dreihundert, also dreiFünftheile erlialien, während 
wir für das X — XTI jalirliiinderl nar ungefähr die Hulfie der Kaiscrprivi- 
Jegko aufoutreiben im Stande waren. Je ftiter also die Documenle, desto 
sajigsamer wurden aie anfbewahrl. Bei eiotelnen Karolingern geatalfel 
äeb dieses Yerhidtniss sogar noeli gflnsUger, so sind z. B. von ongefillirSO, 
diM lientige Deutschland betreffenden Urlianden Hlodwigs des Dealseheir 
noch 59 im Original, von 15 Hludwigs III noch 12, von 25 Karls des 
Dicken noch 24, von H5 At iutUs noch 68, von 4i Hludwigs des Kiiidcs 
noch 22, von 28 Cliuonrad.s I noch 16 vorhwden, freilich zerslreul in den 
Archiven zu München, Berlin, Fulda, Karlsruhe, Wien, Kassel, Hannover, 
Wolfenbüllel,- Frankfurt am Main, Stuttgart. Darmsfadt, im Johanneam xu 
Gräli, im historischen Verein m Kiagenfart , im Privalbesits o. s. w. In 
Frankreich hat nach hierbei ein minder freundliches Scbichsat gewaltet, 
denn das Staatsarchiv zn Paris, «robin wol sümmtliche derlei Schütie aus 
dem ganaen Reiche lasammengeschleppt worden sind , verwahrt Jeixt von 
der ursprttnglfeh nngleieh grösseren Anzahl Frankreich betreffimden Karo- 
lingerurkundiii iiui z,vveihundert. ^ Frtilicii hat l'onquet gar nur 161 au6- 
druciilich aJs „autographa- bezeicliiK t und so s( h* int es fast, als hätte sich 
doch noch mehr^ als zu vcrmuthen war, durch den Sturm der ersten Revo- 
lution hindurchgereltat. £ine Bereisung der Archive Italiens bleibt 
endlich gerade for die fcnMere Bearbeitung der Karolmgerprivilegieiv 
doppelt erwünscht, weil uns Ihre Urkunden bis Jelit %mn grOsxten Tbeile 

ntali all Ton ainaadmr Tonehiedeii, wie Beg. Kar. 126, denaa Uikaiide glsiob' 
ni flgmUldi Bcg . 130 iat, Beg. Kar. 650 «s «68, Beg. Kmt. 1815 ss 1386. Die 
Uilnmde Ten Beg. Kar. 80 ist in der BIM. de I'^eole des ebaiiea IV 8er. 2,848« 
Ten Beg. Kar. 908 bei Thmillat Ifen, de ru«b de Bale 1, 119, m Beg. Kar. 
1800 bei Maigayini Bull. Caa. 2, 87 gedruckt n.«.«. — Da wir flbrigeas neben- 
andern Mnden eoben d«* groiaen Banmenpamlues w^jen ttberaH, we wir mu 
avf Urkk. beaeim mftteen, die Bttbmer in seinen Begaeto Kar. eder Beg. imperil 
911-1313 (selbstrerstAndlich nur fOr Helnrieb I Heinrieb TI) oder Reg. 
Frid. see. oder Beg. Bud. I u. s. w. Terseioiniet hat, dorcbweg nar die betreffen- 
den Regestennammem anfütiren wollen, so witd es am sweckmB9zig^t(>n sein* 
ein für allemal eine bestimmte Abkürzungnrt festznstellen, und zwar für Böhmer 
Rep;. Kar. =a BBSL, für Reg. imp. =: BRI., für die spfttern Reg. s BRFr. oder 
BRHen. u. s. w. ; nnsre eignen Regestenbeiträge nh^r. die die zweite Abtbjrilung 
dieses Baches büd^^n, wollen wir einfach mit KB. bezeichnen. 

* Bordier Arcb> de France 201. ' 
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nur in liöclist iinzuverlSszigen Aii(Inickeii zo^ängi^^ sind. Und welche 
Schatze uiügi^ii überhaupt noch dort zu heben sein, wo z. ß. ein einziges 
Arehiv wie das zu Lucca a u s den Zeiten der KarolingerheiTBcbaft.alkM 
gtfgen dreitehnhundert Qrigioale aabawetfleD bat. 

Da es sich bei luiserm Rttckbltck "mt die filteslen DocinHenle unsrer 
Gescbieble nur daroni handeln konnte, die Genesis des Kansler- nnd Ur« 
kondenwesens im X — XII JahrhnndeTl an verfolgen und ttberhanpt nur mit 
Hinblick auf diesen Zweck die ganze Uolersuchung vorgenommen werden 
durfte, so versteht es sich von selbst, dasz hier von einer vollständigen 
Bearbeitung der Merovinger- und Karolfngerurkunden an und für sich 
durehaus nicht die Rede sein kann und dasz sogar vieles in vorhinein tiber-^ 
gangen werden mnss, sobald damit keine unsrer Fragen berührt oder aber 
anf keine derselben eine ansgibige nnd kinreiebend lobneade Antwort zu 
hoffen ist. Ans diesem Grunde bleibt s. B. eine nihere BerOeksiidilignog 
der sogenannten Ezordien der Urkunden, woraus sowol für die politischen 
Gmndsfftxe der einzelnen Pörsten ris aneh für den Znsanmienhang Ihrer 
Kanzleien auf CiriindlLioe f^eiiieiii.s;iiner Dictamina ii. s. w. vielleicht mancher 
interessante Aufsclilu^z zu gewärtigen wäre; ft roor die ganze Lehre von 
den tironischeu Noten, die gerade mit Beginn unsrer söchsischen Periode 
in völlige Vergeszenheit gerathen und auch nicht. wieder in Anwendung 
gekommen sind ii; ebenso eine besondre Znsammenslelinng der Notare 

Naeli einer gütigen Uittbeilimg Blbliotbekar Betfamami« inWoIfenbaUeL 
Ob filidceitt die jüngsten £rei|^iitte, wie sie allgemeiB venrinmid nnd «celA< 
Tend mf dem idiwer liehngeeneiiten Boden Italfbns wirken, nicht «ndi mSA 
I^MustOeiUtt die bieher geretteten Schatze eeiner nnvorglokUichenGeedriebAA 
bedrohen, wer wollte das bestininit verneinen? wer verhüten? Wo eilen gesehidit- 
Bdien ChnuM&egen so offen nnd in so Itevdheft übermüdiiger Weise Bolin ge-. 
sfMMhen «iid, darf es ans «ahrlieh nicht Wnnder nehmen « wenn gefede die 
lantestei Zengnlsse einer wsfanngreiehen Tefgatigeiiheit der yeniciitnng preis- 
gegeben würden. FMlieh vSi« das ein Wfltben gegen sein eigenstes Hciligthmn 
und würde sieh dort wie übemll riehen ! Dess aber «neh ein gut Stflek nnsrer 
gesehiditlifliMn ürinnermg dabei n Chronde ginge, was kann das uns ^1 
bekümmera? denn was hat, den jüngsten OrakeispiOdmi an der Spree anfslgev 
Dentaebland in ItaUen za snehen? 

^' Vei;j^. Kopp Palacographi» eriüca 1, 4X1 ff. Über die rntnrschriften 
in tironischen Noten bei Merovinger und Karolingerurkk. 1. c. 371 ff. Beispiele 
von Spteleieien mittelalterlicher Kiyptogmpbie bei FeitsArcb. der Ges. dt 171 ans 
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wie «berhiiipt des niedern Kamleipenomles, dt» fperade fn denKtroIlnger- 

Urkunden so häufig genannt wiid , sowciiig dieselbe in einer speciellen 
Dipii)Miaiik jener Zeileo eigentlich fehlen dflrfle u. s. w. , diesz alles und 
noch viel mehr bleibt von unsrer Darstellung der Urkundeu der Merovinger 
' und Karolinger im vorhinein aosgeschloszen. Dagegen haben wir zunächst 
(I) die Gpoehm festuutaUen, nach denen sich in groisc» Gtnaai Ent- 
wicklmif gang und Fortsohritl fn Kan^i*- und UrkundeBwesea derselben 
gliedeni ood keanimehaen läsit. Wir werden sodann die chafakterisliaclien 
JMunale, wie sie In ihrer allmiUigen Verwandhiaf bis snr^rlomdea- 
fectalt der siehsischen Periode gediebn sind , des nflheren (II) schon in 
der ganzen äuszern Erscheinung und Form der Documenle und weiter, der 
iialiirlicIuM] Reihefolge nach wie sie die Urkunden .selbst aufweisen, (III) 
in Hinsicht auf die sogenannte Invocation und den i'itel, (IV) bei der Be- 
luftfUgiBigforniel durch Strafausmasz , fürstliche Unterschrift und Besie- 
■gehmg, (Yy mit Rttcksieht auf die Daliernnf^ der Friviiegien and endlieh 
(VI) insbesondere hi Betreff der Kanaleiea an verfolgen and am Sehlasae 
mil Hälfe der gewonnenen Resollale. (YII) ein mOgtisI nmfasnendea Tcr- 
aeiehntss der gefälsehlen oder verdilehtfgen Urkonden ansaRlgen haben, 
das zugleich für die BeleLirliiuii^j: dci Fälschungen unsrer späteren Jahr- 
hunderte wiUkommne Anhaltspunkte bieten soU. 

1* — Die JEpoehen th den Mercvinger^ und JSr(eiro2in^erurJbtefKK0iB. 

Die Bfeoennnag des Ausslelleis, die Beslätignng doieh die Besicgefam|f 
nnd die Beieiehnunf dea Datums sind die ursprünglichen, einfaebeo aber 
onerhteslichea Formbedingungen nnsrer ältesten , nnTerstOmroelten Doen- 

tnente. Damach läszt sich als charakteristisches Symptom in der Ent* 
wickliiiis"ffcschichte unsres g'anzen ürkuudenwesens von der ältesten Zeit 
her beobachlen und leslslellen, dasz sich stets ein unläu«^bares Streben 
nach reicherer Ausbildung dieser Formen kundgegeben iiabe und mil der 
annehmenden Veredlung und Verfeinerung der Sitten auch der Sinn für 
einen gesteigerten, feierlichen nnd ehrfurchtgebietenden Ausdruck der 
hdehsten Autoritttt immer lebendiger geworden sei. 

einem Wiener Codex dor Briefe des h. Bouifacius, dann 7, 75(» nncU einer Hand- 
schrift der Lex Alaiuauut^ruju zu München u. s. \r. 
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in dtr ersl'en Bpodie, '^ wir dfe llefoTfiigiselil» lieBiieti 

müssen <2 , sind sämmlliche Formen noch in ihrer primitiven , schmuek- 
losen Gestalt vorhanden und laszen beinahe kaum einen Unterschied zwi- 
schen kiuiigiiclieu u\u\ PrivHli!rkLiri(icn bernerkhar werden, Nur in geringem 
Alasze zeigt sich hier allmälig einige Bereicherung und Erweiterung. Der 
Beginn mit Hervorhebung des königlichen Namens als Frankenkönigs und 

illwter«', die Erwfiluiang der köofgüchen Untenehrifl md deren 
Zeieiien, die OnterferUging dei Referendars, die Beiiegelnng mit dem 
kitnigtiehea Kopfisiegd wie die Dttienng nieh HomMagen, Regleranf- 
Jahrea und AoMlelhingort sind, wean aaeh iiieht auiaaliailea darcftgeffthrt, 
als die wesentlichsten Merkmale der königlichen Documente derMerovin- 
ger zu bezeichnen. Aenderungen hierin finden sich aufrollend seilen und 
es muss diese SlabililÖl oder ricfilim r Slag-nation. ^^ lt' si^' frpüirh nur allzu 
sehr üciu allgemeinen Charakter ihrer ganzen Regierung entsprach, die ja 
zuletzt nur noch in den Ausfertigungen von Privilegien ein Lebenszeiehea 
tewabrle^3, als eine speeilisehe Eigeathmnlielikeil der Ufküadeo alannt- 
Helier Herovkiger bervoiigehöben worden. 

Gan anden gestaltetea sieh die Dinge In der s wei ten, der elgeal- 
lielicn Karollngerepoclie. Wie dless Gesehleoht der Karolinger In 
der eignen Tüchtigkeit das Recht seines Berufes , in der Ausführung der 
umfaszendslen, weltgeschichtlichen Plane seine Rechtfertigung und in der 
Zustimmung und Weihe durch die Kirche die höchste geistige Sliilie 
suchte und fand und also mächtig umgestaltend in sämmtliehe Verhältnisse 
der damaligen Welt eingriff, so sollten aaeh In den ürkaaden denselben i ^ 

* Obe> die MeroYtogisehen KSnigS' wie FHvatnrkniideii besitzen vir in 
BreqQigny-(Pafde»iis) Dipl ITtol und besMiden 286111 anirUiiildie, vemi 
aneb Mit gerade mit besonderer Kritik dmdigeltthrtie Abhuadhingen. Base 
abrfgenB Mer «wih Jede genealogiad» Tabelle and jedes Veneichoiae von Bell* 
rendaien fehlt, nimmt ans bei den, gerade hleiin so ezaetenF^ansoseaWandar. 
Wo anders als in einem solcben W«rke mäste eine derartige Zasammenstellnng 
notbvendig enthalten sein? 

* 

ntdkm pcteHatm in regM KtAa«ua ntH Umiwn tptod cartat et jpt^ 
Uffia t'» nmmne eonm conterMcaOur, poUitaiem vero rv^iAm, pmÜM nuOtm 
kabOamt $ed qHtoä maU» dommt R-oMcwnm vokbatf hoc /aeiOaut. Ami.Ianriss. 
min. ad ami. 750 (Mon. Genn. SB. 1, 116}. 

*^ Am eingehendsten sind die Documente dar &arelhiger In Heamaaa 
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dtiutlieh die Sptireo des neubeJebenden Principes , das von iJun ausging, 
wie der gewaltigen Aendeniogen, deren Verinlaszung es war, wiederan- 
«fkeamn «ein. Fmiieh schtora man «ich anch hier unficlial und anmit- 
lelbar an die VorgiDger ai^, deck trat bald dtfe Umwandldog hA aller 
ilberfunniiiodii Fomea nad cme Enrettenmg la aeueirein, wie ea eben die 
bewegenden nnd leitenden Gcdanl^en ;Kfrehe und Imperiam mtt nMbwen*- 
dlger Consequenz erheischten. Und wie die ))ocumenle so trägt auch die 
aiisfertit(ende Behörde , die Kanzlei einen andern Charakter, sie selbst ist 
wesenllich eir^e andre, eine neue geworden. Besonders nnter drei Regen- 
ten, unter Pippin, Karl dem Groszen uodHiudwig dem Deutschen gelangten 
allmählig diese Hauptveründerungen zu einem bestimmten dauernden Ana- 
drttcke und insbesondce des- letztem fira -Notar uad iDipdlan Grinald, 
Abt von S. Gallen , muss geradezu als deijenige beieichnet werden , von 
dem daa KaroHagiscbeKänslei- and Urkondenwesen, wie es dann bestim- 
mend fttr die näelistea Jahrhunderte geblieben ist , gleic1i9am senien Ab- 
schlusz und st inc Vollendung erhalten hat. Müssen wir, ererade derMero- 
vingerpci link' gegenüber, den Reichlhum und die Mann ii;faUigl\t'i!, wodurch 
z. B. sogar die Urkunden eines Jeden einzelnen Karolingers für sich von 
denen aller librigen auf das genaueste unterschieden werden können und 
dabei dock wieder die Stetigkeit, Fdgeriebtigkeit und den Zaisamiiienbang 
in der geneinaaaieii' Entwicklang aller als einen gani besondem Yortng 
dieses wasentiieh aekdpferiscb'en Zeitraomes der Kardingerherrsebafl 
betonen , so liegt gerade in diesem letiten Moment augleieb der Oraad an 
• einer unverkennbaren Scheidung auch in dem Urkundenwe&en von den fol- 
genden, schlimmem Zeiten. 

Denn die d ritte Periode, die wir als Uebergan g se poche bezeich- 
nen möchten , trägt den Stempel jenes allgemelnon Charakters, der die 
tianrigen Zustände der sich auflösenden Karelingerreiche seil Karls des 
Dieken Zeiten, bedrängt gleiehmiaiig ron innen wie von aasien, aaf se 
ontweMentfge Welse kennxeichnet. * Nenes wurde Jelit fast gar nlcbls zu 
tage gefihrdert, wol aber sehn wir flberall statt Stetigkeit nnsfehres 
ScYiwanken zwischen alten und neuen Formen, statt Folgerichtigkeil will- 
kuriiciic:» >\ ledcrholeu uad Verändern , statt Zusammenhanges unnützes 

Cornm. do rc dipl. imporator. Nürnberg 1745—1753, in zwei B.'indon behandelt. 
£ine für ihre Zeit in jeder JMebnng höchst achtunggebietende Arbeit. 
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.Lfl0M «Nlgebildeler GlitdcNtigen nm siek gratfoi, ww fkll«iclit wieM 
den borgiiqdißchcii Hemchen mft vOHigem ZeratOreö aller «beHuramcM 
Formen geendel htbeii würde , an deren Resten si'cb dam kaum irgend 

welche gedeihliche Weiterentwicklung halle anknüpfen laszeii, wenn nicht 
neue Geschlechter mit festem Regimente zunächst auf (leutschem und ita- 
lischem , dann auf französischem Boden noch frühzettig g'enug' und wie 
überall so auch hier, auf dem Gebiete der Kamtei rettend eingegriffen 
•hilten. Damit schlieszt von selbst die Uebergangsepoche ab und beginat 
die aiehalicli-ftinkiaeke Ferloda , die foigeeden anderthalb Jahrbanderte 
na^baaend. 

— tJber die äuszere Gestalt der Urkunden und Verwandtes, 

Die ältesten Urkunden der Mero vinger sind auf Papyrus geschrie- 
ben, erst von der zweiten Hfilfte des siebenten Jahrhunderts an diente das 
Pergament als Schreibmaterial und bleibt von nnn an fast au^nahmlos 
im Gebrauche, t "* Das Format desselben ist von VBgleicher Grösae. 
Cieaebrieben warde dorchweg mit achwaraar Tnle. — Die Sehrifl und 
Orlbegn^ie kuüjfh vomitldbar aa die apfilrttmiacke CnraiYe an '0, aa« 
der sich aneh die übrigen abendiändisehea Nationalaebriflenf die weal- 
gothiaehe, langobardische, irische, angelsäcbaiaehe entwfekdt beben. 
Abkürzungen des allerdings stark verderbten Lateins kommen nur die 
allergewöhnlichsten vor. An Worttremiung wie an Interpunktion fehlt es 
gänzlich. *7 Die Schreibweise der k()ni^lichen Namen ist uns durch die • 
erhalteneo echten Originale nur als: Dagobercthius, Chiodoviua oder 

** Dia IltMtft iioeli «Aaltana FeigaaMmtmik. ist von KStiig Thradari^ m 
von 077 Sept. 12 (Breq.-Fard. Kr. 387). Waa ▼orliMr von KSnigsdipIoiMii auf 
Pergament gnebrieben artahaint, iit fUseh (Brsq.-Pazd. 163. 382). 

wie vm ein Beispiel in darBatveimatttüik. (lfdiilloii De la dipL 4ft8*) 
Toxiiegt Die Uric KOnig dülderie* n von 674 Min 4 (Bi«q.*Fsid. 368) mit 
Minuskel m isl natfirlicli in viel qpatem Zelt erst geBChrieben. 

it Schon dwWorttnnnnng wegen sind die berüchtigten Uikk. Dagoberls^I ' 
von 883 Apr. 4 und Dagoberts II von 676 Ang. 26 (Bnq.-FBid. 260. 378) nn- 
baltbar and die ürk. Theoderic*IV von 737 JvL 12 (Br»q.*P«rd. Sffi) ist wegen 
Inteippnktion md ^tem Abkilncng^onnen gleielifiklls m verwerfen. ~ Olier 
das barberiseke Latein jener Zelt veigl. Wettenbaali GeaeUehlq. 68. 
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Chlodoveus, Chiotarius, Theudericus, Childeberethas oder Childeberthus, 
Chilperichus oder Chiiprieiu verbürgt. — Eine strenge Gliederung der 
Urkunden, wodurch sie sieh« wie die spMIereo, gleich auf den ersten 
Blick als königliche von den andern unterscheiden würden, findet eigent- 
lich nicht statt, Regel ist es übrigens, dass nur der Name und Titel des 
Ktaigs, in verlängerter Schrift geschrieben, die ganse oberste Zeile fttUl, 
jedoch sinü auch hiervon die Ausnahmen nicht .sL'lteti 19; im letzten Falle 
ist übrigens die durch die ganze erste Zeile hindurchgeführte verlängerte 
Textschrift auch keineswegs strenge befolgt. 20 Ein bestimmter Platz ist 
den Unterschriften weder der Könige noch der Referendare eingeräumt. 21 
Dagagen bildet das Datum für sich stets die Schluszzeile der Urltunden.— 
Tironisohe I^ten als Chrismon am Bcgmn der Urkunden wie der Unter- 
fertigangen der Referendare und dann weillftnliger am ScMasie der lelsteren 
fehlen fast m keinem echten Herovhigerdiplum, wd aber hi den geßdsch-. 
ten.22 Auch finden sie sich auf der Rückseite der Urkunden, einen kürten 
Auszug ihi t's Inhalts verzeichnend. 23 

Anders werden diese Yeih;iitnisse in der Epoche der Karolinger. 
Vielfach sogleich geändert, trat aber auch in den, unmittelbar noch an die 
Merovingerdocumente sich anseht ieszendeo ioszern Formen der Karolin- 
gemrkunden sehr bald eine Wandlung von so eigenthümlicher Art ein, 
dass es ein leichtes wird , dieselben auf den ersten Blick und mit aller 

}• DMdulb «ind OdgiiiAlinhk. imt: ChUdeherta» (Breq.-Fud. 16S), Chil- 
pvdcm (190), Dag^beitw (26a28a878), Theoderiens(542) mehr ab verdiebtig. 

1. B. nte9.*pMfd. 879. 388. 997. 496. 
*• Wi« ailtidiiig» BMq.-Paid, 888, dagegen fehlt sie Bx»q.-PMrd. 469. Dia 
Utk. CluUarto 1' von ttfi8 Dec 6 (Bnq.-]>ted. 168), mit vedingaiter Schiüt die 
ganie ante ZeOa Uadtuch, iat falieb.' 

In vialm UrkL tagt Indeiten die kOniglicba Untexfertignig denilicli 
hacvar, irie Bn^^Paid. 245 279. 322. 4ia 431. 433. 441. 456. 473 11.8. 

wi« Braq.-F^id. 163. Ida 260. 378. 542. tW die tinmiteben Noten 
im CSiriamon Kopp Friaaogr. etit 1, 4^ an Bxeq.-Paid. 410> Viitettcliriftm 
in tironischen Noten bei ICatOTuigiselieB Urkk. und zw«r m Bnq.*Pli)rd. 410. 
438b 473. 477 sind bei Kopp I.e. 374 ff. aafgeHtot, doch bleibt hier noch viel n 
thnn übrig, denn auch Letronne hat in aeinem Textabdrack der Meronngerfacs. 
die tironiaohan Noten vMai eatKfttiiaelt, wa« ejjgenUioh jedenfalls bAtte gesehehn 
mfissen. 

** Kopp Palaeogr. ciit 1, 426 sa Breq^-Pazd. 436. 440. 
aftampf , Bdclnknailer. 4 
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Bestimmtheit von jedem Diplom der vorhergehenden Periode xn anter- 
scheiden. Gebraucht wurde für diese urkundlichen Aufzeichnangen an»- 
schliesilich nur das Pei^gament. Die Grltsie desselben ist versehieden, 
unter Pippin nnd Cailomann meist lüngflich ond dann finden wir die Zeilen 
nach der LHnge des Peigameats gesclirieben seit Karl dem Orossen 
überwiegt die Quadratform. Ancli tritt der Unterschied swischen italieni- 
schem und frSnkist li-dcutschcm Pcrgamenle bereits hier deuth'ch hervor. 
Als Tinle wiiid in <i< r Hesel die schwarze gebraucht. Bei scharfer Beob- 
achtung lä£zt sicii s()<:^ar auch jetzt in vielen Urliuoden die Verschiedenheit 
derselben, besonders in der Ausfertigung der Kanzlei und des Datums von 
Jener der ttbrigen Textschrift genas wahrnehmen. ^ Doch sind noch Fälle 
bekannt, wo ansnahmweise sowoIPnrpnr als G^dfaiiie mwendet wnrde.^^ 

Die gemeinschaftlich ansp^estellte Scheukuugurk. Papst Leos III und Karls 
des Groszen von 805 für das Kloster Trium FontiuQi ad aquas Salvias (Ughclli 
It. sac. 1, 50) — p«r paginam aeream «xaurcUam — ist falsch. Yergl. BÄK. 
S. 23 ad ann. 805. 

Yergl. die Faes. der Urkk. BBK. 27^ 29. 30. 32 pnd NoaveMi trait6 
dipL Taf. 92. 

«• BUK. 354. 732. 740. 792. 794. 8G7. 890. 955 n. s. w. 

** Die Purpurfarbe war bekanntiicb au.s.schlieszlicb den byzaiiiinischen 
Raisera vorbehalten. In einem Ilescript Kaiser Leos I von 470 3färz 27 lieiszt 
es : Sacri affatta , quoteunqM UMtras «utnsuetudinü in quaeunque parte }>agi- 
nantm teripterü auctorüas, wo» aHo vuktt penitm aut colore , nüi pur- 
pur ea Umiummodo msaipdone hutrmtvr: idUeet uieoeti muHcü §t triH ani- 
«kää OfttoM »igneiUut. L. 6. Cod. D« divenia lescriptis 1, 23. Unter dtn Kno- 
lingMn finden wir nur bei Kurl dem KaUen da» Sonogramm in den Urkk. 
BBK. 1701 (vergl Jfabillon De re dipl. Suppl. 47) nnd dasn noch die Unter- 
fertigung des Kassier Goilinna* SBK. 1803 (von Hmatorr flUschUch fSr f viÜ- 
mue t geleeen) nnd 1809 (TexgL Ifabillon De re dipL d3) in Ptopur gesehrie- 
ben. — Mit GoldlettezB soQ bereits der LaogobaidenkSnig Aripert Uikk. haben 
ausstatten lassen: Boc tumpw^ ilr^Mrtae r«c Xanj^ftortlM^ «lonaMiMMm jni- 
9rimwMSi üijpium CtflMnruM» (apostolieae sedl) ruitÜnA €t haute donaüimm anrei» 
«xarataf» liUrii, Somam diremt, Panlns dia& HiaL Lang. IIb. 0, e. 28 
(Muratori SS. U499). Gleiches wird vom KSnig Amolf betraft einer UiL fttt 
das BisfSinm Eidistidt (Hon. Boic. 31, 123) gemeldet: Jmu^ TfVP* 
Uw^Htrit prme^ Mmds» aSbaäem (Haserensem) ad Ekt t O mim tpiieopaHm 
rtgaU doneMom iradidit et eyrographo aureie iitteri* ineer^ etMimt, 
Anonymus Haeer. o. 8 (JUsm. Germ. SS. 7, 266). Von den Königen Hngo und 
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Die geradlaiirendeii unrl (,^lcichwcit von einander abstehenden Zeilen ver- 
ralhen die GriUelinien, womit der Hegelmäszigkeit nicht geringer Vorschub 
geleistet wurde. — In der Schrift zeigt sich bald eine wesentliche Yer- 
besternog. Bekannt Ist die Sorgfalt Karls des Grosien, die er besonders 
der Reform der Schrift angedeibn Hess. 28 Von S^Hartinskloster sn Toms 
aus, besonders unter nnd seit Alkuins Wirksamkeit 29, entwickelte nnd 
• verbreitete sich durch Verbindung der Cursive mit der antiken UnciaU 
Schrift die sogenannte Karolinger-Minuskel, die allmählig im ganzen Abend- 
lande zur Hcrrscliaft gelangte und sämmlliche AaliunalÄciaiften , wenn 
auch erst im Verlauf von Jahrhunderten, verdrängte. Viel und fleiszig 
wurde jetzt in allen Klöstern des aasgedehnten Reiches geschrieben 30 und 
es ist gewiss nicht ohne Einflusz anf die Aasbildung der Urkundenschrift 
geblieben, dasx gerade eine Reibe von Ennotaren unter Karl dem Grosien 
nnd Hlndwig dem Frommen wie Hither, Fridugis, Theoto Aebte entweder 
unmittelbar von S. Martin su Tours oder 4pch von KlOstem in dessen 
nflehsler Umgebung gewesen sind. Die'Urfcundensehrift bewahrte aller« 
dings der Bücherschrift gegenüber und noch lange den Typus der Cm siv- 
form bei, doch ist der Elnflus« der Minuskel nichts do.stuweniger unver- 
kennbar. 31 Bei Karl dem Dicken bürgert sich das Minuskel a zunächst 

9 

♦ 

Lothar von Italien fttlirt Puriedn Ambr. Bas/dMC. 282 ''eine ürh. (BBK.1412) 
ftli in GoldboehstalMii geseluri«ben an. 

" Cftp^ eco. Aqniigr. von 780 HSn 23 $ 71 heint %»t Et moIm Aym* 
fniHi pugrorvm fomt, AoAium , nattu, eantu», eempotum, gtatnmaikmn per fAi* 

(habeaat), gwa mepi Am» htm oAipM Deim oror» «upi^, uä ptt inmtndaH» 
Ubroi male rogamL St fmro» vmtrot non twit« «ot imI tegtndo ml »cHhmdo 
tö m nmp t re. St ti cpm nt MKmgdüm pBokerium U miualt terUmr», p*^f^ 
etat attatis homineg Benbant cum owmi dOiginUa (Man. QvtuL Leg. 1« 6A>. 

*• Wattenbach Qeschq. 94. 

** Ein Beispiel geben die Gesta abb. Fontanell. c. 16 cMon. Germ. SS. 2, 2d2> 
*' Doch ist die Urk. I3RK. 74^' die, auch ohne rerlftngerte Buchstaben- 
«chrift in der Anfangszeile, bis auf die UnteifiirfcignDg nnd Datierung ganz in 
reiner B&cberminuskel geschrieben ist, keineswegs za yerwerfen, denn sie stammt 
offenbar nicht aus der königlichen Kanzlei und wurde derselben nur zur Bestä- 
tipfung- durch kSmgliche wie Notariatsuuterschrift und IJesieglung vorgelegt; 
deszbalb zeigen auch nur die letzten Zeilen, die«e aber zweifelsohne, eehte 
kwolingische KonzJeischrift. 

4* 
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in die Datierungzeile ein 3'^ ; das erste geschwänzte e statt des Diphtongen 
ae fanden wir, abgesehen von Privatdiplomen 33 ^ in Urkunden Hludwigs 
des Frommen ^ von 816 ao. Zeigt sieh schon in den Urkeaden Pippins 
und Carlomanas, wenn anch noch völlig verschlnagene Buchstidienschrift ^ 
doch eine entsehiedeaeWortlreonung, so finden wir besonders seit den 
neunziger Jahren des achten Jahrhunderls in den Döcnmenten Karls des 
Groszen bereits auch die einzelnen Buchstaben selbständiger gestaltet. 
Diese Schreibweise nimmt im Laufe des neunten Jahrhunderts immer 
mehr und mehr zu und verleiht besonders der Urkundenschrift HIadwigs 
des Frommen, Hludvi^igs des Deutschen und Amoifs einen schOogebaltoen, 
leichtbewegten und schwungvollen Charakter. Um Oimgens aus der 
Gleichheit der Schrift in Urkunden, die em und dersellie Notar reeogniert 
Hat, schlieszen za kdnnen , dasz dieser augleich Schreiber derselben ge- 
wesen sei , mdste innror noch eine umraszende gleichseitige Yergleichnvg 
einer grOszeren Menge von Documenten, als jetzt mOgKeh isty und twar 
gruppenweise nach den verschiedenen Notaren wiederholt, vorgenommen 
werden , ehe ein bestimmtes Resultat daniber erzielt werden könnte. 
Auch die Reinheit der lateinischen Sprache bekundet einen unverkenn- 
baren gewaltigen Fortschritt. In der Abkürzung wie In der Interpunktion 
wird jetzt lierelts ein festes System befolgt sowol in der Bttcher- wie 
in der Urkaadeoschrift 80, Jedoch ist in der letiteren fast ausschUesxiieh 

^' t;RK. 949. 950. 955. 092. lOlG n. s.w. Die Ürk. Karls des Groflun 
123 mit Minuskel « noch dazu im Texte ist nfttfirlicb späteren Ursprangs» 
>* wie z. B. in pr^eellmtütimi regit in der Utk. Giselas , der Sdnrestot 
Kerls des GntMen von 799 Jun. 13 (Mabillon De xe dipL 389). 

aber selten und das häufige Vorkommen desselben in Uikk. Karls des Grossen« 
Hlotihars I, Illudwigs des Deutschen wie BBK. 123. 124. 591. 77a Erhard 
Cod. Westf. 1, 20 -n-iirde allein schon bedeutend gegen die Echtlieit derselben 
realen. — Das Einfache e statt ae in der Invocation : In nomine tancte (UML 
821), hat sich gewiss nur in Folge eines Schreibfehlers eingesclilichen , deren 
überhaupt in den Urkk. nicht mnige sinsatxeffen sind s. B. BRK. 439. 766. 
1144 u. s. w. ^ 

•« Schon deszhalb sind ^le Urkk. Pippins, die mit auffallender Bachstaben« 
trennung geschrieben erscheinen wie BRK. 3. 24. buchst Terdäcktig. 

** Yergl. Pertz im Anh. der Ges. 4, 52a Walter Lex. l,dipl.CoL 453 ff 
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nur der einfache Funkt im Gebrauch. In Iktrefl' der Orlhographie der 
hunigsnatnca steht fest, dasz Curloinann der Sohn Pippins sinls uui C 
geschrieben wurde, während die Söhne Hludwigs des Deutschen und 
Hiudwigs des Stammlers wenigstens in Originalen nur mit K geschrieben 
vorkommen. Bei Knrl dem Groszen überwiegt das C in den Urkunden 
andi alle echten Siegel beben dorehweg C; dagegen beginnt daa Mono- 
gramm deaaelben ateü mit K. Die apileren gletcbmimlgen Hemoher Karl 
von Ph»vence» Karl der Kahle, Karl der Dieke erscheinen in Urkmidon 
wie auf Siegeln immer mit K gi schrieben, nicht so durchgängig Kar! der 
Einfällige. 39 Die Namen Hludwigs und Hlolhars heben durchweg mil II 
an 10. das sich erst am Ende der Kcirolin2"er verliert. So muss auch 
Amolfus, Zuenlebulcbus , Chuonradus eis die echte, uritundUch festste- 
hende Schreibweise dieser Namen gellen. ^'^ Als Zahlen bediente man 
sich nur der rttmlschen , wiewol am Hofe Karls des Grossen beieila die 
arabischen bekannt waren. *^ — Nicht minder grosi ala in graphischer 
Beslehong ist die Umwandlung , die die Urkunden In ihrer ganiCD Glie- 
derung und Anordnung In dieser Epoche erfahren haben. Aach hier tritt 
» wie überall zum erstenmal ein festes ordnendes Gesetz zum Vorschein, 
das über die Karoiingerzeit hinaus durch mehrere Jahrhunderte wolthatig 

Aasnahmen bild^ z. B. die drei übereinander gesetzten Punkte am 
*^rhlasze der Invocation oder des Titels in den ürkk. Kwls des Diebm und 

tliuonrads I. BRK. 976. 1247. 

Mit K geschrieben finden wir ihn als König überaus selten (BRK. 62. 
97. 125): rftf r als Kaiser (BllK. 199. 201), doch auch hier nicht selten 
mite (BUK. 173. 197). Auf Münzen wechselt ebenfalls C mitK. Vcrgl. Müller 
Deutsche Münzgesch. 1, 192» wo übrigens Hole 6 j|preb dat eben Bemerkte 
sa berichtigen ist. 

»• Vergl. BRK. 1925. J936. Bouq. 9, 503. 

♦« Nur in offenbar gefälschten Ürkk. : BRK. 711. 844. 1193. firhud Ced. - 
Westf. 1, 20. Beyer I^fittelrh. Urkkb. 1, 64 11.8. w. feUt dM H. 
*» BRK. 2026. 2037 u.s.w. 

«* Aber nicht „Hannilphus" wie im angeblichen Original bei Herrgott Gen. 
2 a. 52. — BRK. 1 153. 1 1 69 hat ^Zoentibolchus« und ^uentebolchus'*, die Siegel- 
utnschrift dieses Königs lautet aber Zuenteboldus (BRK. 1156. 1156). — „Cuon- 
raduK^ in J3RK. 1236 halten wir für einen Schreibfehler, MCh heiast es richtig 

am i5ctihi:^zp : S?fp77fm Chn><>nradi serentssrmi regi$, 

fiethmann im Arck ier Qe& d, 623. 
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wirkte. Ilun verdanken wir die speciUscIi tossere Gestalt, wodoreli «ick 
die Kaiflerdiplome von allen übrigen so liestimmt keniiseiebnen. Sckliesien 

sich auch die Documente Pippins, Carlomannfl und zum Theil noch Karls 
des Groizcii lusutern an die Tratliliuiicii der Merovinger asi als auch hier 
die ersle Zeile zunächst nur den Namen und Titel des Herrschers mit ver- 
gröszerter und erweiterter Buchstabenschrift hervorhebt , sich aber noch 
im Verlauf ihres Textes in die gewöhnliche Schreibweise verliert**, so 
wird bereits unter Rado, dem «weiten Ennotar Karls des Grossen, die 
ganie erste Zeile durchweg mit verlfingerter Schrift geschrieben und 
dieses Verfahren bleibt von nun an gleichsam Geseti fflr alle königlichen 
«nd kaiserlichen Urkunden was gewiss in liohem Grade von einem 
feinen ästhetischen Gefühl für äuszere Ausstattung Zeugniss ablegt.*^ 
Nicht minder genau bestimmt ist die Art und Weise, vvie der Platz für die 
Beslatig:ungunterfertigung des Regenten und für die Recoirn tion der 
Kanzlei , beides geschieht nämlich stets in verlängerter Schrift und zwar 
links durch den König oder Kaiser — mehrere unterzeichnen unterein- 
ander *7 — und feehts davon bald in gleicher Linie, bald oberhalb, bald 
unt^halb derselben durch die Notare. *8 Die Datiemngseile bildet fdr 

*' Dagegen vcrstoszen die gefälschten Urkk. wie BRK. 3. 24, wo die 
ganze erste Zeile wie alle Übrigen gleichmäszig gescLrioben erscheint. 

*• BRK. 148. 18-i. 197. 201 u. s. w. Ausnahmen finden sich sehr selten 
wie z. B. eine solche, oben Note 31 erwähnt wurde. Dagegen müssen als gewiss 
gefslscht jene Urkk. betrachtet werden, deren erste Zeile nur zur Hälfte mii, 
Yerlängerter Schrift geschrieben ist wie BUK. 591. 

*•' Wie beschämend für manche typographische Anstalt unsrer Tage, die 
lieh an jenen Urkk. ein Jloster nehmen konnte und in Aufschriften and Titeln 
sieh ebtnso richtiger und hüaamduäwt Satzformen d. Ii. ^nar dmchgüngig 
gleichgearteten baltialetutolurift , vor aUem bei Iftteiniadiero Diaeke* bedienen 
sollte, stakt, wie de» leider nur «Usuoft geschieht, jedes ftstiietbehen Sinnes 
baar, in buntem Dmeheinandei die Twschiedenartigsten Schriftchanktere, sogar 
lateinische und deutsche Lettern gleichzeitig znsammensnwttTfeln* nm aUenfalle 
den Beichthnm und die liannigfaltiglceit ihrer Lettemkasten« aber auf die ab» 
geschnackteste Weise rar Schau ra tragen. Die Schrlfteteller selbst sollten 
strenge darauf achten, nm solchem UnInge cndlidi m Stenern. 

«' BBK. 385. 390. 813. 965 tt.s.w. Ausnahmweise BRK. 1809. 

** Niemals aber so Tellig TCrwirrt und regellos wie in den gdUschten 
Doenmenten BBK. S&l, 771. 778. Ton echten Urkk. haben wit nur eine eil»- 
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sieb, wie bei den Herovfiigeni, den ScUnsx der Urkunde. ^9 — An tinh* 
oiscber Notenschrift sind gerade sowol Privat- so wie Staatsarkunden 

der eigentlichen Karolingerperiode reich und dieselbe ist besonders unter 
Karl dem Groszen und Hludwig- dem Frommen .sehr rein und klar gehalten. 
Seil den Zeilen Kaiser Arnulfs verliert sich ihre Bedeutung immer mehr 
und im zehnten Jahrhundert l)Icil)t schiiesziich nur noch ein unverständ- 
licher Zierrath als Rest derselben übrig , bis endlich auch der ganx vei^ 
schwindet. Nur das C. des spstern Chrismon erinnert dauernd an das 
alte tlronische Zeichen und tritt in Deutschland mm erstenmale deut- 
licher um 859 dnter Hludwigs des Deutschen Kaniler Wilgar und dessen 
Notar Hebarhard hervor ^3, vrShrend in Frankreich , das sich überhaupt, 
wie wir nucli sehen werden, in der Wahrang der alten Formen viel con- 
servallver zt igt, die uisfii iiigliche Gestalt desselben noch längere Zeit 
beibehalten blieb. Wenn iiideszeti in den Urkunden Pippins, Carloinanns 
und Karls des Groszen die Abwesenheit des Chrismon vor der Invocation 
wie tor der Kanaleirecognition und der Mangel eines Subscrlptionzeichens 

■ig« Aunahm* von diesem- GesetM keanen gelernt BRK. 747. AuA die Üntor» 
fe rtig tt ng der Kanslei unter dem königlichen Bestätigangseiehen vie i. B. In 
der fsbchen Urkk. Karls des Dicken BRK. 1014, gehOrt zu den grOntea Sel< 
tenheiteii BBK. 16. 1954 u. s. tt. und wird erst in sp&ter Zeit Oese^ 

Gans imerhßrt dagegen BUK. 591. 778. — Erst in spÜterKMdiQgeraelt 
und aneh nur rasnabrnweise z. B. BRK. 2051. 

•« Kopp Pal. crit 1, 383. 385. 406. 407. 408. 409. 

*' In Kopp Pal. crit. I, 378- 414 sind die tironischen Noten der folgen- 
den echten Karolingeroriginalen aufgelöst BRK.: 30. 77. lia 125. 173. 107. 
201. 285. 324. 334. 341. 347. 353. 385. 392. 440. 478. 48P. 4P4. 495. 687. 732. 
735. 743. 745. 759. 1035. 1191. 1223. 1247. 1589.1603. 1649. 1690. 1711. 1767. 
1779. 2069 und von der Urk. bei Mabillon De re dipl. 525. — Übrigens haben 
sich noch in der spätem Schrift einige Al>kür2ung?;eiclien erhalten, die sich 
höchst wahrscheinlich auf tirouische Nuteuöchrift zurückführen lassen, wie ^ 
= ciüm, S = esse, «^L = est, J = et, J sss etenini u.s. w. • Vergl. Walter 
Lex. dipl. 1, Col. 439 ff, Chassant Dict. des abbrcv. 105. 

^ ** Vcrgl. Walter Lex. dipl. 1, Cul. 451. Nuut. trait, dipl. Taf. 73. 1. 

»« BRK. 792. 794. 801. 813. 818. 821 u.s.w. Dagegen wird das frühere 
TMkommen desselben in ürkk. z. B. Kork des Grosses, Hludwigs des Frotamen, 
«ie BBK. 124, 171. 361 n. s. w. gereebten Yeidaeht erregen , ebenso irfe die 
Anwendaug irgend eines andern Zeichens stntt desselben* s. B. eines Krtases 
in BBK. 3M. 
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der Notare in tironlselier Nolenflchrifl allerdings Zweifel gegen die Eeb^ 
heit derselben begründen kann so gilt diesz keineswegs gleichmäszig 
auch für die folgenden Zeiten. Das Chrisinon vor der Recognition hört 
um 849 , wenigslens in Deutschland gänzlich auf'^'^ und selbst vorder 
Invocation verschwindet es oft auf längere ZeU.ö() Aehnliches gilt übri- 
gen« auch hinsichtlich der Nolariatsunterfertignngen in tironischen Noten. 
HOgen dieselben ans allerdings leiehterklfirliehen Gründen öfter in ge- 
fUseMen Urkandeo fehlen so bleibt doch Jedenlhlls der Schlnsi , der 
ans ihrer Abwesenheit mil Nothwendigkeit . die Uneehlheil einer Urkunde 
folgern will, ebenso gewagt s^, wie es anderseits voreilig erscheinen moss, 
wegen der, allenfalls von dtu bisjctzl entzifferten Noten abweichenden tiro- 
nischen Schrift gleich eine Fälschung des betreffenden Ducumentes anzu- 

Wie diesz z. B. boi BRK. 3. 123. 171 der Fall ist. Das Rcco^tiition- 
cliristuon in der falschen Urk BRK. 207 ist irrtliümlich unmittelbar nach dem 
Monogramm des Kaisers statt ror der £i[otariatsanterzeichnung angebracht. 

»» BBK. 745. 757. 766. 767. 761. 784. 786. 7d2. 794 n. t. w. In Lo«h- 
Tingen und Frankreich dauert dagegen der Gebranch desselben noeh «twM 
länger fort BBK. 687. 6W. 1796. 1809. 1847. Mcht .selten steht noch ein 
drittM Chrismon vor der Datierungteile wie BBK. 254. 285.324. 341. 58^). 1809 
oder wie in Urkk. Hiudwigs des Deutschen und Karls des Dicken vor dem 
rOxstUchen j^Signumf^ BBK. 753. 976. 1012. 

** So Ünden sieh s. B. wlhrend der Begtenug Blndwigs des I^onmen 
und Hlndwigs des Devtsehen besonders in den dieisrigwr Jahren des neimten 
Jahrhnnderls nnter den Erznotaren llieoto, Hngo« €k»b«ld nnd Grimald ein« 
Menge Ton Uikk. ohne Anfäng^chrisnon BBK. 343. 947. 885. 889. 406. 429. 
438. 439. 440. 442. 444. 478. 494. 495. 487. 505. 721. 722. 724^ 725. 727 
732. 735. 736. 737. 738 n. s.v., 4an wir beinahe genOthig« werden fitr jene 
Zeit das Gegentheil als Ansnahme za betrachten BRK. 424. 482. Auch fehlt 
da.s.selbe ChrLsmon uiclib selten in spltem. Unzweifelhaft echten Urkk. BBK. 589. 
810. 842. 182a 2037 u.s.w. 

Wie das Kopp Pal. crit 1 , 429 nAchweist betreffs der Urkk. BBK. 
171. 361. 451. 602. 880b. Act» SS. Apr. 2, Propjl. n. s.w. In BBK. 1629 sind 
tiTonische Noten sogar aosnahmweise in der ersten Urkundenieile , am ScUnsi 
des königlichen Titels jungebracht. 

*• Wie whr nns selbst tm den Originalen BBK. 75a 757. 792. 894. 950 
n.s.w. fliberMttgt habaa nnd die wir genSth^ sind, trots ihnr fridendni tire- 
nischen Notaiiatsbemeikimgett, für ToUkominen echt tn halteo. 
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nehmen.^'' Die lironisrhe Schrift war eine Geheimschrift unil durchaus 
nicht allg'emein verbreitet, deszhaib Itunnle ci Ipichl geschehn , dasz ein 
Heuling in der königlichen Kanzlei derselben entweder vüUig unkundig, sie 
garniobl, oder doch in ihr unerfahren and ungeübt, sie nicht vollkommen 
richtig angewendet habe. Wir werden in dieser Ansteht bestärkt durch 
das nihere Beachten und Yerfofgen der Urkunden gerade jener Notare, 
bei denen sich eine Abweichung vop der Regel gezeigt hat. Uns driingte 
sieh dabei die Uebeneugung eines consequenten Verfahrens derselben 
auch in all' ihren übrigen Urkunden mit aller Bestimmtheit auf 60 .und 

Wie es Kopp Pal. crit. .1, 431 mit BBE.^781. 794. SM oder wol gar 
mit sammtlichcii kftrolingischen Urkk. des Kloster Niedendteiclut Umt Da- 
gegen mit Beeht sekon wegen iklieher tirenisdim Solnift tob Kopp die 
Vrkk. BBK. m 207. 493. 591. 760. 776 und IfabiUon De re di|iL 515 w 
woTfen trordea Die Ecktlieit Ton BRK. 839 und 784 dOifto daducb imVexein 
mit neck aadem Bedenken nidit wenig erschfttteft Verden. 

So fehlen i. B. in einer Biixner Urk. (BBK. 753) deiaelben Koter 
Beginberts, dessen Wünborger Britüeg (BBE. 757) Kopp ats Mangel an tiro- 
nisdien Noten verwoifm hat» ebenfalls slmmtlicbe ironische Hoten, ohne das« 
eine unbefangene XTntersacbnng irgend etwas gegen die Echtheit Jenes -Doen* 
mentes einsnwenden kitte« wkhrend dagegen gerade ein nntersekobnes II ackwerk 
mit Beginberta Namen (BBK. 760) tironisehe 8ehri/t, wenn aach geflls«ht» 
anfrnweiseki bat. Dessgleicken finden wir dieselben tironiseken Noten, die Kopp 
in des Notar Hebarkasds Aosfertignng der Niedenltaieker Urk. (BBK. 804) 
als Terwoimes Unding tadelt nnd wesihalb er Uber dieselbe den Stab bricht» 
genan ebenso In des niodiohen Hebavckavds Becognition derKemptner* Mettner 
Urkk. (BBK. 801. 813. 818 n.s.w.), deren Echtheit doch gewiss ansser allem 
Zweifel steht. Ohne desslialb den groszen YerdienstMi Koj^ps nahe treten an 
wollen , glauben vrir uns doch nach dem Qe&agten zar Anssemng berechtigt, 
dass der Sto£f, ans welchem hier geschöpft werden kann, noeh lange nicht in 
so ansreichendom Masse benutzt worden ist, um über diesen Gegenstand mit 
voller Sicherheit aburtheilen zu können. Kopp hat die tironisehe Schrift von 
luum fünfzig Karolingerurlüc. entziffert und allein an Königs- und Kaiscrorigi- 
nalen stehn uns aus jenen Zeiten in Deutsclilantl und Paris über fünfhundert 
zu Gebote. Da dürfte sich noch vieles an kr? gestalten. Sollte sich vielleicht 
nicht auch, wie bei der gev; bnlichen Schrift, ein Unterschied zwischen den 
fcironischen Noten der Bücher und der Urkunden ergeben? Soviel steht übrigens 
fest, da^z bei derlei Untersuchungen iedonfnüs nuf den jeweiligen Schreiber 
strengstens wird Kücksichfc genommen tlU n rnui^eu, wenn ein sichres Resultat 
erzielt werden soll. Der Einflosz des Schreibers auf die Urkk. ist überhaupt 
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nütht^te uns somit selbstverslaiiillifh /ur f;; i nszlcn Vorsicht bei licui lhcilung 
von derlei Verhältnissen. Uebriffens lindt n wir auch in den Karolinj^^er- 
orkunden wie bei den Merovingi^chen tironische Notenschrift auf der Hück- 
Seite derselben geschrieben, wodurch uns oft näherer Aufschlusz über den 
Inhalt des Docnnif nies selbst geboten wird^ ^t Der Urhnndenteit iftoft 

unTerkennbar und interessant zu beobachten; so ist z.B. in den Urklc. Aroolft 
dip Schreibweise des Nampiis des Erzkapellan Theotmars in der Eegel ver- 
schieden je nachdem der Notar Emust oder der Notar Engilpero die Urkk. 
recognioren, bei ersterem heiszt es fast immer ad vic&m Theolmari (BRK. 1026. 
1034. 1045. 1068. 1116. Molir Cod. Raet. 1, 51. 'Dümp;e Reg. Bad. 81. 82), 
bei letzterem dagegen ad vic&m Deoimari (BÄK. 1052. 1096. 1114. 1115. 1132. 
1136. 11441 u. s.w. 

Kopp P-.l. crit. 1, 427 m den Urkk. 1706. 1831 nnd bc<^onders 1^<J\. 
Für die Geschichte der ürkk. sind diese Notizen auf der Kehrseite ciucs 
Docnmentes, meist Archivbezeichnungen enthaltend, oft von nicht geringer Wich- 
tigkeit. Einen schlagenden Beweis dafür lieferte Meillcr Reg. der Babenb, S. 
192 zur Note 14 (vergl. auch Wattenbacb Die (ist. Freiheitbriefe im Arch. für 
Kunde üst. Gcschq. 8, 86). Auch für das ursprüngliche Zusammenlegen und Aufbe- 
wahren der Urkk. gibt die gleichzeitige Aufschrift .auf der Rückseite oft interes- 
santen Aufschhisz. So beweist z.B- der Auszug : traditio Mudoin'ci ad hi'm \\ enstat 
der ürkk. BRK. 505, der über die zusammcnstoszenden Enden des gefalteten 
Pergaments fortlaufend geschrieben i«;t, dasz gleich ursprünglich dieses Docu- 
ment «nf diese Weise nuamniengelegt worden ist. Wir möchten darum am 
iweekmtszigsten gleich bier ein Work über die Bebandfauig beschädigter Origi- 
nnle eintehelten, wie vir sie in den meisten Areblfeii Denti^liUuids nngctroffen 
haben. Znniehst niftuen trir nns direct and auf das hestinimteste gegen das 
Anfldebeii der Uirlk. avf Linnen, Pergament oder F^er erUit«». Abgesehn 
▼Ott der Gefahr, die irihrend dieser Operation sovol der Urkunde wie dem 
Siegel gleiehmftszig droh^ leidet schon in der Regel die* Schrift dnreh die dnrch- 
schlagende Fenehtigkeit und ToHends gebt die Einsicht in die eben eiwihnten 
Notisen der BAckseito rerloren. Vvr in einem einzigen Archire« ntmlHih der 
fireien Stadt Frankfoiti haben vir eine wahrhaft sweckmissige Anflwwahrangart 
ihrer Utesten ürkk. gefanden, die besonders fttr alle beschad%ten Biempl^ 
dringend ansnempfeUen ist. Jede ürknnde nSmlieh ist am Bande mittelst 
Bindfadens leicht auf den Boden eines eigens fEbr sie verfertigten Cartons ange- 
heftet derart, dass sie vor jeder weitem ZentSmng anf das Tollkommenste 
gesefaütst bleibt, ohne' dasz nnr' ein einsiger der gerügten Nachtheile daraus 
erwachsen wfixde. Aber freilich, wosn solch* Übertrietoe Soigfalt für diese ver- 
witterten Pergamente ohne Beehtstitel« da ja die Welt Jetit anf gans «ndem 
Ofnndlagea mht? 
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niemals, selbst nicht bei den umfangreiclislcn Privilegien, auf der Kück- 
seite des Fergarnents fort, sondern man hat sich in solchen Fällen durch 
grcysieres Format und engeres Schreiben geholfen 62; Zusätze aber zu den 
UrkoDdea sind maochimil millelst besoaderer PefgaBentstreifen denselben 
angeheftet. <3 Oef|«r stehn allerdings aach ganze Ufkanden anf derRHek- 
aeite eines Originals geschrieben, aber siels tou spiterer Hand und kdmien 
also nur für Cppien gelten. «4 Dagegen kommen nickt selten gleiehieitig 
geschehne , doppelt und dreifache, selbständige Ausfertigungen ein nnd 
derselben Urkunile vor und dic^c iiuusäen allerdings saininllich als Origi-* 
nale betrachtet werden, Auch fehlt es nicht an Radierung des Perga- 

Die Urkk. BBK. 1706 cSklt vienig Zeilen. 
BBK. 1079. 1258. 

BBK. 48& 108D. 1129. 1206 iL s.w., wie aneh fchoo in MeroviDger-' 
wkk. fireq. fuA. 279. 294. 827. 880. veigl. anok Letronne DfpL et tiurta* 
(Testabdivek) & 9, 12. 16. 

" So heiitfc es anuidifteklieh i. il. in det VA. Hledwlgs des Fkonmen 
BBK. 288: CUm» eomtütäioniit i» tmajitaqM eivüale u64 prtdkU Bi»p<mi haU^ . 
Aww iM»emiut, tt49 d$9tripU0n$$ m$ iwAmMt..., d«iiii BBK. 270i ae 
de kae cönHütiUon« notfra iepUm prate^a «wo tenor« eonterfbtre Aim^m, 
quorum tiium M Narhona, ahinm m Carcatiow» etc. .... ferner BBK. ^ : 
änat i»d$ pari tenore etnutr^ptoi ßrnatiem» /kti ^«iMteM*... ii.».w* Ton 
Hlndvig dem Dentwben wird 864 bei SeUiehtuig eines Streites «wisolien St 
QaUen nad den Bischefe ton Konelns eniUt: Ar mto « dmmUi rtg« 
omni cum tofumtu eompotHik , iutnt Htm rm nta» cnadoritolk praeeqptum 
utrique parti ad ptrpftitam eonßrmationem istius pacti $taivn in praetmU 
eomeribi. Batperti Cns. S. Galli c. 8 (Mon. Germ. SS. 2, 69). Es sind uns 
auch mehrere Urkk. in doppelter und dreifacher Originalausfertigung noch er» 
halten wie BRK. 745 (das zweite Exemplar hat jüngst Prof. Contzen in Würz- 
buig entdeckt), BRK. 949 (vergl. Böhmer Cod. Mocno-Frankf. 1, 5 Note 1), 
BRK. 1770 (vcrgl. Portz Arch. der Ges. 7,839) u. s. w. Was wir transutniorto 
Urkk. in der spätem Zeit zu nennen gewohnt sind, treftcn wir bei den Karo- 
lingern nicht, wenn sie gleich oft ganze Stellen verboteuus aus den Urkk. ihrer 
Vurgiingor entlehnt haben, z. B. BRK. 5G8. b'SG. lO-U). 1740. 1831 u.sw. Nur in 
einer falschen Urkk. Hludwigs de.s Frommen (^Muratori SS. 2^» hSQ) findet sich 
ein Privileg seines Sülme.s Hiothar.s I uml dann in einem Gerichtssprnch (BRK. • 
1^5), der in Anwesenheit der italischen Könige Hugo und liothar 935 Sept. 18 
gl fällt wurde» finden sich zwei Karolingerurkk. (BRK. 925 und 1386) ganz eia- 
gCichaitet. 



Digitized by Google 



^ MokUiek auf die MeroTinger- und Karoliager-Urkoadea. 

mente «fi, ohne dasz deszhilb glefeh ein derartiges Privileg für gefiüsdil 
gcbalten wt rden mäste. 

Die Abweil hiiMgrn. die die Urkunden in der üebergangsepoclie 
von dieser karolingisclien INurm äusserer Geselzmäszigkeit erlaliren haben, 
sind zum grüsiern Theil bereits erwähnt worden und treten hier weniger 
bedeutend denn Iwi den eigeotliciien Curialien liervor. Im allgemeinen 
seigl sieli eine Fortbildung der Schrift nur festen Hiniuliei) die Leitern 
werden kleiner, das gern 'geseUossne cursife a wie des Minttsliel.a, dann 
das geschwänzte e bfiofiger, die Orthographie der Konigsnamen schwankt, 
die Gliedeiuikg dei L rkundenformen ist nicht immer gleichmifszig streng 
eiiigtliallen und die lironischen Noten fallen fast ganz fort u. s. w. In 
solch' äuszerer Gestait oberkamen die deutschen Herrscher des süchsischen 
Hauses die Urkunden der Karolinger. 

Da ttbrigens ebensowenig wie bei Gemälden , ja vielleicht in noch 
geringeren Masie bei SchriftallgeD durch Beschreibnnfjf eine deutliche 
Vorstellung gewonnen werden kann, fügen wir kier das TeneieknisB der 
Facsiniile der HeroTÜiger* und Karolhigeniikmiden an nnd können nur 
bedauern , dasz nns nicht durchweg so treffHehe Abbildongen zu Gebote 
stehn, wie sie z. B. Schöpflin, Kupp und Lelrumic gelitfeil haben. Die 
Kopp'sche Facsimile-Sammlung , jetzt Eigenthum des k. k. Instituts für 
österreichische Geschichtforschung zu Wien , haben wir durch die gütige 
YermittluHE^ Professor Sickels einsehn und benutzen können. Da fast von 
allen ihren FacsimUe, mit geringer Ausnahme CBRK« 77. 124. 207. 285. 
385., 591. 687 nnd 1247) noch die Kupferplatten vorhanden sind, so 
dSrften wol Abdrücke spflter vcrOlTentlicIil werden. — Im Ganzen stekt 
uns also ein kleiner Facsimile-Codex von 464 Nerovmger- und Karolinger- 
Urkunden zu Gebote, umfangreich genug, um uns über den Entwicklung- 
gang der Schrift und äuszern Formen im ül Ige meinen und auf das nolh- 
wendigste zu unterrichten. Am besten ist die Merovingerepoche vertreten, 
hier liegen uns alle noch erhaltenen Originale facsimili^ vor. Von den 
Karolingern siehn die ost- and<westfrttokischen oben an, denn von den 
deutschen Herrschern sind sämmtllche vertreten und von den franzö- 
sischen fehlt eigentlich nur Kariomann C^on Robert ist uns flberiiaupt 

«• Wie wir uns selbst aus den ecliteu Originalen (BBK. 727. 1052. 1122 
Q.s.ir.) tkb«neiigt haben. 
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kein erhaltenes Üdginai bekannt). Dagegen läszt Burgund noch viel nt 
wünschen ttbrjg und besonders «chlecht stellt sich dieses Yerhftlloiss bei 
Ilalieo herans, dessen Reichihnn an Urkunden karolingischer Pürsten nur 
doidi iwei Exemplare (BRK. 541. f 278) vertreten ist. Zngleiek bemer- 
ken wir ein fflr allemal , dasx wir das ganze WeA hindurch siromiliche 
Urkunden, sofern wir sie für gefälscht, interpoliert und überhaupt ver- 
dächtig hallen und erklären, mit einem Sternchen (.*) bezeichnet haben, 
am sie dadurcli recht deutlich hervorzuheben und gleich auf den ersten 
Blick kenntlich zu machen. 

Wir taszen zunächst die Facsimile der Mero vinger- dann der Karo- 
lingenirkunden folgen und swar letztere in derselben Ordnung, wie sie 
Böhmer in den Reg. Kar. yeneidinet hat, und werden die einse]ndi Grup- 
pen: ungctheiltas Frankenreieh , lotharingische, dentsehe, italieniseke, 
burgundische, framfisiscbe, aquitanische Karolinger durch Qnefstriche 
von einander trennen. - - 

«5Se Dec. 6. Urk. Childeberls I Ober die Stiftung des Klosters S. Vincens 
(St. Geruwin-des-Ptte) bei Paris. Nouv. teM dipl. Taf. 67. 
Letronne Dipl. et chart. Merov. aet Taf. 1. (Breq.-Pard. 103). 

•563 (606) Mai 5. Uric. Cbilperics I fttr das Kloster S. Lndan an Beauvais. 

Htm, tjraild Taf. 66 nitt Siegelabb. - (Breq.-Fard. 190). 
6S7 .... Urk. Chlolbarsn, dem Kloster St. Denis bei Paris die Schen- 
kung euies gewissen Johann bestitigend. Habillon Soppl. 
libr. de re dipl. 69. Nonr. trait^ Taf. 90. Letronne Dipl. Taf. 3. 
(Breq.-Pard. 243). 

686 ... . Urk. Dagoberdhs I flir die Brfider Ursinus und Beppolenos. 

Habillon Suppl. 70. Nouv. trait« Taf. 66. Silvestre Pal. univ. 
a, 63. Utronne Dipl. 4. - (Breq.-Fard. 245). 
*633 Apr. 4. Urk. Dagoberts I Air S. Haximin zu Trier. Acta SS. Apr. 2, 
PfOpyl. mit Siegelabb. Kollar Ann. Vind. 1, 1027 mit Sie- 
gelabb. Bering Clav. dipl. 243 mit Siegelabb. - (Breq.- 
Piml. 260). 

687 . . 15. Urk. Dagoberdhs I, worin er St. Denis bei Paris die Villa 

Ecouen sclienkt. MabUlon de re dipl. 374. Letionne Dipl. 5. 

(Breq.-Pard, 279). 

*6ä7 Jul. 29. Vrk. Dagoberts I, dem Kloster St. Denis bei Paris allgemeine 
luuBunilüt bestätigend, ietronae Dipl. 6. — (Breq.-Pard. 282). 
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640 . . . • l rk. Chlodoviiis' II, dem Kloster St. Denis bei Paris Crouy 
«schenkend. Mal>illoii Dipl. 377. Letrontie Dipl. 7. — (.Bieq.- 
Fard. 294). 

653 Jun. 22. Urk. Chlodoviiis* II fiir St.* Denu bei Paris, die Rechte nid 
^ Freiiiellen desselben bestätigend. Msbillon Dipl. 376. Wailiy 
Pal. 2, 264 Taf. II. Letroane Dipl. 8 (tälsclilidi mit 9 be- 
seichneO- - (Breq.-Pard. 322). 

656 .... Urk. Cblodoveos* 0 Ar die Malrone Ananobildis. Letroane 

Dipl. 9. — (Breq.-Panl. 327), 

657 .... Urk. Cblotars lü für die Malrikularen von St. Denis bei Paris. 

JLetronne Dipl. la - (Breq.-Pard. 330). 

658 .... Urk. Chlotars ni ffir St. Denis bei Paris, die Villa Thorigne 

befreffeni. telronne Dipl. 11. — (Breq.-Pard. 331). 

658 ... . Ulk. Chlotars III, dem Kloster St. Denis bei Paris Sarg^, 

Tonry n. s. w. soerkennend. Letronne Dipl. 12. — (Breq.- 
Pard. 832).' 

659 • ■ « . Urk. Chlotars IIT, einen Streit zwischen Reuen ond S. Denis 

SU Paris scblicbtend. Mabilloo Dipl. 377. Letronne Dipl. 13. 
. (Breq.-Pard. 331). 

«670 Jul. (29). Urk. Childerii» D, dem Kloster St. Denis bei Paris die VDIa 
Yiplaix schenkend. Lelronne Dipl. 16. — (Breq.-Pani. 362). 

«673 Urs. 4. Uric. Gktlderics II Ar 8. Gregor im Elsa». Scböpflin Als. 

dipL 4. (Breq.-Panl. 368). 
«675 Aug. 36. Urk. Dagoberts n, die Süftoog des Klosters 8. Irmin bei 

Trier betreifend. Acta SS. Apr. 2, Propyl. mit Siegelabb. 

Baring Clav. dipl. 243 mit Siegelabb. ^ (Breq.-Pard. 378). 

677 Sept. 12. Urk. Thenderics in ffir den Diaoon Chatnon (von St. Denis 
bei Paris). Silvestre Ptel. 3,65. Letronne Dipl. 16. — (Breq.- 
Pard. 387). 

677 Sept. (15). Urk. Thenderics DI für den abgesetxten Bischof 'Omndlnua 
von Embrun. Mabillon DipL 381 mit Siegelabb. Letronne 
DipL 17. — (Breq.-Pard. 388). 

680 Jun. 30. Urk. Tbeuderics 10^ einen Streit zvrischeo Acbildis und Amal- 

garius beilegend. Letronne DipL 18 mit Siegelabb. — (Breq.- 
Pard. 394). 

681 .... Urk. Tbeuderics Dt, Zollfreihcit dem St. Denis bei Paris er- 

theitend. Letronne Dipl. 19. — (Breq.-Pard. 397). 

690 Ott. 30. Urk. Thenderics III, dem Kloster St. Denis bei Paris die Villa 
L>gny-Ie-Sec bestätigend. Mabillon Dipl. 3T9. Letronne Dipl. 
20«. - (Breq.-Pard. 410). 
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(>91Aug. 12. Urk. Chlodovius" IIF, einen Streit zwischen Chrolcliar und 
Chuneberct sclilichlend. Letronoe Dipl. 24 mit Siegeiabb. 

(Breq.-i'aid 418>. 

6Ö2 Mai 5. Urk. Chlodovius' III, einen Streit zwischen ÜL;iinnn dem Abt 

in St. Denis bei Paris und dem Abt Ermeno&ld begleiciiend. 

Silvestre Pal. 3, 05. Letroiine Dipl. 25. — (Breq.-Pard. 424). 
692 Juni 5. Urk. Chlodoveus III. ZoIIfreilieil fiir St. Denis bei Paris eul- 

hallend. Lelronnc Dipl. 26. — (Breq.-Pard. 425). 
692 Nov. 1. Urk. Chlodovius' III, dem Kloster St. Denis bei Paris die 

ScbenkoDg der Villa Noisy-sur-Oise bestätigeDd. Letronae 

Dipl. ar. — (Breq.-Pwd. 429). 
603 Feb. 28. Urk. Oilodovios' III sq Gnuten Ingmmmis' gegen 'Amatbercbl. 

ÜBbilloo Dipl. 381 nit Siegtlabb. Lelronne 28 ndt Siegebbb. 

(Breq.-Pard. 431). 

m D«c. 13. Urk. (Mdeberau m, dem Ktosler Sl. Deals bei Paris die 
Villa Naa^y scheakeDd. Mabilloa Dipl. 383. Lelroaae Dipl. 
29. - (Breq.-Pard. 433). 

695 Dec. 23. Urk. Cbildebcrihs IQ, dem Kloster St. Denis Hordinio ia Le 

Beanvoisis bestiligend. Letronae Dipl. 30 aiit Siegelabb. 
(Breq.-fard. 434). 

696 Apr. 8. Urii. Childeberls ID, dem Klosler Tussonval die Immanitfil 

verleihead. Lelroaae Dipl. 32. — (Breq.-Fard« 436). 

697 Mrs. 14. Urk. ChUdebercths m, dem Kloster Tassoaval die Vilh Noisy- 

sar-Oise zaerkeanead. Letronae 33» mit Siegelabb. — 
(Breq.-Fard. 440). 

697 Apr. 3. Urk. Childeberths Dllttr 8. Maria m ArgeMeuL Noav. trait4 
Taf. 91. Silvestre Fal. 3, 67. - (6req.-iM. 441). 

703 Feb. 25. Urk. Childeberths m filr S. Viacena (S. Germaia-des-Pr^) 
bei Paris. Mabilloa Sappl. 69. Nouv. trait4 Taf. 66. Letronne 
35. (Breq.-Fard. 456). 

709 Apr. 8. Urk. Cbildeberetbs m für den Cleriker Aadoiaus. Mabilloa 

Dipl. 385 mit Siegelabb. Lelronne Dipl. 36 mit Siegelabb. 
(Breq.-Pard. 473). 

710 üec. 13. Urk. Childeberths Dl, dem Kloster St Denis bei Paris dea 

Maiktsoll bestitigend; Letronne Dipl. 37. — (Breq.-Pard. 477). 

710 Dec. 14. Urk. Childcberlhs III, dem Kloster St. Denis bei Paris die 

^luhlc zu Lugny-Ie-Sec zuerkennend. Letronne Pipl. 38. — 
CBreq.-Pard. 478). 

711 Feb. 10. Urk. Childeberths III für einen gewissen Ragnesiud. Nouv. 

traile Taf. 60. — (Breq.-Pard. 479). 
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716 Fcb. 29. Urk. Chilperichs II, dem IRösler St. Denis W rm'ftllg«- 
neine Immoiiitit ertheileiid. Lelroune Dipl. 39. — (Breq.- 
Pard. 495). 

716 Mn. 5. Urk. Chilperichs II, dem Kloster St. Denis bei raris -Inlnn- 

nittt QBd Zollfireibeit beitiligend. Letronne Dipl. 40 mil Sie- 

fslabb. - (Breq.-hHrd. 496). 
7J6 Hn. 7. Drk. Chilperichs II, den Kloster St Denis bei Ms die Hi fte 

von Baisu-Ia-Fortt schenkend. SUveslre Pa].3|71. LetroAe 

Dipl 41. - (Breq:-rnrd. 497). 

716 Mn. 16. Ifrk. Cbilperidis 0, worin er dem Kloster Sl. Denis bd Paris 

bnndatKflbe aus dem Gefille yoo Le Haine schenkt* Letronne 
Dipl. 48. XBrei|.rhinl. 49Q). 

717 Feb. 98. Urk. Chilperichs II , womit er dem Kloster Sf . Denis bei 

Paris den Foröt du Roüvray (de Saint-Cloud) besläli^l. Ma- 
billon Dipl. 385 mit Siegelabb» Nouv. trait^ Taf. 91. Le- 
tronne Dipl. 43. - (Breq.-Pard. 501). 
*727 Jnl. IS. Urk. Theoderics IV für das Kloster Murbach imElsasz. Scböpflin 
Als. dipl. 7 mit Siegelabb. Kopp Facsim.-Sanimhing 25 aut 
Siegelabb. ^ (Sreq.-'Pard. 542). 



750 Jon. 20. Urk. des Mi^ordomos Pippins Dir St. Denis bei Fsris, Cnrbrio 
in der Nonnandie betreffend. HabiHon Dipl. 385 mit Siegelabb. 
Wailly Pal. 2, 264 Taf. 11. letronne Dipl. 45. - (Breq.- 
Fvd* 604). 

(751) .... Ufk. des Majordonnis Pippins, dem lQosterSt.DeniB bei Paris 
omfassende Gttterbeslitigung erfbejiend. Sllvestre Pal. 3,71. 
Letronne Dipl. 46. Siegelebb. bei WaiBy Pal. 2, 338 Nr. 4. 
(Breq.-*Pard. 618). 

'752 JuD. . . Pippin besläligt dem Erzb. Bomfaz von Mainz die Stiftung 
des Klosters Fulda. Eckhart Comm. de reb. Franc. Orient. 
1, 554. Schannat Dioec. Fuld. 2'M mit Sieo-elabb. Schannat 
Vindic. dipl. Taf. 3 mit Siegelabb. Noiiv. traile Taf. 67. 
Frgl. Schönemann Vers, eines Systems der Dipl. 1, Taf. lO. 
Nr. 2. Kopp Facs.-Samml. 20 mit Siegelabb. — (ßP.K. 3). 

759 Oct, 28'-30. Pippin entscheidet einen Streit zwischen St. Denis und 

dem Grafen Gerhard. Silvestre Pal. 3, 71. - (BRK. 14). 

760 Jon. . . Pippin schenkt dem Kloster Fnldn die Villa Thininga. Eckhart 

Comm. 1^ 554. Kopp Pk«8.«Sam»l. 92. {BRK. 15). 
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766 Jnl. . . Fippin schenkt Arida die Villa Umstadt. Kopp Faca.-Saomil. 

21 mil Siegelfrg. — (BRK. 22). 
*768 Jnl. . . Pippin beslitigl dem Kloster S. Hnariu wa Foiliers Steoer- 

freiheiten. Noav. trait^ Taf. 67 Fri^U SchAneniaiia System 

einer Dipl. 1, Taf. 10 l«r. 3. - (BRK. 24). 
768 Sept. 23. Pippin bestiltgt dem Kloster St Denis Güter su Gemar, St. 

Bilt U.8.W. Habillon Dipl. 387 mit SIegeTabb. - (BRK. 27). 

768 Sept. . . Pippin schenkt St. Denis Foret Iveline. Nouv. traite Taf. Ö2. 

(Bouquel SS. 5, 707). 

769 Urs. 22. Carlomann erlheilt dem Kloster S. Gregorienthal im Elsass 

das Recht FlscalgOter zu erwerben. Schöpflin Als. dipl. 1, 
42. Kopp, Pacs.-Samm1. 35. — (BRK. 29). 

769 Mrz. . . Carlomanns Urk. für den Abt Fultad von St. Denis. Mabillon 

Dipl. 387 mit Sicgelabb. — (BRK. 30). 
769 Nov. . . Carlomann bestätigt den Nonnen zu Argenteuil ihre Rechte. 

Noav. trait# Taf. 92. - (BRK. 32). 

7T2 Juu. 13. Karl der Grosze besliilio;t dem Klosler Murbach die Immo- 

nität. Schöpniu Als. dipl. 1,41 niil Siegclabb. Schönemann 

Syst. der Dipl. 1, Taf. 5 Nr. 2. Kopp Facs.-Samml. 21 mit 

Siegelabb. — (BRK. 45). 
772 üct. 20. Karl der Grosze bestätigt Germain-dcs-Pres du Immunität. 

Mabillon Dipl. 387 mit Siegelabb. Heumann Comm. de re 

dipl. iinperalor. 1, Taf. 1. — (BKK. 49). 
775 Jan. 5. Karl der Grosze verleiht dem Kloster Hersfeld Immunität und 

Sdints. Kopp Fac8.-Samml. 2. — (BRK. 63). 
775 Jan. 5. Karl der G^8se sdienkt dem Kloster Üersfohl den Zehnten 

so Sahnogen. Kopp Fao8.-Samml. 3. — (BRK. 64). 
775 Aug. 3. Karl der Grosze schenkt dem Kloster Hersfeld den Zehnten 

in Hilingen. Kopp Fac5.«SammI. 4. — (BRK. 76). 
775 Oct. 25. Karl der Grosse schenkt dem Kloster Hersfeld den Zehnten 

SU Aplast. Kopp Pal. crit. 1, 379. Kopp Facs.- Samml. 5. 

(BRK. 77). 

*776 Oct. 21. Kar! der Grosse schenkt dem Kloster HersfeM die Kirchen 
nnd Zehnten sn Altstädt, Riestidt u. s. w. Kopp Fac8.-Samml. 
6 mit Siegelabb. — (BRK. 86). 
777 Jan. 7. Karl der Grosse, schenkt dem Kloster Fulda Hammelborff. 

Schannat Ylndic. Taf. 4 mit Siegelabb. Heumann Com. de 
re dipl. Imperator. 1, Taf. 2. Gatterer Dipl. Taf. 1 mit Sie- 
gelabb. - (BRK. 87). 
779 (Jan. 18). Karl der Grosze (ttberlSszt dem Klosler La Grosse bei Nar- 

Wbmgit Baletokanato. 5 
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boime den Grande worauf es gebaut ist). SiWeslre hil. 8|60. 
(BRK. 957). 

779 Mn. 13. Karl 'dar Grosse sdieakt dem Kloster Hersfeld* de« 2ebnlen 

%a lupentia. Kopp FaoB.-SaniBi1. 7. — (BRK* 100). 
*(?)779 Apr. 30. Karl der Groa^ besUtigt der Kirche S. Harcellus so 
Chaloos-aar-Saoiie die LnDimität. Nouv. trail€ Taf. 67. 
Frgt. - (BRK. 98).' 

780 Mrs. 8. Karl der Grosse acheakt deai Klostw Hersfeld Zehnteo im 

Hessengan. Kopp Faes-^Saimii]. 8 mit Siegdabb. — (BRK. 101). 

781 .... Karl dar Groste genebmigl einen Gatertauacb iiviscilen dem 

Kloster St. Denis bei Paris und St. Peter zu Metz. Mabilloo 
Dipl. 389 mit Siegelabb. WaiUr Pall 2, Taf. 12 Nr. 1. - 
(BRK. 110). 

782 Jul. 28. Karl der Grosse schenkt dem Kloster Hersfeid einige Kirchen 

im Wormsgau. Ropii Facs. -Samml. 9. — (BRK. 117). 
(785) .... Karl des Grossen Capitulare über die römische Legalion. 

Champollion-Figeac. Fragm. in^dit de la (in du YIII siede. 

Mon. Germ. Leg. 2, Taf. 1. ColL des doc. ined. sur l'hisl. 

de France. IV Ser. 1, 174. — (Mon. Germ. Leg*. 2, 849). 
*786 Aug. 31. Karl der Grosze schenkt dem Kloster Her'^rclt! (He Kirche zu 

Grebenau. Wenck Hess. Landcsgesch. 3, 278 mit Siegelabb. 

Kopp Facs.-Samml. II mit Siejrelabb. - (BRK. 123). 
*786 Aug. äi. Karl derGrosze schenkt dem Kloster Hersfeld die Villa Dorn- 
dorf. Kopp Pal. cril. 1, 430-432. Kopp Facs.-Samml. 10. 

(BRK. 124). 

*802 Apr. ZG. Karls des Grosr.en Urk. , die Stiffnngr des Klosters Werlhen 
' an der Ruhr betrefTend. Origines Quelf. 5,20 mit Siegelabb. 

Gatterer Dipl. la!. 2 mit Siegelabb. — (BRK. 171). 
802 Sept. 15. Karl der Grosze bestätigt dem Kloster Ikisfeld die Villa 

Salza. Kopp Facs.-Samml. 12 mit Siegelabb. — (BRK. 173). 
♦(779—807) Aug. . . Karl der Grosze nimmt die Abtei S. Maximin bei 
• • . Trier in Schutz. Acta SS. Apr. 2, Propyl. mit Siegelabb. 

KoBar Ann. Vind. 1, 1027 mit Siegelabb. - (Beyer Ktlelrb. 

Urkk. 1, 52). 

811 Dee. 1. Karl der Grosse bestätigt dem Grafen Benit einen im Ba- 
ehoniscben Walde gelegenen Biftmg. Kopp Pal. cril. i, 386 
(blo» die Notariatsrecognition). - (BRK. 197). 

BIS Mai 9. Karl der Grosse bestitigt dem Asig seinen Bifimg in Bncho- 
nien. MabiUon Dipl. 391 mit Siegelabb. Origines Qudf. 4^ 
• 411 mit Siegelabb. Falke Cod. Corb. 377 mit Siegelabb. — 
(BRK. 901). 
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814 Mrz! 31. Hlndwinr ffp^ Fromme bestätigt defii Klopfpr Uersfeld seine 
Freiheiten. Kupp Pal. crit. 1^ 432. Kopp Facs.-Samml. 13* 
(BRK. 207). 

814 .... Hludwig der Fr. ertheill dem Kloster La Grasse ZoHfreiheit. 

Nonv. trail6 Taf. 67. — (BRK. 217). 
814 üec. 1. Illudwi»" der Fr. bestätigt Sl. Denis die Messfreiheit. Mainilon 

Dipl. .391 mit Sicgclabb. — (BHK. 2.34). 
♦815 Nov. 11. Hludwij^ der Fr. gestaltet dem Kloster 1 li.ie Harbe bei Lyon 

zollfreie Schiffahrt. Le Meine Suppl. ä ia Dipl. Taf. 41. — 

(BRK. 260). 

816 Apr. 15. HInd>vii>: der Fr. ertheilt dem Hoclistifl zu Cambrai Schulz 
und Immunität. Baldrici Cbroo. Cam. ed. Le Gla^ 62 mit 
Sicirelabb. - (ßRK. 2T4). 

816 Mai 2. Hludvvig der Fr. nimmt das Kloster Fulda in seinen Sdiiitz. 
Schannal Vindic: Taf. 4 mit .siegelabb. — (BRK. 275). 

816 Aug. 28. Ilhuhvig der Fr. i)estätigt dem Hoclistifl zu Straszburg die 
8( lieiikuug des ßreustlilhales. Schöpflin Als. dipl. 1 , 65, 
Kopp Pal. crit. 1,387. Kopp Facs.-Samml. IG. — (BRK. 285). 

820 Mai 8. Hliid\\io; der Fr. bestätigt dem Kloster Hersfeld seine Rechte. 

Kopp Facs. -Samml. 11 mit Siegelabb. — (BRK. 331). 

821 Nov. 6. IlludMi^ dt 1 Fr. hcsfäligl einen Tauschvettrag zwischen St. 

Denis und etntin gewissen Bichboto. Mabilloo Dipl. 398 mit 
Siegelabb. - (BRK. 341). 
SZZ Mai 18. Illudwig der Fr. beschütz.t die Zellen S. Peter, S. Johfinn 
und S. Remig gegen den Erzbiscliof von Sens. Mubiilon 
Dipl. 391. Silvestre Pal. 3, 79. - (BRK. 347). 

822 Dec. 19. Hludwig der Fr. bestätigt dem Hochstitt VVürzburg die Immu- 

nität. Kopp Pal. crit. 1^434 (blosz die NotariatsreoognilioD). 

(BRK. 3j^). 

826 Oct. 27. Hliidwig der Fr. und HIothur I liestatigcn gemeinschaftlich 

dem Münster im Gregorieulhal die Immunität. SchöpQin Als. 
dipl. 1 , 72 mit Siegelabb. Kopp Pal. eril. 1 , 399 mit Sie- 
gelabb. Kopp Facs-Samml. 26 mit Siegelabb. - (BRIC.386). 

827 Nov. 10. Illudwig der Fr. mit illulhar I bestaligen einen lausch zwi- 

schen Sl. Denis und einem gewissen Fulcricus. Mabillon Dipl. 
399, nur die Datierungzeile. - (BRK. 390). 

828 Feb. 25. Uik. Hludwig des Fr. mit IlUiUun I für das Kloster Sl. Denis 

(misgestellt zu Aachen). Mabillon Dipl. 398. — (BRK. 392). 

829 Sept. 30. Illudwig der Fr, vei leiht seinem Gelreuen Suniefried die Villa 

Fonscopertus. Silveslie Pal. 3, 79. — (BRK. 399). 

5» 
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832 Oct. 4. Hludwiff der Fr. schenkt seinem Vasallen Adalbert die Yüia 

Fontüiuts. isilvestre Pal. 3, 79. - (BRK. 429). 

833 Jun. 10. Hludwig der Fr. nimmt das Klo-sler St. Columba bei Sens in 

seinen Schutz. Nouv. trait4Taf.93mitSit><?elfrgt.- (liHK.440). 

834 Mai 15. Hludwig der Fr. schenkt dem Kloster Corvei in Sachsen 

mehrere Güter. On>. QueU. 5, 4 mit Siegelabb. - (BRK.442). 
839 Jon. 23. Hludwig der Fr. bestätigt einen Tausclivertrag zw ischen dem 
Abte von St. Denis und der Aebtissiii von Jouarre in der 
Dtöcese Hnu. Wailly Pal. 2, Tar. 12, IVr. 2. — (Mabiilon 
Dipl. 585. Bouqaet SS. 6, 623). 



835 Jan. 24. Hlothar I sehenkt der Kirche S. Ambrosiiu in Hnlmd den 
Hof Lemonta. Fnmagalli bt. dipl. i, Yaf. 4 mit Siegelalib. 
(BRR. 541). 

841 Aug. 20. Hlotliar I besläligl dem Kloster Fulda die Villa Saisongen. 
Sdiannat Vindic. Taf. 5 mit Siagelabb. - (BRK. 571). 

* 845 Fd>. 17. Blothar I acbetilil einem gewissen Fukrad Güter im Eifelgao. 

Acta SS. Apr. 2, Propyl Cbampoltion-FigeacChartes laL firanc. 
ponr r^cole des cbarl^ Faacic. 4 und 5, Nr. 5. — (BRK. 589). 

*845 Hai 15. Hlotliir I bestiligt dem Kloster S. Stephan xn Strasaburg die 
Immnnität. Scböpflin Als. dipl. 1, 81. Kopp Facs.-Samml. 
27. — (BRK. 591). 
849 Jan. 3. Hlotiiar I (bestatIo:t dem Kloster St. Denis Güter im Velllin). 

Mabiilon Dipl. 402 mit Siegelabb. - (Bouq. SS. 8, 384). 

*849 Aug. 25. Hlothar I nimmt das Kloster in Granfelden in seinen Schute 
Herrgott Gen. 1, 168 imim wenigstens nach diesem, aller- 
dings schlecht gemachten, Facsimile verworfen ^werden). — 
(BRK. 602). 

856 Feb. 13. Hlothar II (König) ertheilt dem Kloster Münster im Grego- 
rienthal Immunität. Schöpflin Als. dipl. I.SG Nr. 1 mit Sie- 
gelabb. Kopp Facs.-Samml. 33. - (BRK. 687). 

860 Jan. 26. Hlothar II (König) schenkt dem Kloster St. Denis ein Gut sn 
Valenciennes. Mabiilon Dipl. 402. — (BRK. 697). 

864 Mai 18. Hlothar H (König) schenkt dem Kloster S. Peter zu Lyon die 
Zelle S. Maximin in der Gi^afschaft Maurienne. Silvestre Pal. 

3, 77. (BRK. 703). 

♦888 Apr. 15. Hlothar II (König) bestätigt dem Kloster S. Maximin bei Trief 
die Immunität. Acta SS. Apr. 2 PropyL - (BM. 711). 
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834 Feb. ö. Hludwig der Deutsche bestätigt dem Kloster Fulda die Imma- 

nität. Schaonat Vind. Taf. 5 mit Siegelabb. Heumonii Comm. 

de re dipl. imperntor. 2, Taf. 1 mit Siegelabb. — (BRK. 730). 
837' Jso. 6. Hliidwig der Deutsche nimmt dns S. Michaelkloster zu Metten 

in seinen Schutz. Hist. Abhandi. der bayr. Akad. der WisB. 

7, 307 (zu Geyers Abhandi.) - (BRK. 735). 
843 OU. 31. lUudwig der Deutsche bestätigt dem Kloster Uersfeld dessen 

Privilegien. Kopp Facs.-Samml. 30 mit Siegelabb.- (BRK.743>. 
845 Sept. 4. Hludwig der Deutsche ertbeilt dem Hochstift zuSeben Schutz 

und Immunität. Besch Ann. ecci. Sab. 3, 120 (nur Frgt. der 

ersten Zeile und des Signums samnit Siegelabb. aber scblecbl). 

(BRK. 753). 

653 Jul. 21. Hludwjg der Deutsche schenkt dem Kloster S. Felix und 
Regula zu Zürich den dortigen Königshof. Geecbicbtfreuui 
der fünf Orte 8, Taf. 1, Frgt. — (BRK. 769). 

* 856 Sept. 12. Hludwig- der Deutsche bestätigt dem Kloster S. Stephan zu 
Straszburg die Immunität. Sdiöpflin Als. dipl. If 86 Nr* 2. 

(BRK. 778). 

858 Apr. 12. Hludwig der Deutsclio bestätigt die Restauration des Kloster 
Rheinaus. Gerberl Hist. silv. nigr. 3, 7 Inf. 2. — (BRK, 788). 

866 Jul. 28. Hludwig der Deutsche nimmt mehrere, dem Kloster St. Denis 
zugehörigen Zellen in Alemannien in Schutz. Mabillon Dipl. 
401. ~ (BUK. 815). 

871 Feb, 26. Hludwig der Deutsdie erlheilt auf Bitten des Verdner Bischof 
Wiperts .... WHilher hex dipl. 2, Taf. 3 (ungedruckt). 

878 Sept. 9. Karlomann sdieiikt der von ihm erbauten Kirche zu Dettingen. 

deu HorTrefTen. Mittiieilungen de^ hist. Vereins von Meier* 
mark Heft 1. - (BRK. 866). 
*877 Jan. 26. Hludwig HI (der Jfingere) ertbeilt dem Kloster Gandersheim 
Schutz, und Immunität, ürigines Quelf. 4, 370 Frgt. mit Sie- 
gelabb. (Diese ürk. ist i^efälscht auf Grundlage oine.s noch 
vorhandenen echten Originals. Wir luiben beide Dooumenle 
im Archiv zu Wolfenbültel eingesehn. Das echte zahlt neun 
Texizeilen, in der siebenten heisztes richtig tU mdlu$ comet 
■ vel aiiits quilihet eiractor iv^lkiariam potestafnn .... habere 
praegumat. [gedr. Eckort Cninm. de reb. Franc. Nr. 2, 888 
«ud llarpiiberff Ilist. Gaud, 03j ; die unechte Urk. bat eilf 
Zeilen, lu der achten mit dem bezeichnenden nfdlm prin- 
ceps [gedr. Leibnilz SS. 1 , 372. Leuekfeld Ant. Gand. .93. 
Harenberg Hist. Gaod. 583. Origines Quelf. 1. c]^ vergl. 



70 Baokblick auf die Herovinger- und Xarolinger-TTrlcunden. 

■ 

euch HeuHmoD Conm. de re dipL impentor. 380 und Ficker 
Beicfasfttrstefist. 1, 4/L 347.) - (BRK. 880i>). 

877 JiD. 26. HIadwig HI verleiht dem Kloster Genderaheiin die Villmi 

Tennstedt und Öirieh. Origines Qaelf. 4^377 mit ffiegdabb. 
(BRK. 881). 

878 Apr. 10. Hlndwig III nimmt das Kloster FUda in Sehnte. Sehannat 

Vindic Taf. 6 mit Siegelabb. - (BBK. 886). 

888 Jan. 20. Hlndwiff HI heatttigt dem Kloster Htrsfeid dessen Privilegien. 

Kopp Fac8.p4Samml. 36 aut Siegelabb. — (BRK. 806). 
(882) ? . . . Karl der Dicke nimmt das Kloster Fnlda in Schutz. Sehannat 

Vtodfc. Taf. 6 mit Siegelabb. — (Dronke Cod. Fuld. 2S2). 
884 Mai 23. Karl der Dicke besliitigl detn Kloster Honaugia dessen ße- 

silznngcn. Schöpflin Als. dipl. 1, 92. — (BRK. 976}. 
887 Jan. 15. Karl der Dicke bestätigt dem Hochstifl Limgres die Restitution 

der Abtei St. Seine. Nouv. traite Taf. 95 mit Siegelabb. 

(BRK. 1012). 

687 Mai 7. Karl der Dicke bestätigt dem Kloster Corvei die Freiheit von 
Kriegsdiensten. Origines Qm\f. 4, 312. - (BliK. 1016). 

887 Dec. 11. Arnolf bestätigt dem Kloster Fulda die Ittitiuniität. Svhaiiuat 
Vindic. Taf. 7 mit Siegelabb. - (BRK. 102G). 

889 Dec. 4. Arnolf schenkt seinem Getreuen Diethelm einen Hof zu 

Kachanan»'. Kopp Facs.-Saminl. 38 mit Siegelabb. — (Oumge 

Reg. Bad. 81). 

890 Mrz. 16. Arnolf schenkt dem Grafen Ciioppo dretszig Königshuben. 

Origines Quelf. 5, 25 mit Siegelabb. - (BRK. 1078). 
896 Jan* 4. Zuentebulcb bestätigt dem Kloster Münster im Gregorlhal 
dessen Besitzungen. Schöpflin AU. dipl. 1, 97 mit Siegelabb. 
(BRK. 1155). 

896 Jan. 22. Zuentebulcb restituiert dem Kloster St. Denis die Abtei Salona. 

Mabillon Dipl. 415 mit Siegelabb. — (BRK. 1156). 

897 (Jun. 13). Zuentebnich bestätigt dem Kloster St. Maximin die Sclien- 

kiinnfcn seines Vater Amolfs. Silvestre Fal. 3>77. — (BRK. 
1162). 

908 Feh« 5. 'Hludwig das Kind schenkt der Abtei Weiszenburg drei Huben 
zu Haslach. Schöpflin Als. dipl. 1, 100 mit Siegelabb. — 
(BRK. 1183). 

903 JqI. 9. HIndwig das Kind schenkt dem Hochstifl Wfinburg mehrere 
conflscierte Güter. Kopp Pal. crit. 1, 413 (nur die Kanaler- 
recognition). — (BRK. 1191). 
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907 Urs. 19. Ulodwig du Kind besitligl eben Gfilertantcli iWiflchen den 

Kfüstern Fulda und Epternach. Sdmut Vindie. Taf. 7 nil 

Siegelubb, - (BRK. 1215).. 
906 Oct. 5. Uludwig das Kind befitätigt dem Kloster Uersfeld die freie 
Ablswahl. Kopp Facs.-Saraml. — (BRK. 1223). 

912 Apr. 12. £luioorad I schenkt demKlosler Fulda Güter zu ndnienchs- 

hausen. Schannat Yindic. Taf. 8 mit Siegelabb. (Die Facs. 
im Chron. Golw. 1, 94 und 106 sind nur Copitdiea enloom- 
mcn. Vergl. BRK. 12X5). — (BUK. 1237). 

913 Feb. 3. Clmonrad I bestaiifrt ffcm Klosfer Corvei dessen Privilegiei. 

Chron. Gotw. 1, 89 mit Sip-^Mohb. — (BRK. 1244). 
9i3 F<;b. IB. Chuonrad I bestätigt dem Kloster Hersfeld dessea Freibeiteil. 
Kopp Facs.-Samml. — (BRK. 1245), • 

913 Mrz. 12. Chuonrad I beslatigt dem Kloster Miirbach dessen Reihte 

und Besitzungen. Schöpflia Als. dipl. 1, III. Kopp Facs.- 
Snnutii. — (BRK. 1247). 

914 Mai 24. Cliuonrad I bestätigt einen Gütertausch zwischen dem Bischof 

Tuto voit Reg-ensburg und der Ellinrat. t^hroo. (iotw. 1, 94. 
Nouv. traite Taf. 96. - (BRK. 1252). 
914 dlui 25. Chuonrad I schenkt dem Kloster S. Emmeran bei Regensburg 
den Staofer Forst bei Sulzbacb. Cbron. Gotw. 1 , 106 mit 
Siegelabb. - (BBK. 1253). 



892 Jal. 28. WMo bestfttigt den Kloster S. Maria Tlieodata an Pavia die 
Inmonillt Muratori S8. 2«, 416 mit Ablnldnag der filei- 
bolle. - (BBK. 1278). 



945 Mai 18. Chttonrad von Burgand achenkt eiaem gewiaseD Ermenlbeua 
de Zelle S. Jenesii» io der GrallH^fl Vieuie. ChampollioiH 
FSgeac Ciiarlea lat. Fasdc. 4 und 5 Nr. 1. — (?) 
JOll Aug. 25. Radoir in schenkt de^i Hocliatift Lausanne die Grafsfehaft in 
derWaadt. CHngins-la-SarrB in den Hem. et doc. publ. per 
la aodel4 de riiist. de la Saisse Rom. 7^ - (BBK. 1522). 



841 Nov* 6. Karl der Kable verleiht seinem gelreuen Herimann verschie- 
dene Guter. Mabillon Dipl. 406 mit Siegelabb. - (BRK. 1534). 

843 Jnl. 5. Karl der Kdile bestätigt dem Bischof von Antiin die Be- 
sitzungen und Rechte seiner Kirche (blosz das Signum des 

Königs). Nouv. tniit4 Taf. 67. - (BRK. 15"44). 
859 Jan. 20. Karl der Kahle (unterwirft der Kirche zu Nevers die Zelle 
S. Viaeena). SUvestre Pal. 3» 77. — (Bonquet SS. 8^ d52). 
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863 Nov. 4. Karl der Kahle bealitigt dem Erzbischof von Roueo dessen 

ßesilzuno-cn. Nouv. Irailö Taf. 94. - (BRK. 1716). 

876 Mai 26. Karl der Kahle (Kaiaer) bestätigt <Icm Kloster St. Ooen 

dessen Besitssongen. Nonv. Iraile Taf. 94. — (BRK. 1796). 

877 Mai 5. Karl der Kahle (Kaiser) stiflct zu Compieg^nc oin königlicl^ 

MarieDkloster. Mabillon Bipl. 406. - (BRK. 1809). ' 

877 Jul. 21. Karl der Kahle (Kaiser) restituiert dem Kloster St. Denis die 

Villa Cerecius. Mabillon Dipl. 409 mit Siegelabb. Wailly 
Pfil. 2, Inf. 12 Nr. 3. - (BRK. 1820). 

878 Jod. 20. Hludwig II (der Stammler) schenkt den Küiif mlsi rn von S. 

Martin zu Tours die Villa Merlaus. Clifunf uiiliou-FigeacCbart. 
lat. Fhscic. 4 und 5 Nr. 4. -™ (BRK. 1^-35). 

879 Jan. 1. Hludwig II (der Slammler) schenkt seinem Verwaudten Ale» 

tramniis die Villen Rubuis und Autrepe. Mabillon Dipl. 410 mit 

Siegeliihb. Le Moine Suppl. dIaDipl. Taf. 40. ~ cBRK. 1817). 
889 Jun. 16. Odo verleiht seinein getreuen Riebodo ein Gut. MabilloD 

Dipl. 413 mit Siegelabb. - (RRK. 1874). 
894 Mai Z. Odo schenkt dem Kloster St. Denis eine Mühle. Mabillon 

Dipl. 413. - (BRK. 1893). 
906 Not. 3. Karl dar Elbfütige besUltigt den Kloster La Grasae deaaeo 

BeaitBimgeD. . Noinr. triM Tat 67 Frgt. — (BRK. 1929). 
917 Hai Sa Karl der Einflltige restituieit dem Kloiter 8t. Denis die Villa 

Lagny. KabOIon Dipl. 410 mit Siegelabb. WaiDy Pal. 2, 

Taf. 12 Nr. 4. - iHRK. 1954). 
• (893 -.923) . . Karls des Sinftltigen Urk. (ohne bbaltsaiigabe« ohne jede 

Dalierang). SUvestre Pal. 3, 81. (?) . 
932 hoL 21. Roduir scheoki dem Kloster Clo^ey die Villa Cherines. Sil- 

▼eslre Pal. 3, 81. — (BRK. 1990). 
(923—936) . . Rodvir restilaiert dem Biscbor von Um die Pro]>stei S. Vis- 

cenz. Mabilloii Dipl. 417. — (Bouqnet SS. 9, Sfi8). 
9&3 Oct» 31. Hludwig IV (übers Meer) bestätigt S. Remigius zu Rheims eine 

Schenkang. Mabillon Dipl. 417 mit Siegelabb. - (BRK. 2026). 
961 Oct 5. Lothar verleiht dem Kloster St. Remi die Villa Cond^. Ma- 
billon Dipl. 419. - (BRK. 2037). 
975 .... HIothar erneuert den Kanonikern von S. Vincenx bei Laon 

die rrjih( rn Privilegien. Mabillon Dipl. 419 mit Siegelabb. 

(BRK. 2051). 

(^979—966). . Hlolhflr mit Ludwig V (dem Faulen) gemeinsibafllich (ohne 
Inhaltsangabe und Datieronf 1. Wailly Pal. 2, Tüf. 12 Nr. 5. 
(Rouquet SS. 9, 642-614?). 
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835 Muv. i. rii)p]n 1 (von Aquitanien) bestuligt dvin Kloster Monlolieii 
bei Carcassone die Villa Magmaoacus. Mahiilou Ui|)l. 401. 
(BRK. 2076). 

— über Invoeatton und TUeh 

Der königliche Name mit dem Beisatze rex Francorum^ vir inlaster 
steht an der Spitze jedes echten Iferovingischen Kdnigsdiploms. Der 
Titel «vir Muster'' rflhrt von der Ertbeilung der consularischea Ehren an 
Chlodovens I durch den Kaiser Änaslasius I her<»7 und erbte sich auf 
dessen Nachfolger fort , doch ist er nicht gerade ausnahmlos erwllhnt 
während hingegen der Titel „rex Francoram*' niemals fehlt. Was immer 
nun diesem einfachen Titel nebenbei in den küuiglicheii Meroviiigiscliea 
Urkunden iiinzuger iyt < i">clteiiit . ist cniweder interpoliert oder kommt 
geradezu nur in faisclien Documenten vor. Ganz dasselbe gilt auch in 
Betreff der sogenannten Invocation, der Anrufung des göttlichen Nameps, 
womit erst spflter, ninftchst die kaiserlichen Urkunden eröffnet wurden. 70 

J^lfiShir C%/bc2ov«eftM ab Awutath ^a^^tifatoir« toÜeiBoi d$ cmadaiH 
ae^fpU a in 5a«t/te(i heaU Marüni iimiea ItaUa hiduluf ut tt e1Uamgd§, wyio- 
nens tfertki diadma .... ad «n die tamquam cc»»ut aut auguitus 
4*t voeitatu», Gregor -Ton Tonn Hist. Franc Iii». S, eap. 88 (ed. Bobuurt 
95). YngL Waits Deatoehe Yeifg. 2, 60. I2a 

Wie die echten Originale Bieq. Fkrd. 279. 868. 88T. «Oft. 466 beveiaen. 

Dahin gehdren aUe Urkk, »it prtOia Jki, dMut fatmU Qtrdmimf, 
jMKMordHMml^ dkpommUt prtmtnknU, hrgimtO ämtnUa ^gratia, jprwUtmf 
«Kl), oder mit dem Zasatse /Ku», dann der Beieiehnnng re» Sttmhmm CAi- 
HMnwir, ÄitnUaneniitt Metentu, SueuitHmuu, Ämtrane Burpimdionvanquät 
ÄusfratiortmO oder px monardka Framat (jm^ptrator mtjfutfut), mit den 
BeiwOrtem magnus, potenti$§kma oder dem Beisatze $erma »enKmtm (exemplair 
Fraworum), mit dem Fiirwortn epo n.s."w. , -wie sie uns dio Privilegien Broq.- 
Pard. 91, 143. 164. 167. 16U IfH. 232. 234. 250. 252. 259. 200. 261. 2G2. 263. 
266. 280. 28«. 2«). 290. 292. 306. 321. 329. 359. 373. 378. 380. 3Ö6. 465. 
531. 648, add. 1. Bordier Ree. 45. 47. 54. aufweispt!. 

Dio verschiedenen InTocationformen, als : In Chritti nomine. In nnmin« 
Domini (Amen), In nomine patris et fUn et tptritttt sancti ('vlrn^«^, Tn nomine 
Domini (^Dei) et salvatorii nostri Jhesi* Christi, In nomüip sanctae et indh>if^vrt». 
trinüatfs (domini det o^nnipofentü) u. s. w. bei Breq.-l'ard. (J4. 0'5. 78, St?. Si). 
143. 167. 232. 233. 234. 260. 261. 263. 265. 266. 274. 280. 290. 292. 321. 354. 
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Derselbe Tilel wurde auch von den ersten Karolingern forl- 
geftihrt "J, (Joch trat auch hier bald eine wesentliche Acnderun^ ein. Und 
das selbstverständlich. Gewaltige Ereignisse haben , wie bereits öfter 
bemerkt wurde, die deutlichsten Spuren auch in dea Urkunden hinter- 
lassen nmi hier wieder am sicktbarsteD in der Titulatar and der Datleniag. 
So werden wir gleich nnter Pippin aaf einen sehr beachtenswerthen Zusali 
im Titel desselben wol su merken haben. Ebenso tritt während der Amts* 
führung desselben Enmotar flithers mit den Voi-güngen in Italien 774 
aoch eine Aendemng in dem königlichen Titel Karls des Grossen ein. 
Deszgleichen und in noch höherem Grade mitten in der EiziioLaj ialsperiode 
Ercaiibalds 800 durch die Kaiserkronung zu Rom und so auch später 
unter Hludwig dem Frommen 814, unter Karl dem Kahieu 849 und 875 
beim Antritt neuer HerrscherwUrden u. s. w. Die Urkunden Hludwigs des 
Frommen nach dem Tage auf dem sogenannten ^Logenfelde«* 833 sind 
gerade durch eine Yerttodening in der Titulatur auf das bestimmteste 
gekennseichnet. Und ebenso Imichte der Tod des Kaiser Hlothani 1 855 
eine gleiche Umwandlung hi den Privilegien Kaiser Hludwigs II wie das 
Hinschdden KarTs des Kahlen in den Urkunden Hludwigs des Stammlers 
hervor und zwar oiiiie dasz in allen diesen gtuauaLcu Falleu erst ein 
Wechsel in der Leitung der Kanzlei vorausgegangen wäre. Die politischen 
Ereignisse selbst übten so gleichsam unmitlelbar^iese Wirkungen auf die 
ürkundenformen aus. — Dagegen führten andre Begebenheiten zunächst 
einen Wechsel in der Kanzlei and damit sugleich eine Aenderung in den 
Formalien« speciell in der fiürstlichen Aufschrift der Urkunden herbei wie 
das I. B. beim Beginn der Regiemogeo biser Hlothars I mit dem Ers- 

370. 373. 378. 380. 395. 402. 462. 465. 531. add. 1. Bordier Ree. 45. 47. 54 
stud theils PrivatdocuinenteQ , theils spStern Karolingischen Urkunden entlohnt 
und geben uns willkoninme Anhaltspunkte zur Krnültlnng der Muster, die ihnen 
bei ihrer Verfertigung nothwendig zu Grunde gclcgou haben musten. 

" Aber nicht vir illuster wie BUK. 7 bei Bouqnet, der übrigens denselbeB 
Fehler auch BUK. 45 begeht, während doch das FMsdiiiile bei MabiUm deitt* 
lieh vtr «ilMto* seigt Zum letitaiiiMl finden wir diesen BeisaCs in eehten 
Uricic. 775 (HBK. 75) imd nur giins Tereinselnt tpUU» bei den vestfrankisclien 
K&uigcn, Kwl dem Einfältigen 911—912 (HBK. 1934 1985. 1967. 1989) nnd 
Sodnif 981 (HitK. 199A). HIeneeh Veite Deatoche Ytttg. % HCfl Kote 1 aa 
herichtigen* 
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uotar Witgar, Kaiser Hludwigs II mit Dructemir, König HIotbars II mit 
dem Kanzler Ercambüld , Kurls von Provence mit dem Kanzler Berlraus, 
Hludwigs des Deiilschen mit dem Erznotar Gauzbald , Karls des Kahlen 
mit dem Erznotar Uludwig, Karlomanns mit Vulfard u. s. der Fall ist. 
Gleichfalls wieder bei Hlothar I, Hludwig dem Deulschen and Pippin I 
ym AquiUmien^ den Söhueo Hludwigs des FroDimen, die nacli dem Ab- 
falle von ihrem Vater 833 neue Ermolare: Agilmar, Grimald uod Bodo 
beriefen , mil deren Amisaniritk sagtetcfa eine Wandlong in der bislierigen 
Tftnlatur anhebt ; Fslle, wo «)ao |»oUti8che wie persOnliehe HoliTe gleich- 
maszige Einwirkung auf die Urkundenformen beanspruchen können. — 
Endlich aber, und zwar nicht selten, war der blosze Wechsel der Erznolare 
hinreichend, um Ijestimmte Aenderungen in den Formalien hervorzurufen. 
So sind durch den Eintritt des Erznotar Bados 776 in die Kanzlei Karls 
des (üroszen, Theotos 832 unter Hludwig dem Frommen, Faremonds 869 
unter Kaiser Hlndwigll aUein und am wahrseheinliehslen gewisse Abwei« 
cfanogen von dier bisdahin geObten Praxis ni erUfiren, da nns sonst Iteine 
anderweiligea Ereignisse irgend wdefaen haltbaren Anbcfalnsi in gewftb« 
ren im Stande sind. Die persOntieh^ EInwirltungen der Yorsiünde der 
Kanzlei auf die Fornialien des Urkundenwesen stehen demnach, abgesehii 
von weitern, h iinlgif ini( lu ii (iiduden, schon hierdurch fest und werden 
im Laufe unsriT Untersuchung noch reichliche Bestätigung linden. Denn 
die jeweiligen Erznotare waren es, die ein bestimmtes Schema festiastellen 
hatten, naeh welchem die arkundlichen Ausfertigungen vorgenommen 
wurden , indem sie sehr oft einüieh das Schema ihrer Vorginger beibe»* 
hielten ^2, of^ aber ek ganz neues entwarfen ^ sei es gleich beim Beginn 
ihrer Amtsfahrung oder im weitem Verlauf derselben uaeh eignem Gut- 

wie Magin.ar unf-'r ( arloniann , Hitlier und Errnnlnld unter Karl dpni 
Groszon, Friduf;is, im Grunde aurli Tlicoto wie Hugo unter Hludwig dem Fronv 
mcn , Hermenfrid und Hildaiu unter Hlothar I, Remigius mit dem Kanzler 
Adalbert unter Kaiser Hludwig TT, der Kauzler Grinil)lnnd unter König Hlothar IT, 
G«rard unter Karl von Provence, die Erznotare Kadleic und Balderic, dio 
Kanzler Witgar und Hebarhard unter Hludwig dem Dotitschon, der Kanzler 
Baldo unter Knrlomann , dio Kanzler Wolfer und Arnolf unter Hludwig dem 
Kinde. GauzUn uuter Karl dem Kahlen und Karloniann, endlich Äldric, Ebroin, 
Hcrmold und kaac unter Pippin I von Aquitanien, Ausbert und Hilduin unter 
Pippin II U.5.V. 
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dflnlteii oder dnreh bestlininte Ereignisse dua veranit stt. LAnt sich doch 

dann und wann selbst bei niedern Kanzleibeamten wie z. B. bei Hadebert 
unter llludwig dem DeuLsclu n ein nicht unerheblicher Einflusz auf die 
urkundlichen Formallen verfolgen. — Alle dase Verhühni^se haben vor 
allem Geltung in der eigentlichen KaroHngerepoche und lassen sich beson- 
ders hier klar und deutlich erkennen. Deszhalb ist gerade diese Periode 
für die gesammte Diptomatik so flberans belehrend und ftiichtbringend. 
Man kann so recht das innerste Getriebe dieser eingehen und regelmissi- 
gen Vorginge belauschen. In der Uebergangsepoche sind diese charak- 
teristischen Merkmale nnd Etgenthtfmlichkeiten schon Tielftich verwischt 
und nur allzuhaulig kaum ni(h[- dt.s genauem zu verfolgen, denn die 
Lockerung der ft-stireordneten Kctrulifigerkanzlei , die Emancipalion von 
der Oberleitung der ErznotarCkapellane), hatte zu allernächst die Vernaoh- 
Iftssigung der, früher so strengbefolgten Urkundennormen zur Folge, an 
deren Stelle jetzt sehr oft Willktlr und Eigenmftchtigkeit der eiuetnen 

* 

Schreiber als masigebend auftrat 

Besonders epochemachend fttr die Geaehlchte dfcr Titolaliir in den 
fflrstlichen Karolisgerurkunden sind die Aenderungen und ZusSlae, die 
unter Pippin , Karl dem Groszen und Hlndwig dem Deutschen gemacht 

worden, weil sie im wesentlichen bestimmend nicht nur für die Documente 
fast -saiiiintlu her Karolinger, sondern auch der spätem KiVnigsgeschlechler 
wurden. Unter Pippin treffen wir zum erstenmal die Formel: gratia 
deif entsprechend der religiösen Weihe, die das neue Regentenhaus zu 
•einer Kräftigung benOthigte und in der engem Verbindung mit der Kirche 
erhielt und bekundete. 73 Dieser Titel »von Gottes Gnädeu* verpflanste 

In Pippins, vielleicht letzter Urk. bei Bouquot SS. 5, 707 (Facs. in 
Nouv. iraiLc Taf. 92) und in der undatierten Encyclica in Mon. Getm. Leg. I, 
32. Die andern Documente Pippins mit gratia divina ordinante Providen- 
tia, onlinanie dei dementia (BUK. 8. 16. 18. 21. 24) siud gleich aUen Mero- 
Tingerprivilegien mit ähnlichem Beisätze, gefälscbt; BemCfkeimrerth Ist H 
übrigens jedenfalls, d«tt die Fippiniden noch rot ihrer Tluealiesteigung , wie 
Pippin der Mittlere, Karl Harteil « Pippin der Jüngere Hbn XJtkk, eekr hinfig 
mit: Ego t» dei »««in« ... . tnAitItfr «£r 0.1. w. beginnen (Breq.^aid. 40T. 
468. 603. 621. 627. 668. 66a Boidiei Ree. 67, — geflUaeht dagegen iet Bieq.- 
Paid. 469 mit gratia dM), vmbb vir sehen der Anddit Ton Weite Deuteehe 
Yer^. 3, 72 Note 8 Tollkemmen beistimmen mOasen, dasi hier eine Uentitlt 
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sich seit jenen Zeiten unter alh^rdings ver.scliii'dciicn Mudificalioneu in alle 
Urkunden christlicher Regenten bis auf den heutigen Tag herab. 74 Einen 
noch besonders feierlichen Ausdruck auch in den Urkunden erhiell übrigens 
dieser ftlieokratische Charakter der Karolingerherrschaft in der firoeoerong 
des abendhindischen Kaiserthums^ nachdem Karl der Grosse in Weih- 
nachten 800 in der S. Peterskirehe an Rom von Papst Leo III gesalbt, 
gekrönt und vom versammelten Volke mit dem Zurufe «Karl dem frömm- 
sten Angostus, dem von Gott gekrönten, groszen friedeschaffenden Kaiser 
Leben und Sieg" begriiszl ward. Wir linden diese Worte, römischen 
Urspruiii^s und fast genau ebenso lautend , von jetzt an als Tilt;! in die 
Kais er Privilegien Karls des üroszen aufgenommen. Bezeichnend ist 
aber noch eine besondre Anrufung der heiligen Dreieinigkeit C^n nomin$ 
pairit et JUU et epiritua sainott)t die dem kaiserlichen Namen 
sugleioh vorangesetit wurde 75 und als bestimmte Invocalionformel 

mit »gratt» dei*^ kaum wol aokiaiehiiien sei Whr mtekten vi«]m«kr dieM For- 
swl, die Übrigeiu nickt selten in ndratarkk. jener Zeit encheint, ab einen 
YoiUufer der Isrocatioa beseichnen. 

feUa er nickt dann und wann der modenieo TolkMonvereinetitt die 
et enf Om beiomder« abgesebni hat, weichen oder den jüngsten Eqieriinent^a 
gemlia wenigatens den Hats mit dem raftage nniTenel thellen mnste, ▼omit 
BMii lieb dann 4 1a Lonia Napoleon naek beiden Seiten hin abin6iiden gemcht 
t hat! TergL aneh die jüngsten Debatten In der Turiner Depntiertenkammer 
Tom le. ÄjfOi im (AÜg. Zeitong 1861 Apr. 23 Beilage m Kr. 118 S. 18«8). 

Die Naekakmmig nnd der Zusammenhang anck dieser neven ktiser- 
Bchfln Invocatlonfoimel im allgemeinen mit der altrSmlsdien liegt ansaerZveifel« 
wenn man sie nnr mit jener der ckristltchen Kaiser von Bjzmz s. B. Jostiniana I 
yergleicht, da beiszt es ansdxüddidii /» nomine domM «t dei nottti Jhmt 
ChruH Const De confinn. Digest, oder In nomin» domint nostri Jhmt ChrüH 
Const. De ceof. Instit. ; i» nomine domini noetri Jhem Christi (ad omnia eon- 
tiNa omtmqit« ac(u8 Semper progredmur) L. 1 und 2 Cod. De off. praef. praet. 
▲fr. I»d7$ Magnmn deum et salvatorem noHivm Jhetum Cbritttm €t aius autti' 
Htm »emper invoeantet. Not. 85 praef. u. s. v. 

Alle Karolingerurkk. daher (Über die Merovingi sehen vergL oben Note 
70), die vor 800 mit irgend welcher Invocation vprsehn sind, müssen als ge- 
fälscht oder interpoliert betrachtet werden wie BRK. 2. 8. 16. 43. 48. 70. 121. 
122. 128. 129. 131. 1»4. 136. 144. 155. 164. Beyer Mittelrh. Urkkb. 1, 13. 5a 
Ughelli It. sac.4. 1023 5, G90. Mon. Boic. 30 -^ 377. Lüuig Keichsarcb. 18 ^ 169. 
MabiUon Acta äS. ord. Beued. (£d. Vm&.} sec 3i> m Doablet Uist. de 
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«nfaiigs, wie es seheuit, nnr in kaiierlicheo 77, biM aber, Tenchieden 
variert aneh in königlichen Urkunden der KaroUnger Eingang gefunden 
hat uud dann anch für die nächaCen Jahrhunderte foeibehaTlen wurde. Diese 

vielfach wechselnden, für jeden der öllern Karolinger ganz eigenlhflmlfch 
geaitelca liivucalion- und Titelfri iiiein wurden endlich unter Hludwig 
dem Deutschen durch dessen Erznotar Grimald 833 in einen bestimm- 
ten , fast aiigefnein-giitigen Ausdruck gebracht (^In nomine aanctae et 
individuae trinitatis. H , . , . divina favmU ^atia [clemenHä\ 
rexj 78, der nicht nur bei den deutschen , aondera auch bei den franaO- 
aiachen , italienischen und turgundischen Herrschern zu gleich rascher 
Ausbreitang gelangte, und wenn auch nicht immer ausschliesslich und 
wörtlich gebraucht, doch in seinen wesentlichen BeslandtheHen leicht 
tiberall , aucii in den Urkuiidüü der aachfuigeuden Regentcngeschlechter 
wiederzuerkennen ist. 

Beachtenswerlh ist übrigens die Stetigkeit, mit der in der eigentlichen 
Karolingerepoche 6\c einmal von der Kanzlei angenommne invocation-> 
und Titelformel, falls nicht gans besondre Ereignisse eine Aendemng 
erheischten , in der Regel beibehalten wurde. Ganz besonders gilt diesi 
von der Invocation, die weniger Ton politischen Begebenheiten beeinflussl, 
eigenliich nur ein einsigesmal mitten in der Regierung eines Fürsten, 
unter Hludvrig dem Deutschen , einen dauernden Wechsel erführt 79, wol 

S. Denis 722 u. s.w. So auch die Urk. Pippins von Italien von 787 bei Mnra- 
tori SS. 11^ 362. 

" Wenigstens die gleichzeitigen echten Aquitanischen Königsurkk. unter 
den Kaisem Karl dem Groszen und Hludwig dem Frommen haben durchweg 
keine InTocatioo, dagegen allerdings die gefsliohteo vie BBK. 206. 2077. 2060* 

'* Wm immir ftfiber Ton KaroUngmAk. dltie InvMaMai oder ^tttfor- 
nel an der Spitw «rigt, ist gefälscht, «ie BBK. 2. 4a 122. 184^ 186. 144. 
166. 16». 171. 172. 177. 189. 229. 448. 726. Bejft MittoMi. JStkkh. 1;18. IHl 
UghelU It. ta«. 4, 1023. 6, 699. Mon. Bote. 80« 877. 81* 11. Lflnif B«ieh8- 
ateli. 18« 169. ürkkb. des Landes ob der Erna 2 »6. 12. Bocelimis Gemaalao 
topo-dmnostemmatogTaph. sac. et pvof. 2,707. Mon. Gem. Leg. 8^ 2. Wlrtemb. 
UrUb. 1, 72. 76. 87. Oallia ehrist 4, 263. Hengott "Otok, 2« 2a Cabnet Bist, 
de Lorr. 1, 800. Marea Maiea Hisp. 774 n. s. Die undatiefte VA. bet 
Kleinmaym Jar* Anhang 62 gehSrt wo! EarrSem Dieken m. 

Aasitie hienn, aber aneb niobt mebr , finde» irir s. B. bei Hlndwig 
dem Frommen dmoh den Eintritt des Eanotar Theotos (BRK. 424), der aber 
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aber oll von den Sühnen unverändert in ihren Urkunden beibehalten wird 
wie z. B. von llludwig II und Karl von Provence die Invocation Kaiser 
HlotharsI, von dem deutschen Karlomann , HItidwig dem Jüngern und 
Karl dem Dicken jene ihres Vaters Hludwigs des Deutschen, deszgleicheii 
von dem weslfrftiikischen Karkimami die Hludwigs des Slammlers. 
Empfiiiigliclier dagegen fttr die wechselnden Einflfisie der Ereignisse und 
Kanzleien ist allerdings die eigenUiehe Titnialnr, wie die Documenle bei- 
nalie sümmtiicber Karolinger beweisen und was tarn Theil sebon in der 
iV'atur diei.er I'onnel , die sich nothv^endig gewissen Verhältnissen an- 
schmiegen muss, begründet liegt; doch ist auch hier ein strenges Fesl- 
halti^n an den einmal gewählten Ausdruck Kegel und ein Abirren von 
demselben ohne Grund findet wenigstens in dieser Epoche fast niemals 
statu 80 Aucli vererben sich gieichfalls dieselben Tttulalnren häufig aof 
6ohn und Enkel oder werden von diesen recipiert wie i. B. von den Kai* 
aem Hlothar I nnd Hludwig II das divma <>rdmante providenHa Hlnd- 
wigs des Frammen. Zweifelsohne in Hinsicht sowol der Invocation wie 
derTitolatar ein schlagender Beweis für die wolgeordnete Führung dieser 
ursprünglichen Karoliugerkauzleien. — Nicht selten kommen gemein- 

nseh snr alten Formd sarftckkehrt, wogegen der von Kari dem Kahlen fiber- 
nommene Ennotar Hlndwig» des Stammlen Gansliii, seine aUgewohnte InTo> 
cation (BRK. 1829) bald mit einer neuen nmtaoscben mti'^'- Dabei ist aber 
nicht txx übersehn, dass in diesen beiden FSUen die betretenden Urkk. am 
Beginne, jene Ton Theotos Erznotariate , diese Ton Hludwigs des Stammlers 
Begierung stehn. Allerdings unscheinbare aber jedenfalls interessante Beispiele 
gleichmäfizigen Einwirkens der Kamdeien wie der politischen Ereignisse anf die 
Formen der fürstlichen Urkunden. 

«0 Dm vereinzelnte din'Na !<irgienU gratia in der Originalurk. Hludwigs 
des Frommen tou 814 Apr. 8 (Wirtb. Urkkb. 1, 79) ist gleichfalls nur als ein 
erster Versuch zu betrachten, womit der Erznotar Helisachar der kaiser- 
lichen Titulatur Hludwigs Ausdruck verschaffen wollte. So macht sich z. B. 
der Einflusz des Notar und Subdiacon Hadeberts auf das TJrktindeiiwcsen Hlud- 
*wigs des Deutsclicn neben andcrm auch dadurch bomorkliar, dasz beinahe In 
allen von ihm in d<^n Jnhrcn 857 — 859 sowol im Xnmen des Enikapellan 
Grimalds als des Kanzler Witgars recognierten Docuuienten statt des herkömm- 
lichen dim'na faveute gratia — es hier divina favente clt-yneiit ia heiszt(6RK. 
779. 780. 78G. 811. 814 Wirtb. ürkkb. 1, 149. - BltK. 783 sogar divina fa- 
vmU Providentia). 
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sehaMich von Vater und Sohn 8^ ausgestdlie Urkunden tot wie x. B. von 

iJludwig dem Frommen im Verein mit Hlothar I, oder von Hlothar I mit 
llludwig II in solchen Fallen bleiben dann die Formeln der väterlichen 
Kanzleien die maszgebenden. Auch finden wir öfter die Väter in der 
< Titelaufschrift der Urkunden der Söhne und zwar nicht nur während ihrer 
Lebzeit erwähnt, wie in den Documenten HIothars I vor 833 oder Kaiser 
Hlttdwigs Ii, sondern auch nach ihren Hinscheiden wie bei Karl von Pro- 
vence, Jedenfalls nur als Zeichen der Anhüngigkeil und Pietil ond keine»- 
Wega, adbst nicht im ersten Falle, aus Abh&ngigkeitillduichlen, denn 
sonst mQsten ähnliche Bezeichnungen auch in den Urkanden Pippins T von 
Aquitanien oder Illudvvigs des Deutschen, die ja auch gleichzeitig neben 
ihrem Valer regierten, anzulreffen sein , wovon uns aber kein einziges 
Beispiel bekannt ist. Du In Zeichnung der Volker, niemals jedoch der 
Länder deren Könige und Gebieter die Karolinger waren, als „Fran^ 
corum, Lanffcbardorumf A^dimior^ kommt im 

Urknndentitel nnr in den ersten KaroUngeneiteD unter Pippin^ Carlonann, 
Karl dem Grosien und anfangs, dem Kaisertkum gegcnllber, bei den Thdl- 
fttrsten vor, hon aber schon mit Hhidwig dem Frommen , beiiehnngweist 
mit Hludwig dem Deutschen 833 und der Vertreibung Pippins II 848 
auf. 8i Gleiches gilt von dem Zusätze vir inluaier oder patricius Ro^ 

Niemals aber mit Dritten wie in der falschen Urkunde bei Ughelli It. 
sac. 1, 50 die angeblich Ton Papst LeoIH und Kaiser Karl dem Qrouen MU- 
gestellt sein sollte. 

»» BRK. 377—404 (wiederholt jrezäliit 511—534), von denen aber BBK. 
379. 384. 404 (513. 518. 534) als Terdächtig Le^richnet werden müssen. Ferner 
BE.K. 010; dagegen ist die gemeinschaftlich von Hlothar I und Hludwig II 
aasgestelite Urk. bei Lünig Cod. Ital. 1, 1515 (auch Heumann Comm. de re 
dipl Imperator. 1, 499) falsch. 

Wie Francis, Älemannim, Aqteitaniae, Gerhiarnae u. s. w. in den ge- 
fälschten oder corrumpierten Urkk. BRK. 2üo, 2075. 2086. Mathaei VeL aevi 
annal. (Ed. lu 1 . ) 5, Ö2ü u. w. Vergl. auch oben Seite 22, Note 21. 

Ganz ausnahmweise treffen wir bei Karl dem Kahlen gleich nach 
Antritt seiner Begierung in Aquitanien 849 den Titel Äquitanofvm tv» BBK. 
1607. 1609 an, offenbar nach dem Yorbilde seiner Vorgänger« vem übdgeni 
diese Urkundni trhtUioh eelit tiiid? — Dagegen nfissen iliiintü«^ Eaioling««- 
decnmente dieser Epoche, die loivit den Titel Frmeortm tt» (oder gar Frcmf 
tonm ia^penaor oder foMeiM oder rMtfor inptrU ßnmwnm iL s. ▼.) fühlen 
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manortfm, die nocli wahrend Karls des Groszen Regierung \ ( jschwinden. 
Nur dem Titel Imperator sieht seil Hludwig dem Fromme«, mil nur llieil- 
weiser Ausnahme unter Hlothar I, unzertrennlich das altrOmiscbe ceu^usitiB 
zur Seite, jedoch ohne jeden weilern ZusaU wie z. B. Semper C^uffu- 
ettttj oder Mamauwrum,^ Attch isl, abgesehen von Karls des Grossen 
Kaiseiiitulatur und dem Beisaiie, der in den Urkunden Hlothars I, Hlud- 
wigs H oder Karls von Provence als invietiasimi (jpn'sstmO damni 
imperafoins ßlht» mit Bezn^ auf HIadwig den Frommen und Hlothar 1 
gebraucht ist, jedes wie immer gearlele Bei-^f> oder Fürwort^' und 
ebenso jede Zahl ^'^ weiiigilens in echten Karüiingerdücuinenlen dieser 
Kpuche geradezu unerhürl. 

Eine Zusammenstellung der Invöcalion und TUelformen von Pippin 
bis Karl dem Dieben , dem Wiedervereiniger der getrennten Karolinger- 
reiche, die wir faM durchweg aus Or i gi n a I-Urkunden oder Abdrfieken Bt» 

wie BRK. 172. 229. 630. 1672. 1586. 17J8. 1747. 1777. 1785. Beyer Mitielrh. 
Urkkb. I, 53. Ifsbillon Yet. Atinal. 356. Miraens Op. 1, 246. Bemling Speirer 
' Urkkb. 1, 9. Booqaet SS. 8» 535. 546. 641 (falls letztere nieht Karl dem Ein* 
faltigen nigeb8rt?) o. i. v. darin mindeitens für interpoliert gelten. 

oder gar Bonumorttm rw, die sJlninitUcb nnr in gefilUebten Urkk. ao- 
zntreffen und jedenfalls Ooeumenten aus spateren Jahrhunderten enUebnt sind» 
iHe BBK. 165. 221. 472. 491. 608. 630. Mon. Boic. 31«, 7. 10. 96. WIrtemb. 
Urkkb. 1, 87. Calmet Hist. de Lorr. 1« 300. Drenke Cod. Faid. 233. 234. 278. 
Goldast Const. imp. 1, 17. Eeeard Corp. bist. 2, 434. Harenberg Hist. Gand. 
139. Qropp Hist Amoib. 192. Beyer Mittelrhein. Urkkb. 1 1 43. die transn- 
mierte Ürk. Karl des Grossen in BRI. 2511 a.s.w. In der Urk. bei Bemlli^ 
Speiisr Urkkb. 1,4 dOrfte nnr iirthflmlicb in^rator statt pairieitaBam, st^en? 

■* nnd jeder vettere Znsats wie in BBK. SO. 166. 237. Lappenberg Hamb. 
Urkkb* 1, 7. Uj^U It. sac. 1, sa 4, 1023. Gall. Christ. 2, 17& DOramler 
Formelb. 8. sind sichere Zeichen spaterer F&Ischuug oder Corruption. 

«' Wie alle Urkk. mit /v/n so BRK. 21. 1780. 2084. Beyer Afittclrlirin. 
Urkkb. 1, 52. Mon. Bcic 31«, 10. Ugbelli It. sac. 4, 1023. Bonquei SS. 6, G41. 
Gall. Christ. 2, 178. Mon. Germ. Leg. 2'». ß. ferner die inserierten Urkk. Karl 
des Groszen BRI. 2511 und Hlothars I bei Muratori SS. 2^ 386 tt. s. v. für 
gefälscht oder verderbt geh^^lten werden messen, geschweige gar wenn N09 ge- 
braucht wird wie BRK. 319. 

" wie BRK. 339 mit If/>'(hvic»f I in dem schlechten Abdrucke bei Hund 
Aletr. Sah 2, lÜ. vgl. den conccteri^n in Mon. Bnir. 11, 103. 

** Wir uiü.ssen gleich hier eiu filr nlleroal erklären, da&z die vou uu» 
ttoaipf, R«icb»k«osler 6 
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geschöpft haben, mit kurzer Andeutung des Grundes ihres jeweiligen 
Wechsels, scheint uns xur leichteren Uebersicht wie zur Beslftligung des 
Gesagten am sweckroflszigsten hier eingefügt. 

Die Urkunden Pippins haben einfach : Pippinu» rew Franeonm 
virmlusterf nursnletzl: Plppinus f/roHa dei rea Franeorum 
inlmter. ^ 

Bei Carluiiiaiin t'asl durchgangig: Cavlomannus Qffratia deij rex 
Francorum vir mhxster. 

Unter Karl dem Groszen und zwar i)is zu dessen er^^lcni italienischen 
Zug 773: Carolua gratia dei vex Francortnn vir inluster^'i; von da 
ab bis zam Ende von Uithers firznotariate 775 : C. prfUia dei rex Fron- 

♦ 

gevonnenen Besultate mit roller Beitimmtbeie nur bei Benribeiliing von Ori- 
ginalnrkk. aiigew«iid«t weiden kftiinen. Die Copien, Alteren wie neveren TTr» 
Sprungs, sind dagegen wa hAnfig der Willkür und NachlKszigkeit der Sc1irei1»er 
oder Herai^geber unterworfen (rgl. 8. 20 Note 20 und weiter onten Note 159.)« 
als das« Ton einem Abweichen von der Begel mit Sicberheit tngleieli auch auf 
einen Fehler oder eine Fftlschnng im Originale gesclilosxen werden dürfte. Man 
kann daher nicht behutsam genug in der Beurtheilung und nicht streng genug 
in der Unterscheidung zwischen Original und Copie za Werke gehen, wenn 
nicht jede gewissenhafte Kritili (denn dasz sie so sei, musz man von ihr 
verlangen) beiseite geschoben werden soll. Dasz wir aber deszenungeachtet 
auch die Copialurkk. , sofern sie dem Gesetze widerstreiten, des nähern aufge- 
fährt haben, wird wol nicht besonders gerechtfertigt werden inüfisen, nur machten 
wir uns dagegen verwahren , als hätten wir dieselben , wie in ähnlichen FAllen 
die Originale, damit auch sciron gpradozn verworfen. Knt nnch einem allsei- 
tigen Abwägen aller auszern wie inneru Momente und nach genauem "\'er- 
folgen der Geschichte der Abiscliriften kann uud darf hier ein maszgebendes 
Urtlieil gefällt werden. Genug wenn wir also einfach aufmerksam machen. — 
und mehr wollen wir hier nicht bezwecken, — welche von diesen Copien eine 
solche Beachtung besonders verdienen. 

BRX. 7. 11. 14. 15. 22. 2ß. 27. Nout. trait»' Taf. J»2 u. «?. w. ~ Da- 
K'f'L; u abweichend hiervon und darum falsch oder doch verdächtig oder cor- 
rumpiert BRK. 1.2. 8. 16. 18. 21. 24. SchöpflinAls. dipl. 1, 34. Vergl. übrigen«? 
hier wie für die folgenden Citate die Noten 71. 73. 7G. 77. 78. 81. 82. 84. 
85. 80. 87. 

BUK. 28. 29. 30. 32, 37. Mon. Patr. Chart. 1, 20 u.s.w. — Dagegen 
Schr.pflin Als. dipl. 1, üghelli It. ,sac. 5, OW. 

" BRR. 38. 45. 49. &3 u.s.w. — Dagegen BRK. 43. 4S. 50. a.s.w. 
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eorum et Lan^ofuxrdürum (ae patrieius MommorumJ (vir inlu- 
sterJ^Z Hfl Bados Einlrill als Erznotar 776 fällt das vir inluster ganz 
fort und Ins S(IO lautet dann der Titel : C. fjrada f/W 9v,r Francorum et 
Langohardoriim ae f(if<pfe, necnoiij pairicius Bomanomm^i ; von 
der Kaiserknmuiig an endlich : In nomine patrü et ßlii et epiritut 
sancti. Karolus C^arolus^ serenUeimns umgvfitM a deo coro- 
natu» pncißcus imperator, Bomanorum ffubemans impermm qui et 
per fmeerieordiam dei rex Francorum et Langohairdorum, m 

Bei Hludwig dem Frommen als Kttnig von Aquitannien bis zum Tode 
Karls des Groszen8{4: Hktdoimicu» gratia dei rex Aqnifanorum 
fm Christi mminej '»S« als Kaiser bis zu seiner Gefangennelimung auf 
dem lügenfelde 833: In nomine domini dei et mlvatoris nostri 
Jhesu Christi. IJhtdouuicKS divina ordinante Providentia impe-- 
raior aupuslKS^^' ; nach seiner Wiederbefreiung von 834 an: Inno* 
mine doniini d^^i et salvatoris nostri Jhesu Christi, Jlludouuicu» 
divina repropidante dementia imperator mtffustus, 

BUK. 69, 62. 68. 64. 66. 74. 76. 76, 77. 82 u.«. v. - Dagegm BRK, 
70. Mon. Patr. Chart. I, 63 (Tolhtltidig TerdorbMies Doenment, Tielleiebt auf 

Gmnt1ln<TP oinor Urk. Karlomann« (Karlo maguns!) fabriderO ii.g.w. 

•* BRK. 87, 94.-, 97. 100. 101. 102. 110. IIS. 114. 117. 120. 125. 140. 
148. 151. 157 n. s. w. — Dagegen BRK. 121. 122. 12a 129. 181. 133. 134. 
m. 144. 146. 155. 164. Scbtlpflin Als. dipl. i, 51. Lappenbeig Hamb, UrkU», 

1, 7 U. S. TT. 

BRK. 173. 184. 18(7. 197. 199. 201. BRK. 1G7 hat als erste echte 
Urk. mit Tnvocation dir P'onuel : 7« nomine patrit et ßlii eius .Ttw/n Chrhd. — 
Dagegen BUK. 1G5. 1G6. 17J. 172. 177. 178. 179. 185. 188. ia9. MabiHon 
De re dipl. 507. Ughelli iL sac. 1, 50. Gall. cUrisL 2, 178. Dronke Cod. 
Fuld. 51 u. s. w. 

BRK. 202. 206. - Dagegen BRK. 205. 

•» BRK. 208. 213 215. 220. 224. 230. 2;^. 233. 23+. 263. 264. 265. 269. 
276.279.282.283.284. 285. 291. 293. 302. 322. 324. 334. .3:?G. .341. 343. 346. 
347.363.354.867. 364.366. 378. 382. 385. 390. 392. 408. 415. 418. 42ü. 427. 
429. 436. 487. 439. 440 ii.g.w. ftber die Urk. im Wirtb. ürkkb. 1, 79 und BRK. 
424 Tgl. oben Noten 80 and 79. Dagegen BRK. 207. 216. 219. 221. 229. 
237. 240. 2S3. 265. 260. 261. 303. 8ia 319. 333. 869. 361. 876. 876. 379. 364. 
404. 407. 417, 436. Mon. Boie. 31», 40. Mon, Germ, Leg. 2^, 6. Bouquet SS . 
6, 654. Ujthelli It. sae. 5. 264. Marca Marc. Iiisp. 771 

*• BRK, 442. 444. 446. 460. 463. 47a 482. 489, 494, 486. 487. 606ii.i,w, 

6» 
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Unter Hlotiiar I bis zur Empiirung gegen den Vater 833 : In nomine 
donUni noatri Jkesu Christi dei a^tei^ni. Hlothariu8 auffustu», 
invicHsaimi domni imperataris Hhidoumei filitts 99 ; seil 83^ mit 
Agitmars Einiritt in die kaiserliclie Kanzlei : In nomine domim noetri 
Jhesu Christi dH aeUrm, Mhthariiis divina ordinante Providen- 
tia imperator fivffustus. 

Bei Kaiser Hludwig II hi.s zum Tode seines V^aters 855: in nomiiu' 
domini nostri Jkesu Christi dei aefenri. Hludouuicus gratia dei 
Imperator auffustus, invicfissimi domni imperatoris Hlotharii 
JUius ; dann bis zum EinIriU des Ennotar Faremands in die kaiser* 
liehe Kanzlei mit Weglasinng des letzten Satzes: In 
nostri Jhesu Christi dei aetemi, HMamieus groHa dei impe- 
rator augusius ^02; seit Faremunds Erznotariate endlich von 869 an : 
In nomine domni nostri Jhesu Christi dei aetemi. Hlndomdctts 
divina ordinante providmfia inipey^ator (U({/({>itus, 

Unter dem Kunig HiDlhar II durchgangig : In nomine ojtmipotentis 
dei et seUvatoris nostri Jhesu Christi, Illotharius divina praeve- 
-niente dementia rex, 

Deszgleicheii betnahe nnverilndert nur mit einiger abwechselnden 

— Dagegen BRK. 443. 449. 451. 455. 458. 464. 469. 472. 470. 477. 488. 4ftl. 
498. 501. Schüpfliu Als. dipl. J, 1Ü5. 107. Dronke ( od. FulU. 233. 234. Marca 
Marc, hi.sp. 774 u. s.w. 

BRK. 506. m, 510. 535. 537 1L8.W. 

<«• BBK. 639. 5M. 541. 543. 54S. 5Ga 653. 554 555. 509. 570. 
571. 677. 579. 581. 56i. 589. 800. 605. 607. 609. 618 n. s. — Dagegen 
BBK. 580. 585. 580. 693. 608. 624. Bovqnet SS. a 872. Ugbelli It uc. 1, 
1112. Heunumn Comm. de w dipt. imptor. 1, 499 n.s.v. 

BBK. 627. 628. 639. 634. 635. 636. 638 u. i. w. — Dagegen BRK. 
630. 6Sa ^ Die Urk. BBK. 626 gvhflrt waJmcheinlieli in das Jahr 865. 

*•« BBK. 640. 641. 642. 645. 646. 647. 652. 653. 664. 656. 657^ 658. 
663 a.8.v., — in den Urkk.BRR. 644. 649. 660 fehlt alle InTOcation wol nnr 
ans Versehen. - Dagegen BBK. 643. 651. 659. 661. Mon. Boic. 31« 96 n.s.w. 

>•« BBK. 664. 665. 666. 668. 669. 672. 673. 676. 677. 678. 679. 680. 
681. 682. 683, 684 in der ürk. BBK. 671 fehlt die InToeation. — Da- 

gegen BBK. 670. UghelK It sac. 2, 249. Moratori Ant 1. 996 n.s.w. 

BRK. 687. 692. 696. 697. 703. 707. 712 n. s. - Dagegen BRK. 
704. 711. Eonen Kntner Oeschq. 1« 447 vi.K,v, 
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Wortversetautig im letelen Salxc bei Karl von Provence : In nomine do- 

mini nostri Jheau Christi dci aetfivni. Kttrolus divina orditmiä)' 
Providentia rcw, Hlotharii quondam jjüssimi mtgusti et inclijti 

Unter Hludwig dem Deutschen bis zu seiner Empörung gegen den 
Vater 833 : In nomine domini nostn Jhesu Christi dei omnipotent is. 
HludouuißUB divina largiewte groMa rem BoM^xriorwofi^^ ; von 833 
ab xugleich mit der Uebernahme des Ennotariata diirch Grhnald : In no- 
mine samtae et individttae trimtfsHe» HUtdow$icua dmna favenfe 
gratia reaf. 

Genau nach dieser Gniiialilisrheri Formel lautet auch die Invocation 
unil der Titel in den Urkunden der i5ülinc Hludwigs des Deutschen, bei 
Kariomann und Hludwig dem Jüngern : In nomine samtae et imlivi- 
duae trinitatis. Karlomannue C^^^^^^t^^^O dwina favente 

UDter Karl dem Kahlen bis au seiner KaiserkrOnang 875 : In no- 
mine 8<met€^ et indvMum trinitatis. Karolue graHa dei toa ; 
seit seiner Kaiserkrönung ai)ei : In nomine samtae et imlivuluae tri- 

BRK. 713. 714. 71ö. 718 u.s.w. — Dagegen BRK 719 
' »• BUK. 721. 722 724. 725. 727 u.s. w. - Dagegen BRK. 723. 726. Mon. 
Boic. 3l» 56. ürkkb. des Landes ob der Enns 2, 12. Gropp Hi.-^t. Amorb. 192 u.s.w. 

'0^ BRK. 730. 732. 735. 736. 737. 738. 740. 743. 744. 745. 746. 747. 
748.750. 753.757.758. 759. 7G2. 766. 767. 768. 769. 772. 781. 786. 788. 701. 
792.793. 794. 797:800. 801. 804. 805. 813. 815. 818. 819. 821. 822. 833. a39. 
8-40. 842. 848. 849. 850 851. 856. 857 u.s.w : di*^ hiervon abweichenden Bei- 
spiele von 0 rig i nalurkk. (BRK. 780 ausgenommen) vgl. oben Note 80. — 
Dagegen BRK. 844. 764. 774. 777. Dronke Cod. Faid. 270. Harenberg Hist. 
Gaod. 139 u.s.w. 

BRK. 858. 862. 863. 867. 868. 869. 875; — b^O. 881. 883. 885. 
886. 88Ö. 890. 8Ö1. 894. 896. Hodeuberg V'erd. Geschtq. 2, 15 u. s.w. — Da- 
gegen BRK. 864. 873. Mon. Boic. 31« 101 u .s.w. 

BRK. 1534. 1542. 1544. 1555. 1557. 15G3. j5ij4. 1568. 1573. 1589. 
1594. 1597. 1598.1603. 1612. 1614. 1622. 1649. 1651. 1653. 1658. 1666. 1679. 
1680. 1681. 1682, 1685. 1690. 1700. 1706. 1718. 1722. 1730. 1789. 1766. 1767. 
1770. 1776. 1779. 1787 o, s. w. - Dagegen BBK. 1580. 1561. 1572. 1589. 
leOSi. 1907. 1900. 1926. 1702. 1703. 1701. 17ia 1740. 1747. 1777. 1780. 1785. 
Bonqnet SS. 8, 436. 499. 485. 535. 549. 941 tt.i.v. 
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nitalis. Karolus eimdem ommpotentiS miserlcordia (^in at'uQ 
irnj^eralüi' autyusfns. tl» 

Bei Hludwiir dem Stammler durchgangig: In noini/ic domini dei 
tteterui et aiduatoria noatri Jhesu Christi. Illudouuivus mi^m-. 
e&rdia dei reas.^^^ 

Und ebenso bei Karlomann : In nomine domini dei aeterm et eal- 
viUoris noetri Jheeu ChrisH. Karlomanua ffraüa dei rea, 

Voler Pippin I von Aquitanien bis zu dessen Abfall von seinem Vater 
Hludwig dem Fronunen 833: Pippmue groHd dei rex Aquifano- 
n<i»i<3; nachher mil dem Eintrille des Erznotar Dodos: Pippinus 
ordinante, annuenie, praeveniente divinm nuueatatiö ifratia Aqui- 
UtiiOram reue. 

Unter Pippin Ii aber: Plppinua ordinante QypitukmUJ divinae 
muiestath graMa A^uitanarum rex.^^''^ 

InderUebergangsepocheist eine sichtbare Vemachiiisaigung der 
tibeikommenen strengen Formen mehr oder minder bd allen Herrschern 
nnverkennbir, aus dem einfachen Grande, weil in ihren Kanzleien nicht 
mehr die alte Ordnung aufrecht erhalten wurde. Von einem Verfolgen 
der Einflfisze allfBlIiger Ereignisse oder der Wirksamkeit der verschiednen 
Kanzler u. s. w. kaaii uliu kaum mehr die Rede ^ein. Vielnielii wechseln 
jeUl unter Leitung ein und desselben Kanzlers die Formein bunl durch- 
einander. Nur die Kaisei kronungen Karl des Dicken 881 , Arnolfs 896. 
Widos 89i, Ludwig des Blinden 901 wie Berengars I 916 haben dauernde 
Aendenmgen in den Titeln derselben bewirkt. — Eine grttszere Re- 

<«• BBK. 1793. 1796. 1802. 180a 1804. 1809. 1813. 18^. 18^4 a. s. w. 
Dagegen BBK. 1799. 1812. 18ia 1825. Bouquet SS. 8, 65$ 
< • > BRK. 1829. 1834. 1835. 1836. 1847. 1848 u. s. w. — Dagegen BBK. 1832. 
' " 6HK 1849. 1853. 1862. 1869 i].s.w. — Dagegen BBK. 1851. 1864. 

1868. Bouquet SS. 9, 427 u.s.w. 

»'» BRK. l>üf>4. 20G5. 2067. 206^*. 2069. 2070. 2071. 2072. 2073. 

' "* BRK. 2074. 2075. 2076. 2078. 2079. 2081. 2082. 2083. ~ Dagegen 
BRK. 2077. 2080. 2084. 

BRK. 2066. 2068. 2069. 2090, 20Ü1. — Dagegen BRK. 2066. 20B7. 
2092. 20*^ 3 

£iu Beispiel sichtbarer Einwirkung eines Kanzlers auch in dieser Zeit 
lÄszt sieb aus den ürkk. Karls de.s Einfaltigen mit dem Eintritte Hugus (911) 
in die königliche Kanzlei nachweisen, von da ab treffen wir nftmlich im Titel 
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gelmtisiigkeil ist' übrigens allerdings aueli hier sunttchst In der InvocQ- 
tion III beobachten, wo die Grimaldisehe Formel bei den devlschen 

Hen&clicni: Karl dem Dicken. Amolf, Ziientebulcli , illudwig dem Kind 
uud Chuunrad 1 1^, wie mich bei den we.slf'raiikij»! heu ix sutiders seit Karl 
dem Einfälligeii , dann bei Wido und Lambert vun Italien , Üuso und Ru- 
dolf I von Burgund fast durchgängig beibehalten wurde, indesz Odo von 
Westfranben, Berengar I und II, Hugo, Lothar und Adalliert von Italien, 
Ludwig der Blinde, Rudolf II und III, wie Konrad von Boignnd das Gri- 
maldisehe Muster untermischt mit filtern Foripeln wie : In nondne <2o- 
mmi Cmm'poUnUBy dei aetemi (ei B<dv<xtorU imtri JKmu 
ChHsIt} oder in nomine dtmdninaBtriJhesu Christi aetemij 
gebl aut heil. — Aber ikslo reichere )Iamiigfaltigkeil treffen wir da- 
gegen in der eigenlliclieri Tilu 1 a tu r. Da uerhseln nun ununterbrochen: 
divina CsupernaJ favente (^onlimmte ^ opUulantc ^ ]iraconlinante, 
pracilestinaiite, propitiantey auxiliante^ annuentey ctdiuvantey con- 
ceäenti'i largientet r^nantej graüa (^clenientiay providentiat mise- 
rieardiaf pieiate) mit dei graMa Cmiaerieordia) oder gratM et 
miewieordia öder miaerieordia eiusdem omnipoienHe dei oder dir 
vinö munere oder divina numiime largiHone oder nuht dei u. s. w. 
durcheinander. Dessgleicben haben sich gemeinsehafUieh von Vater und 
Sohn ausgestellte Urkunden auch in dieser Zeit in nicht geringer Anzahl 

dos Königs den Jjciuanieu Fraueorwn BEK. IQU. iBdö. 1936. 103a IB^. 
1Ö45. 1946. 1U47. 1948. 1950. 1951 u.s.w. 

Ausnahmen hiervon siml sohr selten BRK. 909. UUl. 985. 988. im. 
1008. 1017. 1018;- 1153. llbG; - 1188. 1202. 1219. 1231: VI'M; SchSpflin 
Als. (lipl. 1, 98. Drenke ("od. Fuld. 296. 299. Dümmicr Fonnolb. 85 u.s.w. — 
Auch dip Titplfnrniel i.'-t weniij.Nten.s bei Karl dem ]>ickeii nocli sehr regelnj8«Rig 
und tiit» alte: divina favente cl-em^nda (gmliri)^ seltener <^*a/ia dei^ und we- 
sentliche Abweichungen hiervon j>ind verdächtig wie BllK. 909. 961. 974. 985. 
968. 1008» 1007. 1008. 1009. 1017. 1018. Mittheilungen der Züreh. Antiq. GesR. 
8, 17 a. f. w. Dc«>zgleichen sind auch die Urkk. Karls des Ebiflltigen ttoeli 
meistens mit ein und den^beo Titelfoimel: dioina prointiamt« elmentia 
seilen BRK. 1880. 1808. 1805. 1929 a.8.v. 

"* Foffmeln irie: m Mtnme dei saneiae Iriititatu tmteagqm dinmdtaiti» 
(dmtaiiO; <•> nomine dömmi nottri Jhuu regi$ aetemi oder in hmerem do- 
mni meuri u, s.v. BRK. 1219. 1311. 1389. 1390. 1398. 1911 u. s. w. stehen 
ganx Tereiiuelnt da. 
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erhalten uod xwar von Wido und Lamberl, Hugo und Loihar, Berengar II 
und Adalbert in Italien, wie von Lotliar und Ludwig V in Weslfranken. <i9 
Auch tauchen die Vftlkernamen Franearttm, Aqttitanarumj Bwr^un^ 

dionnm seil Karl dem Einfältigen wieder auf und nichl minder die Bei- 
namen: st'renus, s&rmUsimus, pius, piissimus, f/lorw.sits, ja selbst 
rex aiujaätus ' ^<' besonders in vveslfrankischen und burgundisclieji Do- 
cumenten. Nur der Beisatz jßomanor{«m i*^! bei dem Titel imperator 
oder rej) scheint ebenso wie das Fürwort £go ^'^^ oder irgend welche 
Zahlenbeietchnung t23 wenigstens in den echten Urkunden dieser Periode 
m fehlen. 

4» — Über Schlusz/ortneln, Mmo^rmnm und Btaiegehmg» 

Zur beszein Beglanbigiinj^ und zur Üekraftigung der ausgestellten 
Merovingerdiplomei^i werden diese Urkunden altttberkommener römi- 
scher Sitte gemlsi mit der Unterschrift des Herrschers oder dem Zei- 
chen der farstlichen Unterfertigong wie mit dem Abdruck des königlichen 
Siegels versehen. Erwfthnnng dieser bcsondem Besliligongfonneo in 
den Privilegien selbst geschth In Betreif der NamensnnlerfcfCigung des 

"* Letztere eiutnal mit der auflallonden Formel: Lcthariu$ genitOTt genü 
tusqite eius LodovicM. Bouquet SS !•, 642. 

'»« BUK. 1023. 1410. 1487. 1489. 1500. 1501. 1502. 1514. 1941. 1990. 
1ÖÜ2. 2056. 2057. Bouquet SS. 026. 644 u.s.w. Die Urk. BRK. 2003 scheint 
gefälscht zu sein, wie auch der Beiname simpiM in dem Privileg Karl des £in- 
fftltigeu BRK. 1000 (nur im Drocke bei Bouquot, nicht bei Miraeus). 

BRK. U74. Mou. Boic. 3!« 105. Bouquet SS. i», 367. Dronk© Cod. 
Fuld. 2b9. Böhmer Acta Cunr. 37 u. w. 

BRK. 1995. Bouquet SS. 9, 633. 654. 672 u.s.w. 
»■» BRK. 1458 mit Lttdovicus III. 

ttt inviolahUtm cupeat ßrmitatem — finniorem obtineui vigorent — 
ut haee auctoritas fn^üor hubeadfr (habiatur, tit), — ßrma et inviolata p^r- 
ntmiat XX. s. w. Breq. Pard. 279. 387. 388. 410. 433. 436. 485. 498. Bordier 
Re«. 49. 52. 

In dem Reserip.t der Kaiser Diocietians und Maximiaiu ron 292 Iftn 
31 beiactei: Saneima ut autktntiea y>q atque originaiia rueripia «t noitra 
«tiam man«! 9uh$triptaf non Mmpla «omm mrimmtuir, L. 9. Ced. De 
diTeisii reicrfptis 1, 29. 
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Köoigs je nach Venchiedenheit des urkandlielieD Inballs. Allgemeine 
Beflils- und RecblsbesUtigiiiigeii , ImmttiiiUll wie Schufeverleibungen so 
wie alle köntgliehen (flaeaKschen)' Schenkungen sind stets am Schlusze 

des Privilegs mit )nanu8 nostre (^nostri') suhscrlptloneOus subter 
mtth (^auctorilalem) derrevimus roborare (^addimare) u. s. w. ver- 
sehen. Dagegen fehlt dieser Salz aufTallenderweise in allen Zotiauf- 
ia&zungen 1^7, worin doch gewiss auch eine Schenkung fiscHÜscher Rechte 
inbegrtifen ist , und ferner regelmässig in allen einfachen BesUitigungen 
von Recbtsgesehäfleo dritter Personen , Rund* und EmenDungschreiben 
an und von geistlichen und weHIiehcn Wflrdenirflgem , Freilasaang- 
briefei38 u. s. w. Hingegen wird in keinem echlen MerovingerdocumeDt 
das Aufdrflcken des kOnigliehen Siegels attsdrflcklich erwähnt und alle 
hierauf bezüglich LH Furnielii wie: de anu lo nosiro iusifiMus sif/Ularc 
oder gar noatro proi>rio sigillo conßrmare et siffnare diaposui- 
mu8 U.S.W, kummen nur in ganz gefälschten oder doch slark interpolierten 
Urkunden vor. ^^'-^ — In allen echten Privilegien nun, in denen die könig- 
liche ffaroensonterfertigung angekflndigt ist, steht sie auch, sonst aber in 
keinem.iso Auch ist sie nicht gleiehmtfszig durchgeführt, denn einige Do- 

Breq. Pard. 279. 294. 322. 33(). m. d^ü. 41(>. 433. 436. 4i>ö. 49& 
504. Bordier Ree. 49. 52. Vgl. auch Marculti Fonn\ Hb. 1. cap. 2. 3. 4. J2. 15. 
24. 3ü. 31, 33. 35 (Ed. Walther Corp. iur. gemi. 3. 289-:^)9). - ürkk. mit 
manu propi-ia .... oder gar nominis tweiri monoi^faiiuiiate sind natürlich 
falsch. Bordier Ree. 45. 47. oi. 

' ' ' Breq. Pard. 387. 425. 477. 486 u. s. w. 

Breq. Fkvd. 331. 332, 394. 397. 41& 424. 429. 431. 434. 440. 456. 
473b 487 u. s.w. 

' " Derart sind slmuitliche mit atutH impretnon* u. s. venehw« Doeu« 
nente wie Breq. Fftril. III. 134. 167. 190. 282. 233. 234. 247. 2»2. 2B& 26% 
264. 265. 269. 271. 280. 281. 282. 287. 341. 351. 870. 377. 405. 462. Berdler 
Bee. 47 und noeli deherer alle PriTilegiea mit $igM nt^MwHoM oder gar 
pmnon0 wie Braq. Pard. 8& 89. 91. 144. 160. 240. 260. 261. 262. 266. 

289. 292. 306. 321. 362. 378. 482. Bordier Ree. 54. 

* Daas die mit kSDij^icber Uvteisehrift refsehene Urk. bei Breq. Pard. 243 
Je tat ohne AnkOadigung derselben enchehit oder umgekehrt wie Areq. Faid. 
380^ kam nur auf Beehnung der defeeten und beiehidigten Geitalt, in der eie 
lieh nvn befinden, geaetst werden. 
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cuiiieule sind geradecn eigenhffndff^ mit N. re.}J ^ubseripsit unterschrie- 
ben 131, andere haben nur ein Zeichen, sei es nun ein einfaches Kreuz inii in 
xpisli nommeN. rex sahsvrlpsif suOsvi'ip.^ity^^'^ oder der Nanicn.szng 
iu verschränkten Buchstaben (Monugramm) '«^^ mit oder ohne den Bei- 
salB Sipium oder in xpisti nomene rex subscripsit. Selten dasz auch 
die Unlerfertigungen der Kttniginnen beige{llgtsind und dann wol nie ohne 
beslimmleD Grund. < 3^ — Besiegelt worden sämiDlIiehe Urkunden der 
Merovinger und twar mil einem kleinen kreisibrnifgen Siegel , das in 
rüdester Gestalt den Kopf des Königs en fa^ mil dem bekannten kerab- 
fatlenden langen Haare der Merovinger, an beiden Seiten desselben fast 
innner Kreuze und in der Umschrift den Aiimen des Königs mit dem Zu- 
sätze . . . HEX FRAi\C[OHVMl aiüwtist; alle andern Siegelformen sind 
falsch. 1 Diesen Siegel wurde stets und zwar in Wachs auf die köuig- 

Breq. Pard. 245. 270. 433. 504 q.s.v. Dasz die MeroTinger wirklieh 
eigenhäadig Urknnden ttntenchrie1)en haben, dafüv sind uns unwiderlegliche Be- 
weise in ihren Privilegien selbst erhalten, so heint es In einem Diplome KSnig 
ChildericsII: tgo dum proptw tnieeßUm aeUUm miuime p<fi»d gubgeribertt 
moHu propria »ubt«r§ignavi et ngma tubteraeripsit (fireq. Faid. 340) 
oder In der Urk. KOnig CUodovens II: ptppria $ub9eription« vKt$rere non 
pPMitmui (Breq. Paid. S94), dalür steht dann das Signim des Königs am 
Sehloss des Documents. 

Breq. Pard. 387. 31%^. 410 u.s.w. 
' Breq. Pard. 243. 294. 322. Zur Geschichte des Monogramms dürfte 
folgende Stelle des Anonymus Vales. (in der Aasgabe des Amianus Marceil. 
{Paris. 1, 484) einen nickt uninteressanten Beitrag liefern; es heisst hier 

von dem Ostgothenkönig Theodericb: Jgänr rex TktoderkM iniüeraltfS erat ei 
$ic obntto srnnt tit in deeem annos regni sm quatuor literttt »ubteriptionig 
edieti tin diseere nullatentts poimsset. De qua rs lamiaam auream iinset't inter- 
rasilem ßeri, quatuor literas regt's habenlem, imde ut si stibicribere vohmset, 
posüa lamina super ekartam per eam penna dtteei-et ei »uöeerijHio eim tantum 
videretnr. 

•5« Breq. P.-ird. 204. ;)■."». 'VM. vergl. obrn Note ISl. 

Einen goldenen Siocjelriiifr König Chlodcwiclis I .soll die kaiserliche 
Bibliothek zu Paris avifbr^w-thron nach Breq. Pard. J. iirol. '2 J I. Den goldenen 
Siegelring aber König C hUdeberts I, wie ihn uns Heineccius De Sigillis Taf. 1,* 
Nr. 4 (auch Nourean trait^ 4. KU u. .s. v.) abgebildet zeigt (vergl. daselbst S. l't 
und llß), können wir nicht für echt halten. Echte Siegelabdrücke sind uns 
noch jetzt an den ürkk. Breq. Pard. 387 (in irgt.). 388. 394. 418. 431. 434. 
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liehe Urkuade aurgediückt, nie äHgehäDgU36, auch niemals melirere auf 
ein und dasselbe Document (3^, wie uns auch kein efmiges echtes Siegel 
iiiMelali bckdiml üfwoniL-n ist ' i"* ebciisowenifr, al^ iluix KoiiigliLlu! Siep<-I 
iiijf riivaturkuiideu aufgediiiclu wünitii warciiJ-^'J — Weitere Bt Ki »! - 
ligungformeln königlicher Privilegien , die in £>päterer 2eit eine >ü Iu r- 
vorrageöde Rolle spielen , wie z. B. die Andruhung von Ucbeln oder das 
Aoamass beatimmler Geldstrafen gegen die Verletzer derselben , kommen 
wenigslauB in echten Herovingerurkunden niemals vor wie auch von 
Anfttbrnng von Zeugen nur höchst ausnahmsweise tiebrancb gemacht 
wlrd.Ni 

■ 

440. 473. 4'J{>. 5ü4 erhalten, über deren Abbildungen veigl. oben das Faraimile* 
ven. S. 62—64, wo anch sugleicb die unechten an den gefAlsobtea XStkk. Breq. 
Pard. 190. 260. 378. 342 berrorgehoben cind. 

■ >* Wie z. B. ans dem Wortlaute der Siegetankündigang sfgiäi appeu' 
sione in den gei&lschten Docnmenten Breq. Fard. 169. 261. 266 gefolgert wer- 
den konnte. 

M heiast ea a.B. ausdrfleUleh in 4er falschen Vrk. Breq. Pard. iHt): 
quaitun' iigUU» eeto a/6a« npBäum. 

Über ein falsehea Siegel KSnig Dagoberts in Silber veigl. Heineceiu« 
De Sigillia 41. 

"* wie z. B. in dem unechten Testament des Abtes Wildcrad.s (721), das 
besiegelt sein sollte per ilii(i(n viro Amalsindone s lij itlo regio. Breq. Pard. 514. 

wol aber in gefftlschten wie Breq. Pard. 190. 191.. 281. 282. 548. 
Bordier Itec. 54. 

Breq. Pard. a2'2. Die Mehrzahl der Urkk., iu denen Zeugenuntcrfer- 
tigungen vorkommen, sind falsch wie Breq. Pard. »54. 6.i. 7S. 11'?. '>:V2. 2.J3. 
•2;ji. 252. 255. 258. 263. 205. 26»"-. 272. 270. 277. 2S2. 2-^;i. 2><l. 2sf;. ntfi. 
•121. ;j57. 4R.>. 5'H. — Einen interessanten und zuvorl.'iszigen Anlialts- 

piinkt für die Kritik der Merovingcrurkk. bietet die Erwähnung des Titels av- 
chu-pijicopifs, der fast ausnahmlos nur in gefälschten Docamenten zu finden ist. 
wie Breq. Pard. - 4. 14;3, IG^. 242. 25S. L>r,l. 263. 264. '2hl atw.. 321. 3«2. 
405. Add. 4. Auch in den päpstlichen Bullen fanden wir diesen Titel w.'ihrend 
der Merovingeropocho nur für den Orient gebrauclit. Jallt» Reg. Pont. 7»i^^, 7Ks. 
iOlO. Ia2l. it>14 — alfer nicht im Occidenl: hier erst im siebenten Jaiirhundert 
und ausschlieszlich für Canterbury (Dorovcmum) Jafl'e Reg. Pont. 1552. 1610. 
1647. 1648. 1728, dann im achten Jahrhundert seit Bonifacius Auftreten all- 
nihlig aueb im übrigen Westen Jaffe Reg. Pont 1724. 1753. 1753. 1801. 1846. 
1869. 1874. 1887. 1912 n. s.w., wol aber binfig in derselben Zeit in gefUscbten 
Bullen JM Eeg. Pont. spor. 204. 20$. 21L 228. 83S. 289. 291. 297. 298. 800. 
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Die Epoche der Knroli h gor zeigt auch in allen diesen Formen 
bditl u j'.setitliche Aendnuii^^cii und i\eueiuimcn . wenn sie sich auch /u- 
nach&t uiiiiiilU'lhar an die übcrkoinmeiicn I^luslt r aiiijchlieszl. Die An- 
kündigung der königlichen und~ kaiserlichen Unlerferligung ist, 
wie bei den Merovingem so auch hier, werno^slens in der ersten Hälfte, 
in der Regel vom Jeweiligen Inhalte der Urkunde abhüngig derart, dasz, 
mit Ausnahme der Ertheüong von Zollfreiheit i 42^ im AJIgemeinen jede 
Verleihung von fiscalischen Reehten , von Immunitilten , aber auch jede 
Befreiung von fiscallsehen Leistungen, wie alle Sefaenkungen kdnfglicher 
Güter oder dereh Bestätigungen mit manu propna . . . m<mv yi opria 
subter . . . manu fropria nostt'a suhter eam (auclorilatem) — ßr- 
niavhnus versehen sind, seltener mit manu prvpi'ia subter eam decre- 
vwm» a/ßnnarej propria manu adnotatione atuduimus adumbrare, 
manus nostre subter niffnaculis . . . oder manus noatre aubscrip^ 
Honibua subter eam deerevkms robware oder gar mit monograimma 
nostrum meerere eurammus u. s. w. Bei gemeinschaftlich aosge- 
stelllen und unlerfertigten Urkunden hetsxl es fast immer manibus 
propra B subterßrmavimueJ** Doch sind uns auch nicht wenige 
Urkunden erhalten , die von einem Fürsten ausgestellt doch die Unter- 
fertigung mehrerer aufweisen : falls dieselbe nun arl eichze Iii g geschah, 
ist die Ankündigung derselben in den Docuuientcii selbst liegeU^^ Alle 

1«* wie die . Originalurkk. BRK. 308. 'iii>. AtU. U6. Ub, 463. 6U5. 7di 
tt.K.w. beweisen. 

Die letzte Formel mit «usdrücklicber Bezeichuung der fürstlichen 
?^amensuuterfertigunor als Monogramm wird in den Urkk. Kaiser Hludwigs II. 
Pippins II von Aquitanien, Ltidwigs des Blinden und Lothars von Westfranken 
gebraucht, BUK. 680. 1482. i4HJ. 2im. 208«, 2ÜS?>. 2090. 2091. Beyer Mittelrh. 
ürkkb. J, '^.^ U.S.W. Gleichsam Ausnahmforineln sind z.B. manu nottra propria 
tubter eam $cribendo cort-oboranUs (Bouquet SS. f<, f>30.) oder ealamum in 
maau tenentes signavimin atque fitinm inuiH (BRK. 11. '^2). 

•** BRK. 378. 380.382. 385. 3"4. 402.403. 1388. 1391. 1197. 1198. 

lauii. i4U.V 1411. 1415. 14ir. 14;i4. 1441. Muratori Ant. It. 1, 57. Bouquet 
SS. 9, 642 u. -s. w. Selten dasz in solchen Fällen die einfache Zahl gebraucht 
iät wie BRK. 386. Muratori Ant. 5, 169. Bouquet SS. \K 045. wie umgekehrt, 
d»ss iB Urkk. eine« Austiellen die Tielfache Zahl angewendet würde wie BRK. 
«Ii. 1S69. 1770. 1806 ii.f.w. 

14» BBK. 780. 782. 813. 815. 88S «. ir. Ob übrigens auch in jeneii 
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übrigen ürkuaden hingeoen, die blosse Rechtsgeschäfte Dritter betreffen 
oder Schenkongen derselben , Ernennungen , Freilaszungen ^ illgemeiiie 
Sebottsiwiclieniiigen und dergleichen, entbehren dieser besondem Ankfln- 
digungformei Jedoch ist eine gans strenge Folgerichtigkeit in keinem 
der beiden Fllle dnrehgefahrtJ^? — r Anders aber verkilt es sich mit der 
firwihnnng des königlichen oder ksiserliehen Siegels. Diese Sitte 

Docnnietltent in denen diesp au^drückUche Ankünlij^ung der mitunterzeichnfn* 
den Fürsten nieht geschah, die Unterfertigong derseiben eine gleichzeitige war 
oder nicht, wie in BRK. 720. 772 (aus Falke Trad. Corb. 85 nach dem noch 
weniger beschädigten Original). 79'j. 805. 848. ^Ai*. 850. fs.M. 1545. 180y? bleibt 
jedenfalls zveifplhaft und wird wol kaum für olle Falle hin mit voller Bestimmt- 
heit entschioden worden knniien Die Stellung der rprschipdenfn UntPrzpjrh- 
nungen wird hier allein niclit niaszgel'Pnd sein dürfen. Dfisz n a p Ii t r ;l fr 1 i r h 
derlei Unterfertigun^rf n M-irklioh stattgefunden liaben, beweist hinreichend das 
Slf/iium .... reaif der Königp Arnolfs und Hiudwig.s dps Kindes in den ürkk. 
HhulwHT des Deutschen, Karlomanns , Karl des Dicken. Arnolfs und Zuente- 
bulch.s BRK. N4i». 850. 867. It55. 1h, t<^. 115*2. Freilich sind uns dagegen nicht 
wenige Dootimente zur Hand, die ja auch ohne besondere Ankündigung, doch 
das Handmal des königlichen Verleihers, das zweifelsohne gleichzeitig geinucht 
worden ist, vorweisen, wie aus den echten Originalurkk. BRK. 14. 101. 439. 
495. 970. 1292. 2008 u. s. w, zu. ersehen ist. Dasz übrigens mit dem Unter- 
zeichnen der Fürsten gleichsam eine Art Zustimmnngrecht ausgeübt wurde, 
wftren wir geneigt mit Hinblick auf die Urk. BER. 843 selbst bei den SOhnen 
Hhidwig des DeatMhen MtsanehaiMi. 

Wie wa die Originelnrkk.* denn nnr an lie kann hier mit Sidierbeit 
appeUicvt werden, seigen BBK. 7S. 103. 151. 184. 197. 201. S8S. 9H. 324. 
341. 390. 39S. 446. 489. 7S2. 731. 735. 736. 748. 779. 798. 849. 903. 163fi. 
1649. 1690. 1700 n.s.w. 

ur So sind t.B. Schenkiin|en lUenliieher CHlter, BettAtiguigen derselben 
wie TnnsehgBiebSfte im Nämen des Fiscns BBK. 478 497. 558. 600. llö'i. 
1658. 1719. 1756. 2069. Erherd Cod. Vestf. 1, 11 n. s. w. ohne alle Ankündi- 
gnng wie aneh ohne Unterteiobnung des fttnUichen Namenimges, wahrend 
anderseits, gans wider Regel und Gebrauch, bei Ertbeilnng Zollfteiheit wie 
BRK. 7. 2>). 97. 273 u.s.w. üie Ankflndignng einer kUniglichen Unterfertignng 
vorkommt. Endlich finden wir auch ürkk., denen allerdings, wie es ihrem In- 
halte gemAsz sein soll, das fBrstliche Hnndmal aufgedrückt ist. wo aber aller 
herkSnunlichen Sitte entgegen die Ankündigung desselben fehlt BRK. 101. 439. 
495 Q.S.W. — Haben wir ja doch auch königliche und kaiserliche Unteneich- 
nnngen selbst in Privatorkunden, Tgl. unten Note 163 Scbiuss. 
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führte zuerst Pippin bei den fürstlichen l'i Kunden ein^^"^ und sie wurde 
von nun an durchganiiig von allen Karolingern belolgl.üy BemeiKiMis- 
werlh ist jedoch gleich hier derZeiluiilerschied im Gebrauche des Warles 
anuli und siffillL Die Formel de aniilo matro iuasimus aifjU^ 
larc, de mulo nostro subter eiffUlari, anuU nostri impresaiane 
9iffHlariC(»ä$iffnari) u^.w. tot Regel die ganse eigenlliehe Karoltnger- 
epoche hindurch , ja weit Uber dieselbe hinaus in Deutschland bis tu den 
Zeiten Arnolfs, in Italien fast immer, in Burgund bis su KOnig Konmd 
und in Frenkrefch bis auf die letzten Karolinger Ludwig IV und Lothar. 1 5* 
Erst von da ab ticiien wir in der Schluszfornicl sigillo mstro «ubter 

BRK. 9. 15. 22 n.s.v. 

Anfangt unter Pifq^in, Carlomaim und Karl dem Grossen allerdings 
nicht ausnabmloR, vie wir aoa BBK. 13. l'l. 17. 25. 36. 29. 32. 83. 40. 42. 
44. 57. 4iS. 6^.71. 75. 94. 97. 08 enehen, vo Überall die Ankündigung d^s 
Siegel« fehlt; dagegen i»t die ansdrftcktiche Erwfthnnng der Bekräftigung der 
Urkunde durch Anfdrftcken dec Siegel« «eit 780 gleichsam Oe«ets, und Falle 
in qpAtnwr Zeit, wo keine« Siegel« gedupht wird, wie s. B. in der Urk. Amolfs 
bei Dümge Reg. Bad. 79* kommen nnr selten Tor^ und nicht ohne da«a damit 
zugleich der Verdacht gegen die Echtheit solcher Documenta erregt würde. 

Oh nicldi Tielleieht der Grand bierron wenigsten« beim Beginn in der 
Verscmedenheit der Siegel selbst gelegen haben mag, je nachdem ein Gemmen- 
oder ein Waffensiegel gehraucht wurde, da ersteres, wie wir sehen werden, als 
Bing, letzteres aber an der Kette getragen wurde, wollen wir inden dahinge- 
stellt «ein lassen, denn Aarfiber müaten Torer«t noch genauere Nachforschungen 
an den Originalpn selbst rorgenommen werden, wenn, was übrigens wol sehr su 
besweifeltt steht, derartige Untersuchungen überhaupt noch möglich sind ? 

■ »1 Ausnahmen Uerroii sind In der beseichneten Epoche ausserordentlich 
selten. Zum erstenmal fanden wir den Aasdrack sigillo noftro si(b(er com 
iitsfimut sigillar« in einer unTerdfichtigen Frl- s3l lipi Hludwig dem Frommen 
BRK. 4i:>, dann unter Hludwig dem Deatsclien BRK. 779. 837. Was; sonst 
in dieser Ppviolf^ mit $igiili impresttone u s w. rersehen ist, erweckt durch- 
wppr ein mehr oder minder gerechtfertigtes Bedenken gegen die Echtheit odpr 
doch Integrität solcher Urkk., bei Originaldocumenteu einmal zweifelsohno wio 
BRK. 2. 122. 12:J. 44:^. 472. 7(U. 7St. Wirtemb. Urkkb. 1, 70 u. s. w. aber 
gpwisz. auch grösztentheils bei Copieu wie BUK. 43. 147. 14?». hW. 109. 2H'.. 
;{7n. :>0M. .'^^m;, 070. 774. 7s7. S:}7. n44. 911. f')t'.. 901. ln24. K')?!). 1747. Hos. 
Wirtemb. Urkkb. 1. m7. Srhnpflin Ah. dipl. 1. 107. Urkkb. des Landes ob 
der Enns 2, 12. UghcUi lt. sac. 5. 2';4. ilouquet S.S. % 549 u. s. w. 
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assignari ii. s. w. Iiiiufig abwechselnd mit anuli impressione an. '51 
Nebenbei werden aucli fi ülizeilig sclion die angehätiglen Bidipii mil hnllae 
nostrae inipressione u.s.w. angezeigt * ohne (la^x man an dem Aus- 
drucke iwpressione ^iiü appmsione^^i irgend welchen Anstosz nehmen 
dttrfle^ wie ja auch unter buUae impre$*ume niobl geradezu notNwendig 
und immer ein Metalkfegel in Gold oder Biel verslanden werden mussj^^ 

So in Deutscklajid seit KHnig Arnolf BRK. 1032. 10.}.';, 1045. 1047. 
105*2. lOCO. 10fi7. 1070. 1074. los«». 1110 1123. 1131; — ll.')3. 116«. 1 KiR ; 

1183. 1190. ll'Jl. 1203. 1204. 120H. 1209. 1214. 1215. 1221. 1223. 1231: 
- 1249. 1.'.'):) U.S.W. In Ttnlien nur sollen BRK. 1390. 14(t.i. 142« u.s.w. la 
Burgund .seit König Konrad lÜlK. 1500. 1501. 1502. 1505. iöuO. 1507. 150<<. 
1509. 1513; — 1517. 1530 u.s.w. In Frankr&tcli von Ludwig IV an BRK. 
2025 j — 2015. 2046, 2Xibl n.s.ir. 

Die Sitto mit Hetallballen zn siegeln war betonderf in Xtklien bei- 
vdteb, TOD -wo VOM si« imhneheiiilich nftch Westfranlcen Teipflanst mird«. Ton 
den denUchen Karolingern li*t einsig allein Karl der Dieke und anch er mehr 
für Italien und Itenkreich ala für Dentscbland Bleibnilen gebranebt. Die aus- 
drOeklicbe Ankttndiguug derselben treffen wir scbon bei Karl dem Oroiien, dann 
bei Hlndwig dem FVommen* Blotbar I, am binflgsten aber bei Kaiier Hlndwlg II, 
Karl dem Kablen nnd Karl dem Dieken, femer bei Wido mid Berengar I nm 
Italien, bei Odo, Budolf und Lothar tod Weatfiranken BBK. 194. 958. 490. 
430. 41H). 563. 626. 64». 640. 651. 664. 665. 666. 668. 678. 677. 078. 670. 681. 
682. 688. 924. 995. 955. 958. 964. 966. 969. 972. 993. 997. 999. 1022. 1270. 
1271. 1278. 1281. 1387. 1652. 1701. 1745. 1770. 1774. 1778. 1780. 1803, 1806. 
1807. 1809. 1816. 1882. 19R8. MabiUon De re dipl. 507. Bonqnet SB, 6, 539. 
651. 8, 628. 9, 416. 571. 651. Dfimge Reg. Bad. 75. Beyer Uittebh. Urkkb. 
1, 129 n.a.w. 

' ** Lelaterer Audruck ist nns niir in einer einxigen echten , aber nur 
C'opialuric. vorgekommen BBK. 1797. Dagegen iat BBK. 472 (na«h dem Ori* 
ginal) mit süji7h' noitiri apptmiom falsch. 

Freilich nur selten und dann auch wahrscheinlich nur bei doppelt oder 
mehrfachen Ausf&rtigtmgen ein rnid derselben Urk. , wovon da.s eine Exemplar 
eine Bleibulle, die übrigen aber, uubekümmort um die Textankimdigang , ein- 
fache Waclufiiegel halten oder nin^^pkehrt. Sn hat BRK. R?^»» trotz ex bfffo 
liostra .... ivs.'dnvfK adnritari mir iii einem Kxeniplar eine Bletbulle, in dem 
zweiten aber ein Wachssiegel (vgl. Muraton Aut. Tt 455). Aehnlich dürft«» 
t's wol auch bei BRK. Im»:) nrc\^osen sein, Hii){r' l^' n hat BUK. 92'i4 mit 0)n>li 
nogfH impfe f-siimi' an (»infr <h'r Urliundenau.slertigungen allerdings ein Waclis- 
Siegel, aber an der andern eine Bleibulle angehängt gehabt (.vgl. Neugart Cod. 
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Auch darf eben.suweiiig aus der Formel hu Iiis oder buUaruin imfre8- 
anjiie^'^^^' etwa auf eine Mehrzahl von angehängten BuHen an ein und der- 
selben Urkunde i;eschloszen werden, Weitere Zusätze, seien sie nun 
mUßezug auf den Stoif oder die Abbildung oder den Charakter der Siegel 
gemachl wie u B. «uhierflumhum aigiUari \u98iiam$, buUaplumbeOf 
aumloque tmo^mt» noattaei anwU noatri per earam inpreaHone, 
noatmeque imagima a^^Uo^ aiffülo noatrae commmia hnoffinia 
Cbei den gemeinschaflllielien Urkunden Hngos und Lolhars), maieaiaHa 
nosirae sigillo aureOy cmulinostri aurei appenatone^ amtU palatiif 
anulü refjiae dinnitatis ü.s.w. ^58 bilden im ganzen genommen immer- 
bin nur Ausnahinen, 

Es gilt nun durchweg als Gesetz, dasz alle Urkunden , in denen die 
königliche oder kaiserliche Unterfertigting ausdrücklich angekündigt ist, 
ohne Ausnahme auch mit dem fürstlichen Handmal CM onogram m) ver- 
sehen sein mflsien. im Hingegen gibt es , wenn aueb allerdings nicht in 

K\. 1, 486 Nole^h.)' Wahncheinlidi ebenso var et bei den Mtilegiea, die 
Dümge Beg. Bad. 76. 77 anfiibrt, wo ebenfall» bei wmU üii^pr$nione dennoch 
Bteibnilen hingen. — BBK. 1014 aber mit huUa$ impr^aione nnd Sjmimi eines 
angedrückten Wadissiegels, wie tug laich einer angehängten Bnlle, iit falsch. 
(Tgl. Mon. Boie. SO* S85 Note a.) 

BBK. 665. 668. 1770. 1786. 1806. 1807. 1809. 1816 n,s.w. 
■ »> Eine in ihrer Art gana einsige Formel ist nns in einet Ulk. Karl 
des Dicken (BBK.97S exOr.^ erhalten; darin heisat es: bmlla nottra ninkmtf 
tigUlari «t e tigillo noitra earrcbaretti. Daaa hierbei kaam an ^ne doppelte Be- 
Siegelung gedacht werden kann, ebensowenig wie in den falsehev Urkk. Hlndwlgs 
des Frommen und Arnolfs, wo es gar heiszt: i^jitlo pape el d$ €Uiuh noHr« 
Sttfrlsr umimM »igiUari, leachtet nach alledem« was Torhergesagt woidm, von 
selbst ein. ^ 

MabillonDe re dipl. 507. BRK. ßso. Neugart Cod. AI. 1, 471. BUK. 
1155.(1158.) 1255. 1399. 1403. 1797. 1949. 1955 u.s.w. Nicht selten kommen 
derlei Aasdrücke in gefAiscbten Docnmenten vor, £ccard Corp. Hist. 2, 434. 
BBK. 596. 956. 

Was in Originalen hiervon eine Ausnahme bildet, ist jedenfalh ep- 
falsclit wip BRK. 443. 472. Beyer Mittelrh. Urkkb. 1, 54 u. s. w. Wcrm 
Urk. BUK. 230, deren Abdruck gloichfalls dem Original entnommen sein soll, 
nicht iu Fulge eine.s Druckfebler.s, M'ie wir Ternnithen, iisa, Signum .... entbehrt, 
so waren wir jedenfullii geuilthigt, auch sie zu den gefftlschteo zu ztthlen. Gerade 
hier haben wir die beste Gelegeuheife, uns von dem traurigen Zustande unserer 
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Vi grosser Zahl , unzweifelhaft echte Documente , die das fttrstliche Mo- 

Copiilin'kk. sa fibwtmgm, von 4er Dflittigkrit» MaageUiaftigkelt niul Vmxtnt- 
liisi^eit den«lbtD .und vie wenig nieii eidi in rein diplomatiioben Fcftgeo aöf 
dieeelben atütsen detf (reigL saeli Ifen. Boie. 81* IM Note). lli^kt'ttnr'AiuHi 
den falMhen oder Terdachtigen Copialodk. trie BBK. 738. ?36f. Ifen. Beic*. 
81*7. 11. Beyer Mittelrh. Urkkb. 1, 28. 104. 135 u.s.w. die im UiKundteieite 
angekündigte füitUidM Unterfertigung mangelt, denn dieselbe konnte ja m6g- 
lichertreisc auch schon im angeblichen Originale gefehlt haben, sondern wir treffen 
leider gleiches bei einer sehr beträchtlichen Menge von Urkunden- Abschriften und 
Abdrücken, wo wir fest überzeugt sind, daei die Originele denelben sSmmtlich 
und ganz gewiss mit dem fürstlichen Namenszug rersehen waren. Es ist daher 
jedenfalls unerlaubt und wäre sehr unbedachtsam geurtheilt, wollten wir an der 
Echtheit derselben blosz auf diesen Mangel hin zweifeln. Solchen Urkunden 
fehlt in der Regel sogar noch mehr wie z.B. die Unterschrift df^«? rpro(»ni#>Tenden 
IS'otars . was ebensowenicj in echten Originalen Torknmmen kann n. .s. w. Wir 
Wollen hier gleichsam zur Uebersicht und als neuen Beitrag zur Bekräftigung 
unserer früheren Behauptung (vgl. oben S. 20 Note 20) eine Reihe solcher 
maugelhaften ürkundenabschriften anführen : BRK. 4n. 46. 51. ä8. 88. H3. 116. 
1Ö4. 241. 247. 24*^. 2 72. 276. ääG. 37ü 305. 437. 471. 477. 565. 685. 699. 
70^. 729. 733. 754. 765. 773. 774. 780. 790. mi. «23. S43. 853. 971. 

879. 893. 895. 922. 952. 973. 977. 1025. Iü37. 1041. 1044. 1048. 1073. J075. 
1094. 1143. 1145. 1173. 1174. 1192. 1202. 1213. i21G. 1223, 1243. 1250. 1251.' 
1256. 1257. 1519, 1520. 1536. IhSi. 1588. 1608. 1612. 1658. 1708. 1731. 1732. 
1788. 1734. 1748. 1781. 1762. 1788. 1807. 1810. 1833. 1868. 8072. 8070. S085. 
SOf 1. Ifett. Bein. 81^ 198. 146. Bemling Speir. UrVkb. 1, 4. Beyer Mittelrh. 
UlUtb. 1, 185 n, e. v. WieHel Uemn «nf Bedmung de» «leprünglichen Ab- 
•dneibeit lu avUni lei nnd «ieriel dem B^rderer oderHenmegeW dereelbeu 
Im Dcöckn anr I«Mfe gelegit irevden mflite, knmi natOdidi nnr nneh genanem 
Yeigleidieii etialtleU vefdeut deeh adieint uns die Sdutld Mlir oft Lotitaie m 
tnffati; so aind %» B. faafc ilmmlillehe Urkk. des Klosters Lofadi im Abdroioike 
daa Codas LaaMshamanaia äbbatfaa (Maudaaim 1768) ohne AafDlmmg das 
Sigmmi daan dia Sitae: njfi* ptvUge BMlommum mptnUortm (jngm^t 
0 iimtm BMkaintm ngm» Catokt» imfe r a to r anffuttui, Jmo^ rt», Chutön^- 
rßdm ttm (BBK. 856. 689. 789, 879. 977. 1048. 1316. 1863) wurden niclit 
da« fftataliidia« üntanaidnmaig^MmdB «ondem den Siegelnmecliriflen antlelmt» 
und doch wird ein Yargleieh der latmffiBuden Urkk. (BBK. 1S48. 1254. 1262.) 
mit dam Abdnaaka bei Böhmer Acta Chnonradi regis 21. 26. 32 uns hinraldiend 
fibpTzcTipfen , dasz hier nicht der Cod. Laur. saac. XII, sondern der sonst so 
sorgfältige Herausgeber desselben , Lamey , der schuldige ist. So haben die 
Originehirkk. BBK. 100. 117. 173, iria uns Firof. Sickei auf nnsare Anfkaga 
||«Mf f| Baktivkanslnv 7 
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nograinm ohne dessen ausdrückliche Erwähnung dennoch aufweisen l^^^, 
wenngleich die Mehrzahl derarliger Urkunden auch richiig ohne Namens- 
sag dee Herrsehers geblieben isl. i<ti ~- Diese flirslliehe UnterMigmg 
erfolgte regelmttssig am Schlnss des Urkuiidenlextes>8t mit dem eiidel- 
tmäfOt Bignum (.Honogremmalis) imd einem Daehfolgenden Ehrenlllel. 

gütigst mhgotlifilt hnt, durchtt'eg das richtige Signumf du ftber ftttCh im rt^ri- 
dierten Abdrucke bei Wenck Hpss. I.nndesg. Bd. 3 fehlt u. s. -w. Die Zahl 
•olcber WerkA voll mangelhafter Abdrücke liesz sieh leicht bei der UmschMi, 
die wir goioailllMlt nm ein fiedeatendes rermehren, doch wollen wir hier lieber 
gleichsam mm Ersatz eines Werkes gedenken, das uns als Master gelten kann, 
wie Urkk. herausgegeben werden sollen, um zugleich in der Hauptsache auch 
diplomnttschen Zwecken G'^ml^e zu leidsten, und dns i«.t Ka;:.slers AVirtemb. 
Urkundenbuch. Uier ist mit Kinsicht und Utnsiclit und mit der gewi«:senhaf- 
testen Genauigkeit auf Alles Bedacht genommen, was uns an Urkunden, gleich- 
sam nnch innen und auszen. interessipren kann, und hoffen wir, dasz ein der- 
artiges Beispiel nicht ohne NachahtnunLi 1 leibt. 

Das steh* durch unzweifelhaft echte Originnle fest RRK.41. 101. 3 
439. 495. 913. 976. 1292. 2068 Dümge Reg. Bad. 70 u.s. w., wie auch durch 
C'opien BRK. 41, 252. 297. 396. 414. 445. 45 ß. 4S3. 056. 7,19. 846. 847. 980. 
1604. 16in. ir.is. 1055. li>5G. 1673. 1720. i7G5. 1819. Mon. Boic. 31« 19.133. 
Wirtemb. Urkkb. 1, 36. Bouquet SS. 5, 714 u.R. w. Dasz übrigens auch ge- 
fälschte Urkk., wahrscheinlich nach dem Muster echter angefertigt, derlei For- 
men aufweisen, zeigen uns BRK. 319. 476. 1017. 1813. Wirtemb. Urkkb. 1, 
78. 87. SchOpflin Als. dipl. 1 , 107 und die oormmpierte» Dofimieiile ex Cod. 
EberhMdi bei Dnmke Cod. Faid. 1S8. 249. 254 iLt.ir. 

<» Wie au den Orighuden BBK. 75. 102. 151. 184. 197. 201. 20& 220. 
281. 282. 298. 822. 824. 836. 841. 890. 892. 416. 488. 489b 444. 446. 468. 478. 
489. 497. S58. 369. 600. 605. 722. 781. 785. 786. 748. 779. 788. 791. 798. 842. 
902. 1152. 1649. 1658. 1690. 1700. 1719. 1758. 2069 eniclitlicii iei 

Übet die SMInng, iuien AnoidamBg and Sduifl denribcn fgl. oben 
S. 54 Note 47. Seibit die Venehiedenlielft der Tinte liei dieefti Unterfettignagen, 
sowoLvon dem fibrigen Urknndentext (Tgl. oben S. 50 Note 26), all' encb «nter- 
einender« «xe x. B« die epftter ImuiigefÜgte UnCeneicliMaig KOnig Anolfii in 
BBK. 867. 955 Ton dem nnprfln^idi geieteten Sigmm K«rlomMne nnd Kevis 
de« IHeken« Ilsit eich nicht alb« aelnrer erkennen. 

nee blone Memgremm obm dloMB Tor» mA Nedueta, «ie BBK. 
461 , erscheint nur in geflUediten Urkunden. Ebenso ist das YerlEOmmea dee 
bioszen Namens des Regenten, wie Hludouuicut oder Carlomannut, wol gewiss 
mur duECh einen Febler eines Copisten Teienlattti vie dmin aach in dieser Be« 
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Pippin und Carlomana bedienten sich noch durchgangig eines einfachen 
Kreuzes als Ünlerrertigangwiehens , das UDmiitelbar nach dem Worte 

liehiii^ di« UfkimdeiiMlcilieT irle I.B. t«ii Kldnmaytnit Bisd iLt.w. ofb TiäUg 
nttnvwllnig sind. Streng heAffminlkih war es mm ganze eigentUehe SLa- 
roIingMfpoehe hindnich, dasx stets anmittelbar nach dem Worte Signum dai 
Ii ODOgramm gesetzt ^urde. Die erste Abweichung hisfrttli in echten Documenten 
mit Signum domni (L. M ) . . . aber immerhin nur ausnahmveise treffen wir 
um die Mitte des neunten Jahrlnm lerts in Urkk. Kaiser Hlndwigs II und 
KJinig Hludwigs des Deutschen BBK. 626. 659. 678. 767. 793., häufiger seit 
Knriominiis und Hludwip^s TU des Jüngem Zeiten sowol in Detitschland als 
Frankreich BRK. 862.875. S'^]. ??«r.. S9(i. 939. OSO. OSü. 959. 992. 1012. 102*2. 
!7^»3. 17915. l'-OI. 1809. Hodenberg Verd. Geschtq. 2, 15. Mon. Boic. 2«a HS 
doch ?ur Hegel wird es erst seit König Arnolf. Was dah^r friihrr init 
was immer für Worten «irischen Signum und Monogramm ges^tzb ersclieuit, 
muss geradezu für falscli oder doch für ■=elir verdächtig gelten wie BRK. 5ß. 122. 
207. 37&, 784 oder gar 844. Mon Bnic. oO» 37.i. 377. ;Vso. Krliard Cod. Westf. 
1,20 U.S.W. Nur ganz ?ereiiiaelnt kommt die Formel Sitjuton jnan us (L. M.) 
. . . in Urkk. Kaiser Hlndwigs IT vor, BRK. 679. 6*<0, wie .SiV;n»mi est ... h^i 
König Chuoiirad I BRK. 12G3. — Auch steht iu der ursprünglichen Karolinger- 
zeit fest , dass sftmmtUche Unterzeichnungen , ob nun in gemeinschaftlich aus- 
gestellten Urkk. oder irie immer sonst gemacht, stets ihr selbständiges Siffttwß 
erhalten, BBK. 977. 878. 386. 881. 8^2. 883. 3S5. 386. 894. 398. 408. 408: 
601. 610. 772. 760. 762. 799. 806. 615. 83S. 848. 849. 860. 661. 667. 965. 
1098, 1152. 1809. 2662. Eine einsige Ausnalmie, aber fteUieb eist nnter Lothar 
und LttdirigY Ten Frankreieh, finden wir in deren gemebselisfllicher ürk. bei 
Bouquet SS. 9, 642 mit Si^mm Bhtharii . . . ßiäqM tka LudöviH, wenn 
tbeiliMipt diese üik. eehft ist? (vgl. oben No^ 119.) Sonst sind allerdings 
sneli Tsidlchtige ÜtUc dieser Art gleich den editen mit selbitiadigem Signum 
Tsneheii, BBK. 379. 864. 404. 547. Emt'spiter wiid es bei den ItaUenlselien 
KsfoUngem Sitte, veun sneh nicht ansselilieedich, bei gemeinsehaftBelieii Do- 
emnenten s.B Hugos mid Lothsrs» wie Benn^isis II and Addbeits dio Unter* 
ssiehinngfinmel andi gemtinaelisMeh mit Signa . . . ^ vediindea, BUK. 
1869. 1897. 1399. 1404. 1405. 1415. 1417. 1484 1440.' 1441. M nntori Ant' Ii. 
It 57 n. s. w. , jedodl ist auch das getrennte selbständige Sigmm dessemmge- 
achtet hier nicht selten, BRK. 13^58. 1391. 1398. 1409. 1410. n.s.w. — 
Hingegen müssen wir die Echtheit der Formeln, m^igon <:ie mm in ffirstlichen 
oder in Privaturkk. erscheinen , wie folgende : Ego Pippinut et conittx mea 
Bertrada. ~ Ego Carohts hone tradiiiamm ßi-vmri. — Ego Carotits hnpera- 
tor ti(hsavpsL — Ego Karolus imperator hanc cartulam a tne laudatam et 
üM^rmafam dt rogo Ludigari comes $igmm «rucw fwi* — Ego Hhthariu$ 

7« 
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JSifftium fiesem ward, i^^^ Mit Kar] dem Uroszen trill aber hier eine 
wesenttiche Aenderung ein, denn er ist es, der den monogrannmatischen 
nnDeunig gleiduam als die eimig giltige ÜDleneiciinnQgiail in die furst- 
# liehen Urkunden einfttlurte, öle aueh andanemd von allen seinen Naefafol- 
gem beibehalten wurde« is^ Diese venehiinkten Baehslaben Wldcn die 
ganze Karolmgerseit hindurch nur Namen- niemals Tllelnionognimniei<t*, 
in mannigt iliiger, bald kreuzförmiger, bald viereckiger, aber niemals in 
kreisförmiger Gestalt. Sie sind aber weder der Grösze noch auch der 

mtserieordia dei imperatt>r tubterytti (E^o Hludoimicu» tmperator $ube€rip»i). 
Hoc praecepftan fratris mei KaroH ego Ludovicu» rex $ub$crip»i u. s. w. 
(BRK. 19. Dronke Cod. Fuld. US Ughelli It. sac. 1 , 50. 440. Heuinnnn 
J)e rp dipl. Imperator. 1, 499. ]^Kk. 1.t4.5 u.s.w.) geradezu bezweifeln, da die 
fürstiiclip Nniiif Ti^iinterfertig iiig auch in den sogenannten Priraturkk. durchweg 
g.nnz fr> nau ebensu mit Stgninn . . . wie in ihren eigeueu Docum> nten zu ge- 
schehen pflegte, so in Bibl. de l'ecole des chart. I. Ser. 3, hO. Dr nk*» Cod. 
Fuld. 212. 254. BRK. '2ii:i. 1230. l.'>04. l.')31 u.s. w. Unt^rfmiguiiKöu von Kr 
niginnen in Karolingerurkk. .sind uns nur selten begegue<< BRK. i^oo. 2U32 : die 
Urk. t*ippins ÜRK. 19 ist falsch. 

• M Vgl. das Facsiniileverzeichnijis oben S. 64 — Gä. 

*** Daher bind Documeute mit bloss kreuiartigem Zeicben wie BUK. i2S 
und Tielleicht 1206. 1491. 1496 schon deszhalb ton sveifdlhaftem Werthe, UXIm 
«ie nieht; vi» bei leferteren $n venniuhen, wegen YmSnhtluag ^ Brackel 
geMtxt «nd. « 

Titelflionognniine wie BRK. If 7 (abgebUdet bei Henmum De fe dlpL 
imperslor. 1, T«f. S, Honogr. Karl* des Gr. Vr. 5), Wittemb. UrUh. U 87 (bei 
Heumum L e. Monogr. SOodwigs de« Fr. Nr. 6), BBK. »74 (bei UgbelU I«. 
sac. .4, S8jt) kUmiMi daher nnmSgUcli edit sein. 8o steht auch gewiss nur ans 
Versehen im Monogramm Ksnig HIolharB II BBK. 707b (bei Mnmtöri Ant. 
wie In den Orig. Goelf«) ein X statt eines S. 

Dbw die MonogranuMoliteratnr vev)^ Sehttnemann Yersacb eines 
System der Dipl. 1, 204, auch Dncange Qloss. ad ?eib. Uoaogranma (ed. 
Hensehel 4« &35 ff. Fast von sSaunÜlebea Karoiingwn, mit Aasnabme too 
Karl Ton Provence, Bobert und Ludwig Y ton Frankreich und Ftpfiin II von 
Aquitanien liegen uns Abbildungen ecbter wie geflllschter Monogramme Tor, 
▼gl. oben S. ff. da.s FacsimiloTerzeichniss und von den dort fehlenden wie 
z.B. Ton Kaiser Hludwig II sind uns Abdrücke bei Muratori Ant. zu BRK. 
030. 045. 004. OCO. CCS. OSO u.s. w. femer bei Henmann I. c. 2, Taf. 2, Nr. 15 
l,und irrthümlich 1, Taf. 3 unter den Monogr. HIadwigs des Fr. Nr. 5 ein ge- 
fAlscbtes Hludwig dem Fr statt Kaiser Hludwig II (BRK. G65) sugeschriebenl 
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Verschränkung der Buchslabi'ti nach gleichmji<<7j^ selbst nicht bei einem 
und demselben Fürsten £rtli;<ll(ii , wie uns jcdti Vergleich von Original- 
urkunden auf das beslimnilei>tc ufn i*zfuffen kann, drnn sie wukK'ti (ifft'nbar 
von den jeweiligen Schreibern oder Kanzlern frei gezeichnet und nur ein 
verbindeiuier Zug zwischen den eimelneii Buchstaben, der sich noch jetzt 
oft sehr taHidi m den OrigiMten iinleisolieid«ii lissl^is, üi höchst 
wshisdiehdieh von dem 4as Privilc^^ verfeihendeii Kdaige oder Kaiser 
eigenhitidig getmchl worden. Damit war dann die betrelTende Urkande 
gleichsam besonders feierlieb aasgefertigt und vollsogen. Nach dem 
Monogramm folgte der Name des Pürsten und hierauf fast ausnahmlos 170 

erhalten; so aucb ron Kfinig Boso bei Gatterer Abr. der Dipl. Taf. ^, Nr. 52; 
v«n Ludwig dtm Blind t& M Mantmi Ant. iti BRK. US5. 1457. 1461. 
1468. 1460. 1476 v. • w.; nm Rndolf I tob Burgund in den Ofig. Ga«]f. sa 
BUK. 1484: von Bvdolf II hei Moiat und Orig.Gnelf. sn BBK. 1490. 1498. 
1407. 149S tt.s.v. Ferner treffen vir M«nogrftninien«bdfftefce in der Mehrsabl 
der diplematiselMii HOHhfieher, vie NonvMm trait^ $• 81 1f. KOUer Tratidie 
Beiehshiit. stS. 58. SS n.t.w. Gatterer Abr. der INpl. Taf. 8 n.s,r., bei Bnee- 
linuB Oeraiaaiae tepo-direneetenunfttograpli. 3, 807'«8I6, in den Atta 68. Apr. 
8« FtvpjL 18 ff.« GHMt Dentaelie Kaiiermflnien tt. «. w.: in einer Menfe von 
Uiltith. wie Sefaaten Hiat Fad., Meiehelbeck Biet Frii., ttefflich mid uUreieh 
(gegen ISO Abb.) inJfninterl Ant Ii. nnd S8. l*» 488» amfeieidniei in Erbard 
Cod. Weitf. 1« Tef. 8 tt.B.w.* dagegen mangelhaft bei ügfaelli It aae. — Ab- 
bildnngen fdadier «nd veidiehtiger Monogiamme Uefote ma Heumann 1. e. 1, 
Taf. 3» Monogr. Keila dee Gr* Br. 2. 8. 4. 5« Hlndvigs des Fr. Nr. 8. 8* 6. 7; 
Hlotbars I Nr. 8. 8; - 2, Taf. 2, Nr. 2. 3. 6. 18> b (ni BBK. 4B. 122. 130. 
177. 808. 591. 862. Wirtemb. Urkkb. 1 , 87 a. i.w.). — Ober die Farbe der 
Hottogramme Tgl. oben S. 5(i Note 27; über Monogramme auf Siegeln Tgl. dia 
Bleibdien Karls des KahJen bei Heumann I. c. 1 , Taf. 7 , Nr. 2. .3 « und auf 
Mttnsen endlich Tgl. Müller Deutsche Münzg. 1. 186. 193. 197. 203. 

••• z.B. in BKK. 2^3 .{54. 408. 732. 494. 744. 746. 794. 801. 890. 950. 
Wirtemb. Urkkb. 1, '2i u.s.w. 

Sonst echtf^ Urkunden nhne fliesen Verbindungrug oder VolWehang- 
strich im fürstlichen Monugiamm wie HlvK. '*40 (im Monogr. Karlomanns). 
I4'2.3. lni;^4. 1^03. dürft II deiihalb nicht gleicii verworfen werden Tn 

gefäli,cLt€u Üocumenten fehlt allerdings dieser Zug im Monogramme auch wio 
bei BRK. 123. 124. Erhard Cod. Westf. 1, 20; nfter i.st er aber atich nachge- 
macht wie BRIL 171. 207, .t91. 778. «ftOb Beyer Mittelrh. Urkkb. i, .V2 u. s. w. 

Abgesehen von dau Unterfertigungen der Söhne Hludwigs des Dcut- 
icbeo während der Lebzeit ihres Vaters in BBK. 772. 780. 782. 799. 805. 813. 
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ein bewNidw Ehrentitel als BeisaU. Bei Anwendnag dieies Ehrennamens 
wir4 in der eigentliclien Karolingerepoche, beionderB seil Karl dam 
Grosien mit einer beinahe ühnlicheiiStetigkeil andConseqaeni in der 
fürstlichen Kanzlei verfUiren, wie wir solobe berella bei der Invoealion* 

und Titelformel kennen gelernt haben. Auch hier wirken Ereignisse wie 
I. B. die Annahme einer neuen Herrscherwürde 1 72, wie auch der Wechsel 
im leitenden Personal der Kanzleien z.B. unter Hludwi«? dem Deutschen 
oder Pippin I von Aquitanien i'^ sichtbar ein. Eine Erweiterung durch 

815. 885. 848. 849. 850. 8dl, finden vir aw in einem «inxlgen eckten Original« 
in der Utk. Hlndwigs dee Kindes tob 904 Aug. 3, das einieehe Sigmm demni 
ShtdotuUci (LMomblei Ißedtrrk Urkkb. 1 . 45). Die ürk. Karls des Kahlen 
Ten 848 Feh. 33 mit Signum Katok (Bonqael SS. 8» 438) iit «neh «chon mm 
aadem Grfladen ▼efdftchtig. 

Unter Hppin und Carlomaun steht zwar die Fqmel Sufmtm 

yMbltlfimo reg» Cg^oriasmimi regü) fest, BRK. 15. 22. 26. 27. 28. 29. 30. 
37 a. s. w., doch kommen hiervon besonders in Betreff der Stellung der einzelnen 
Worte allerdings Abweichungen in unzweifelhaft echten Originalen auch voi, 
BBK. 7. 11. 14. 37, vorausgesetzt freilich, dasz die Abdrücke richtig sind 

' So ist nach der Kaiserkröuung der Titel rex aucli in der Unterfer- 
tiguncf unstatthaft und nur in gefälschten oder corrumpierteu Urkk. möglich 
wie BRK. 188. lliu. JoT. ^49. 074. 112»». Bouquet SS. C. 537 u.s.w., wie um- 
gekehrt wieder iu einer verworrenen Lrk. Konig Karls des Dicken die Unter- 
^ei(^nnng als imperatoi' (Oestr. NotizLl. 1, Ilm) voi kommt. 

"* Die Urkk. iliudwigs des Deutschen zeigen deutlich auch in der Unter- 
fertigungforuiel die Spuren jeweiliger Änderung in der küniglichen Kanzlei, 
denn während unter Gauzbald^ und Griniuldü Erzuotariate constant Sigimm II. . . 
glm-ioiüsimi reyU geschriebcu wurde, BBK. 721. 725. 727. 730. 732. 787. 738^ 
Wirtemb. Urkkb. 1, 109 o. s. w., wechselt d^ese Formel unter der minder gere- 
gelten Ffibiang Badleiei mit Sigmm tfMiiM B, . , Bermtummi rtgii ab BBK. 
740. 743. T44 746. 753. 757. 768. 759. 762. 766. 767. 760» und wird ent 
wieder etat als Signu» (jäcmm) B . . , sermistitiii m^gk unter Balderie, Gri- 
mald, Wittib und Heberhard, BBK. 77S, 781. 786. 788. 789. 811. 814. 831. 
833. 833. 888. 839. 850. 856. 857 o. s. w. — So haben alle nateiünrlli^n 
VrU. Pippine I Ton Aquitanien Tor 833 einikeli Sigam» P . , , rtgii (BBK. 
2066. S067. 3068. 3070. 2071-), fl«it den Eintritte Dodoe als Ermotar aber 
%tMim P . . . ghriMiaim ngü (BBK. 2074. 3076 u. s.v.> Pippin II aber 
fflkrt dnieliveg die gaas eseeptioneUe Formel : ^^^^mcmi P . . . ptoMtümtiuim 
rsgU (BBK. 3088. 2080. 8093. 3093). — Dagegen Torandort sieh in den UxU. 
Kaiser Hlothars I mit 837 die bis dabin gehcancbto Ubterzeitimungform^ 
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Hiii^uftiguttg des Worten domnu9 zum Namen des Regenten '^^ und des 
Beiwortes auffustus zum oder statt des Tilete impertttor^75 Hndelenl 
•ilmihlig stitt; jedoch fSut nie die GrwähouQg von Volker- oder Linder- 
Dalben wie Franeortm oder Ramamrum, ^"^^ Von den Ebrenbeiw«r> 

,^{pnum If . , . ylorioshsiiiii (myusd (BRK. oO»», 511. bl'2. 514. 515. 516- 517. 
519. 52U. 527. 531. ,'r.2. .'3:1. 535. 537, 541.545. 550) plötzlich in S{<fnumH... 
termmimi m((fu$U (BlÜC. 553. 551. 555. 579. 5h0. j^^i. 595. 597. 50«. 

'tiOö. (107. f)]<5. 615, C16. 617. •il'^. •'•Ji». 024 u. s. w.), oliiie da.«z wir irgend 
welche Veranla.szung oder irgend M-olchen Anhaltspunkt in der Kanzlei oder 
anderswo anzugeben Im Stande wJireii. 

Mit Hlüdwig des DeuUcbt'ii llegienmt( iiiiJ zM-ar unter dem Erzuotar 
Hadleic fäuf^L die.ser Titel an gebrftuchlicher zu worden. liRK. 74;i. 74.''. 7j;i. 
7j7. 758. 759. 762 u. s. w. Was vordem mit ilom/iKS in der Unterzeichnung- 
formel erscheint, ist geradezu Ausnahme wie BUK. 7. 11. 32. 186. 264. 495. 
555 oder gefälscht wie'BRK. 2. 123. 171. 207. 375. Hon. Boic. 30* 37S. 877. 
ZM, WirttniB. üil^b. 1 , 76 n. Auch naeUitr ünden wir diefea Ehron* 
namen In der eicentiielimKMrolingeneit, jedoch nicht msecidlesvlieh, nnr noch 
bei KoiMf Hhidwig II, Kaarlomom mid KmI dem Dlokeo, ihor alehit bei König 
Hlo41iBV.n« Hlndwiglll dem JOngeni nad Keil dem Kehlen. Ifinfe «elt Amolfc 
Zeiten kommt er co leeht eigentUdi in Gobmneh. 

BUns oMpustHtt gleieheam itett AnjMra^or, eteht dturdums in allen 
Unterfeitigmigeit Keieer Hlothen I (rgl. Kote 178 Sehlnis) vnd giUietentheili 
eueh bei Kaiser Hlodwig n, BBK. 627. 685. 686. 688. 645. 664. 668. 669. 
684 n* e. V. — Yos da ab wird denn mjperafoj* auguiiui die legelmleiige 
Formel der Kaieeriarteneiehnmigen bei Karl dem Kahlm, nnter Kerl dem 
Dieken (wenlgetene für geirdhidich), wie bei Amolf (BBK 1786. 1808. 1808» 
1804. 1809. 1818. 1890. 1824; 955. 956* 958. 059. 966. 979. 992. 999. 1015» 
1021 1082. 1098.. Hon. Boic. 28*69. tO. llitliieU. der antiq. Che. an Zttiieh 
R, 17; - 1122. 1128. 1129. 1182. 1186. U87 «.i.tr.) — Wae IMher in den 
Vrkk. s. B. Keila dee Qt. oder Hhidwige dea Fir. mit tntjMralor ai^iif*«t 
eiaebeint, wie in BBK. 171. 369. 375. 417. 447. 488. 488. Man. Boie. 80«, 
875. ^7, lleat mit Sieheilieit auf Filaduing oder arge Corruption aehlieeaen. 
Ganz unerhört ist Sipnum . . . aunn$ii r^gU (BRR. 974), und nur ganz am 
ScUofiz der Karolingerperiode unter Lothar Ton Westfranken treffen wir derlei 
Formeln, wie im Titel (vgl. oben Note 120), so in der Unteneiolmnng BJEUL 
2056. 2057. 

wie in den gefftUcbten Privilegien BRK. 1. 6. 17. 643. Harenberg 

llist (Jand. 13',». Drenke Cod. Fuld. 46. 15(3. 205. 299. — oder gar wie bei 

Dümler Formelb. 3. — Srüt ge^^n Eud« der fratuOsissUen Karolingerherrscheft 
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tem Wir» fflonofißnm mA ^erenUHmi ^ ^8 die gewObDHcli«l«ii und 
gebrittcliJielisleii, ersi id der Uebefgangepodie kinen inuiotissimii ptt«- 
shm ud dgl. hiniu. — Zur leicbtern Uebenichl mOge aaeh hier, ww 

taucht auch hier, ähnlich wie bei der Titulatur, der Beisatz Frane<>rum auf, 
BBK. 1979. 2018. 2030. 2040. 2056. 2067. 2063. Bouquet SS '\ 558 u.6.w. 

■ '7 Durchgängig bei Pippin, Carlomann und Karl dem Gr., anfangs aueh 
bei Hlothar I und Hludwig dem Deutschen (vgl. oben Note 173), und dann 
wieder ausnahmlos bei Karl dem Rahion , HIadwig dem Stammler, Rarlomann* 
und bei fast s&mmtlichen westfrSnki sehen Karolingern, wie auch die zweite 
Hftlfte der Regierung von Pippin I ron Aquitanien hindurch. — Dagegen blosjs 
Signttm . . . glorioti regit m den ürkk. KRnig Hlothars II BRK. ß85. ^^«^^. 
ft87. 688. 704. 705. 707. 709. 710. 712 u. s. w und theilweise auch bei Knrl 
von Provence BUK. 71ß. Bouquet SS. 8, 397. — Bei allen diesen Herrschern 
beruhen deszhalb Ehrenbeinamen, -wie praeeellentittimi. , illusirit, magni, muur» 
tüsimi, 3ereni8$imi, pimimi u.s. f., mit gau£ geringer Au.snahme auf Fälschung 
oder Corruption, so BRK. 16. 149. 172. 185. 18»;. J7ia. 1797. Mon. 

Boic. 30« 377. Ennen Küloer Geschtq. 1, 447. Bouquet SS. 6, 537 u. s. w. 

»T" R' gclmäszig unter Hludwig dem Fr., die sj ätere KegioruDgf puche 
Kaiser HInth:iis T und KOpig Hludwigs des DeMtMiben hindurch, temer unter 
Kaiser Hiudwtg II, wie König Hludwig III dem Jüngern, und gTö.sztentheils 
auch bei Karl dem Dicken. Abweichosgen hiervon in den Documenten der 
genannten Regenten gehören auch zu den seltenen Ausnahmen und sind wol 
meist Fälschungen (BUK. 236. 237. 246. 279. 335. 361. 375. 382. 383. 
467. 4tj8. 486. 487. 501. 502. 503. 592. 636. 638. G43. 764. 889. 959. Wirtemb. 
Urkkb. 1. 79 . Dronke Cod. Faid. 277 n. s. ▼.). Deszhalb muss auch in der 
Uirk. Hludwigs EI dm Jflngtai bei Hode&beig Verd. Geschtq. 2, 15 Mrmwmtt 
rad vidift «MMMWii efglnit vexdeD. — Übrigens igehören doppelte Ebraii- 
UMiieB in dieier «igentlicheii KacoUngiiieit ni den ^Smbn Selteiiheiteii aowol 
in Mhton (BBK 186. 869. 1013} wie in oneeliton imd Teidtehtigen Doenmen- 
tea (BBK. 176. 618. 71d){ lelbsft in der Obergangepeohe kDumen lie aneb 
nur «nniafamvel«e vor (BBK. 11$3. 1313. 1405. 1987 n, s. v.). Aneh lieta 
wir wenigetaiii nrtprflni^eb, «bgeeeben von FHv«t«ritk.t gejieelogiadie Autpie- 
liuigen, wie BBK. 206. 1508, mr in. tweifelbaften Doeunenten ea (BBK. 844. 
Bonqpel SS. 6, 565), wol nber epItorwieBBK. 208S. Bev^netS8.9i643n.<.w 

'** Seit Ktrlematm, dem Sobne Hlndwige de« Denttehen, hOrt die ettenge 
BegelmlfiiiKkeit, wie wir sie bis dabin beobachten tind kennen filenit haben, 
«af , doch bidben itrmUirimi nnd gModuimt in Dentecbland wie in Itelien 
die raneitt anfewendeten Kbrenaanmi , neben denen am hidtgiten p Uui w U 
(BBK. 669. 1051. 1155. 1166. 1245. 1246. 1256. 1260. 1288. 1844. 1355. 1379. 
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M der Invoeation undtTilnlatur, ein VerzeichiiisÄ der vtischiedenen ün- 
lerferligungformclo, wie sie als Regel hei den einzelnen HerwcJieni in 
der eigentlichen Karolingerperiode gegolten haben, folgen : 

In den Urkunden Pippins und Carlomaoiw heisit «ie: i^^mm Pip- 

pino CCarlomanno) ghriogieaiino rege. 

ünier Karl dem Grosien: 8igwm CaroH ffhrioäUHm r^U 

Cimperatoris), 

Bei Hlodwig dem Frommen: Si^mm Hhidouuid sermUasim 

Unter Kaiser Htolhar I bis 837 : Signmn Illotharii glorios iasimi 
ougutH; nachher »her : Siffnum Illothcmi Serenissimi augusti. 

Bei Kaiser Hludwig II; Signum Qdomnt) Mludomkici «ermiB- 
simi Cimperatons ?J auguati. 

Unter König Hloihar II : Signum HlotharH plorioBi regi$. 
Bei Karl von Provence: Signum KaroU fyhrioH) regU, 
Unter Hludwig dem Deotscben nnd swar wilirand Gambelds und 
Grimald« Ennoluriates: Signum Hluäouuici glorioHenmi regis, da- 
gegen unter Radleic*s Kanzleil^lung abwechselnd : Signum Cdomni) 
HludouuUi glorioaissimi C^ere^iissimiJ regis und seit ßalderic's 
Führung wieder: Signum Cdomni^ Hludoimici sei^enissimi regis. 

Unter Hludwig III dem Jangeni: Signum Hludüuuici seremt- 
simi regis. 

Bei Karl dem Kahlen : Signum KairoU ghHoaiawmi regt» Ctm- 
peratoria auguHiJ. 

1378. 1427. 1488. 1497 «. B.w.), du» MMMm (BBK. 868. 867. 868. 1085. 
1047. 1058. 1053. 1068« 1858 Q. «. v.) und ibfyMMHw in Übimg tiiid (BBK. 
1054. 1070. 1071. 1078 11.1. w.}, MltaoAr oder gMn taitiiiMliit encheinen mmI^ 
lmtiM9imi (BRK. 1270. 1871. 1055), cM&M« (1835. 1317)« graMumd 
(1154). prcueeUintütimi {mi), optimi (1314), mc^M^^' (188B), mtfyii (1967), . 
bona« indolu (2027) , wie bmignisgimonm (1434). LttBker« Foimdl im All- 
schlusz an die in Italien eingeführte Sitte (rg^ oben Note 163) bei gemein^ 
schaftlich aniq(eMeliten Urkk. »nch die SiffM ta verbinden , daher •elbttveff* 
fitttndlich auch ferenitfi'morttm, piistinwrum tt. 8. w. beigefügt werden rnnste 
(BRK. 1397. utia. 1415. 1417. 1440 Q. s.w.). - Unterfert^ngen endlieh mil 
Sifjnnm . ... caegarig et imperaforis oder Signa piisnmorwn prineipum .... 
f^Tfrti.^finwryn,) retßnn fBRK. J2Hi. 1405) kOnneo- gleicIiiAin uvt all» Cnrioritaten 
ua«ere Aufiuerkiamkeit beanspruchen« 
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l'tid eljenso un(er Illudwig dem Slaiiinilor und Karlomaiiu : iSit^nuuh 
Miadouuici ( K' f rlomanniJ gloriosiasimi regia. 

Bei Pippin 1 von Aquitanien bis 833: Signum Pippini regia; seil 
0odos Ensnotariate : Signum Pippim ghriosißaimi regia» 

Unter Pippio Ii von Aquitasicii: 8iffif»m Pippim praeceUmHa-» 
tmiregia/' 

Nach der fUrslIichenUnleneichiiQQg« der Nottriatsrecognition und 
hftelwt wahuBclieinliGb auoh erst nach der Datierung erfolgte die Beate- 
gel ang der Urkunde. <80 Sie geschah der Regel nach am Schhisze des 

Recognilioiizeichens der Kanzlei, wo das Pergament krciizueise durch- 
sclinilten wurde ^si und xwar durch Aufdrücken des fürstlichen Siegels 
auf eine eigens zubereitelc weisze Wachsmasse. 1B2 Im Gegensätze zu 
dem Merovingischen Siegel tritt hier bei den Karolingern ein wesentlicher 
Unterschied gleich unter König Pippin in höchst bezeichnender Weise au 
Tage. Denn ea tat nieht anehr daa rohe Machwerk, das wir bei denMero- 
vingem gemdirleii, womil jetzl die kOoigliehen Docanrante bekräftigt 
werden, sollten , aondem ea sind echte aiitlke Geramen (Integfioj, deren 

* 

Wie au der geltofigen Sehlunfennel der Urkk.: manu pntpna motttu 
ea»ßma»imM et t^fiUo watro «.«.v., oder neoh suvwjleiigev au Stelleii' irie 
folgende: muH tMtri imprmione tuhter «a«e>tiiMt«iM i^iEKaHft poitguam 

, «am manu prepria noHra iubter ßrmavimus (BBE. 802) gefolgert werden 
mui. Dan auch erst nach der Beeognition geriegelt worden eigiht eidi 
klar darani, dan daa Siegel in der Regel in das Beeognitionseidiai hinein 
apfgedrftckt wurde. Aüsnalimon hierron ünden nvr leiten aowol bei echten 
(BRK. 110. 976. 1155. Drenke Cod. Fnld. 289. tgl. aaeh llabillon De le dIpL 
138 § 9) wie hei unechten t>ocuinenten (BBK. 183. 171. -778) stati -Uni 
ebevfo eehetnt dio Datiemng gleiehMitig mit der solennen farstliehen Aasfer* 
tignng geschehen zu sein, wie man aus der Gleichheit der Tinte in BBK. 746. 
793 und noch zuverlAMigev /aus BRK. 732 «a folgern berechtigt ist, wo der 

. Querstrich dei Honogramnu wie die Zahl des Datonu' gleiohmaeiig vevwiachi 
erscheint. 

Vgl. die Facsimile zu BRK. 2x5. 1247. Nouv. traite Taf. »2 n. s.w. 
'«» Nicht aber wie in der gefälschten ürk. Karls des Dicken BRK. 961 
(Or. im Sta.itsarcliiv zu Wien) in schwarzem Wach.«;. — Deszhalb muss sich 
auch auf der Kehrseite der Urkunde stet.s dieselbe ^[as.se wie auf der aufge- 
dnickti n Siegelseitc zeigen, und jede Ausnahme hiervon erregt mit vollem 
Recht Verdacht gegen die Echtheit, zunächst selbstrerständiich nur der Be- 
Siegelung, so in BRK. 107. 451. Erhard Cod. Westf. 1, 20 ils.w. 
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sich Pippin . soea» nocli ehe er Ivuiiig der Franken islif' K zu (liest in 
Zwecke bedieiil und die von nun an fast die ganze eitfcnlliclie Kaiolingt i- 
e^cbe iiindurch , ja io Krankreich , zum Tlieil auch m Deutschland und 
IlaUen wfit Aber dieseite luuua in Aowendm^ gekonven sind, Kart 

"Vfjl. die Facs. der Pippiuisclicn Majordoinatsurkk. oben S. 64. 

' ** Über die Siegelliteratur im Allgonicineu vpl. Scbünoniann Ycr<?, oinc^ 
Sf6(eni& der Dipl. 1 , 208 ff. und Clmssaut et Delbarrc Dictionnaire de Sigiilo- 
graphie. Paris l>^hO (oberSüchlich und durchaiLs nicht erschöpfend; daselbst 
S. 247 auch eine Bibliographie der Sigiilo^aphik). Für Deutschland insbesondere 
Koeuier-ßüchner Die Siec;«'! der deutücLcu Kaiser. Fraukfun l^öJ. aber höchst 
mangelhaft und kritiklos (so gehört Siegel Nr. 0 nicht Hhidwig dem Fr., son- 
dern Hludwig dem Kinde . Nr, 5 nicht Kaiser Hiothar I , sondern König Hlo- 
iharll zu). Für Frankreich: Trösor de nnmismatiqne : Sceaux des rois et reines 
de 1 fauce. i'aris 1834. Tal". I. 2. W aUly Lli'-meuts de l'aleograpliie 2, 33^^ ff. — Es 
liegen uns im Gänsen Siegelabbildungen von ungefähr 150 Karolingerurkk. vor: 
oben dM FactiniÜeTerseieliniss [wo aber bei BRK.7il. 778 «iid ad am. 874 
Febnun SB die Siegelabbildungen noch naolitrüglich snuifflhitn sind], taaat 
HeiBMciu De ?et. ngUlis, Hemnaim Conmi. de re dipl. impetator 1« Taf. 4—7. 
2, taf. 3. 4, Nonveau UM dipl. 4, 68. 120 IT., Muatoii Ant. It. mit 31 Sie- 
gelab¥., ZyUeai&s Defemio M. S. Maxiiniiii* Eekatt Cointn. de xeb. Franc, 
erievft., Falke Tiad. Coih., Sahamat Trad. Faid., Hon. Bote. 11, Taf. 1. 3, 
Matterer Abr. der Dipl, Keiebelbeek Hiit. Friciiig., Harenberg Bist. GandeialiM 
Sobenehsar und Lodunann Alpliab. ex dipl. et cod. Tbnrieenaib., GOts Dentsehe 
Kaiaennflnaen, Fflntanann Kena lUtth. Bd. 7, Boduner Cod. Heeno-Franc., 
CMoither Cod. Bheno-MoM., LaeonUet Niedenk Urkkb. q.«.v. Leider ist aiiefa 
biar wie bei den Ifonogrammen Ungenanigkeit und Ünmverlisaigkeft in den 
Abdrftekan nur aUcn hinfig anaatrefFen, ao iii oft ein nnd dasieRte Siegel ganz 
venoliieden geneiehnet a. B. BRK. 201 bei Haljfllon nnd Bckart Comm. 2, 91 
Nr. 4; - BUK. 881 in Orig. GneUl nnd Eckart Conini. 3, 890; — BBK. 1344 
im dumu Oot«. und beiFallce TnoL Cofb. Taf. 7 Nr. 8 a. «. w. Doch lisst aich mit 
dem vorhandenen Material und dett Besoltate eigener Beobachtang an Original- 
nrkk., wodurch uns, mit Ausnahme einiger aquitanischen und hurgundischen 
Fürsten, heinahe ron aimmtliehen Karolingern Abbildungen ihrer Siegel cu 
Gebote sieheu, immerhin ein mehr oder weniger sicheres Urtheil über die Ent* 
wieUnog und den Hergang der Besiege! ung gewinnen. Waa bisher über diesen 
G^enstand geleistet worden, scheint uns jetzt geradezu unzureichend und ver- 
altert. Es müste vor allem . .«rdlte etwas tüchtiges zu Stande kommen, «nmit- 
telL ir auf die Orf^niirtfr' zurückgegangen werden. Paliüi dürfte z. B. bei den 
Gemmeusiegelu {jgl Krause, ad verb. Gemmae in £rsch und Grober Allgem. 
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der Grosze ffigle den Gemmen die R i n g Umschrift hinzu, die, gkich dem 
Monogramme, bei Pippin und rarlomaini rwith fehlt. Die Grösze eines 
solchen Siegels sammt Einfaszuug beträgt durchschnittlich vi^thalb Cenii- 
meter. Der Gestall mcJi sind sie ohne Ausnahme ovaIJSfi Die BrusU 
bUdcri67 darohw^ en profiU^^, seigen die Köpfe im Abdrucke meisl 
nach reclits gewendet mit oder ohne Bait, mit oder nach ohne Lor- 

EnCyklopä<iie 1 Sect. T)?, 274 ff. ) einft. Verpfleichuug und geuaupre Bestimmung 
mittelst der rönuschen Kaiserintaglios , wt yoii eine so bedeutend« Anzahl ins- 
besondere in der Berliner Sammlung aufbewahrt wird (Tgl. Toelken Verzeich 
der ftatiken rertieft geschnittenen Steine «der ksrl- preus/:. Gonmif usainntUmg 
325 ff. und Arneth Die antiken Cameen des k. k. Muni- und ^Vutiken-Cub. .5), 
▼on nicht; geringem Nutzen sovol für unsere Siegel- wie für die Gemmenkunde 
werden, wie sich gewist nicht minder lebfteieh« Besnltate auch für die Ge- 
schichte muwier Goldbulten vi« für die KmutgesehiAt« am einer Collaiion mit 
den gleiehseitigMi Enengnitaen von Byiaos ergeben vflrden. 

Wir Balten denhalb das Siegel an BBK. 9 von einer Urk. Karl des 
Qr. entlehttt und jendt an BBK. 31 (Noavean Isaiti 4, 68) Iftr entaddeden 
falseli. — Dagegen mflasen spitere Genmensiegel ohne BIngansehrift wie an 
BBK. 12a. 440. $89 (Montori Ant. 5, 377. Henmaan Comm. 1, Taf. 7> 79S 
(Hon. Boic. 11, Taf. 1 Nr. 3). 778. 921 (Mnntori 3, 758) nnd bei Dttaage 
R^. Bad. 72 ii.a.ir. fOr beschSdigt oder verdaehtig oder gwadem fttr gefUseht 
gelten. BBK.* 1874 dtefte vfetteicht eine einaige Ananahne Ulden? 

Schon deariialb vilrden die Siegol bei BBK. 171 md an der Vrk. bei 
Beyar Mitteh]i.:iJrhkb. <Aclft SS. Apr. 2. PMpyl) an terveifen sein. Di» Siegel 
donogen an BBK. 709 (Ifnraloii e, 31. Heunaan 2, Taf. 4 1fr. 11) und 7S> 
sind «ol nnr fahlerhaft geseielmet. 

Niemals stehende Figuren wie an der Urk. Hlndwigs des Dentsehen 
▼on 873 Jun. 13 bei Harenberg Hist 6andersh.,Taf..l6, Nr* 2, Heumann 2, 
Taf. 4, yr. 6. 

nicht aber en fnr^f> wie BKK. 171 (offenbar nach einem Ottonischen 
Muster verfertigt) nnd 778. — Nur BBK. 27 bildet eine Ausnahme. 

I** Tom Siegelabdruck wie auch vom Beschauer aus betrachtet Nnr die 

Ürkk. Carlomanns, Hludwigs des Deutschen (ausgenommen am Beginn seiner 
Regiemng unter Gauzbald,^ Erznotariate, vgl. aber unten Note 19'2), Hludwigs HI 
des Jüngern, Araolfs und Hiudwigs des Kindes macbpn hiem n eine Aiisnfihrna, 
die Köpfe auf den Abdrücken ihrer Siegel sind hier durchweg nach links ge- 
richtet, so tu BUK. 3U. 730. 753. 759 (Mon. Boic. Ii, Taf. 1 Nr. 4). 769 
(Heumann 2, Taf. 8 Nr. 3). 772 (Falke Taf. ) Nr. 3). 7ft9 (Heuraann 1. c. 
Nr. 4). 804 (Mon. Boic. L e. Nr. 5). 814 (Falke 1. c. vgl. S. 300). 839 (Heumanu 
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beerkranz, und das Oberkleid auf der rechten Schulter zugeheftet. 190 
Diese wechselnden Bildnisse auf den Siegel abdrücken kommen nun boot 
dimheinander in den Uikunden ein and deiselbea Regenten vor, woiwu 
sieh der gleidueitige Gebmuch mekerer Siegel in ein and deteelben 
Kanilei von selbnl eigibt. w Eine einiige Ansnthme nelieink am Beginn 
der Regiemng Hlodwign des Dentecben anter dem Ennofar Gaubald 
stattgefunden zu haben. 192 Beinahe alle diese antilien Gemmenaiegel 

1, c. Nr. 1). 856 (Miuralori 2, 215). Erhard Cod. Westf. 1, 20 (Eckart Comm. 

2, 614. Heumann 1. c. Nr. 2). Waltber Lex. dipl. — BRK. 860b 881. 886. 890 
(Mon. Boic. 1. c. Nr «). — 1027. — 118.1. — 2020 n.s.vr. 

*»" So zeigeu BUK. 27. 45. 110. 184 (Eckart t'omiii. 2, St.;). Heuiuann 
Comm. 1, Taf. 4 Nr. 5). 234. 275. 339 (Mon. Boic. 11, T.if. 1 Nr. 1). 341. 450 
(Falke Taf. 2 Nr. R). 497 Kckart 1. C. 32(« Nr. 4. Falke 1. c. Nr. 7). .'.42 (Muratori 

3, 93). 343 (Heuniaiin Conmi. 1, Taf. R Nr. 4). ')<l. 772. 789, «14. 11«3 u, s.w. 
birtige Kfipfe, dagegen bartlose BRK. 60. 346 (Heuroann Comm. J, Taf. 5 
Nr. 4). 385. 442. 452 (Heumaim 1. c. Nr. 2) 650 (Mnratori 1, .■)0\t)- '3S7. 730. 
753. 7Gy. 804. 839. ^bi>. 8R0b 881. 886. «90. 934 (MuraLon -i, r.l). 944 fMon. 
Boic. 1. C. Nr. 1) u. s. tc. Ebenso sind mit Lorbcerkrajjz geziert Biüv. 201. 
234. 275. 339. 341. 442. 4jü. 452. 497. 543. 571. 059 G87. 839. 856. 921. 934. 
944. 1534. 1820. 1847. 1802. 1954 ikS. dagegeu ohne Lorbeerkranz BRK. 
43. 49. 107 (Muxatori 3, 85). 110. 385. 542. T30. 7S8. 759. 772. 789. 804. 814. 
iaob 881. 890. 1188 ii.a.ir. BBK. 27 zeigt einen Kranz van BebenUnb, BBK. 
Ifi4. 1874 ein Stinbaad stott de* Lorbem und BBK. 886 eiiMn Hehn, nienml« 
efctr vi* auf fUschen Siegela s. B. BBK. 171 eine Kione^ Audi BBK. 2026 
mit einer Zaekenkrene geeebniüekt dflifte kaom ebie antike Gemme «ein? — 
Ohne Oberkkid thid BBK. 846. 769. 839. 856. 1874 n. e. v. — An Portrite 
darf daber bei allen diesen Geomenilegehi adhBtveiatibiffich gar nieht gedacht 
iPHtden« vad veno Hizseb, Baiem in der sweiton HlUte dea X. Jahrb. 5 Neto 1, 
die Urk. Htndvlga des Kindes (BBK. 1193) Terveifen wiU, veü dae Siegel 
daran einen blitigen Kopf anfireiat, so gebt er biezin viel an weit\ das Siegel 
wenigstens ist, wie wir uns im Beiduarehir an IffinehiD aelbst Qbenengt 
haben« gewiss echt.nnd ganz dasselbe wie an der Urk. BBK. 1189. Dnas man 
filirigens« nabekaninwrt nm das Bild, zufrieden war, wenn man nur eine antike 
Gemme hatte, zeigen uns die Siegeln an BRK. 858. 1027 (im ReichsarcltiT zn 
Manchen), an denen wir ganz deutlich jPrauenkOpfe wahrnehmen konnten. 

ist doch selbst bei der doppelten Ausfertigung ein und derselben Urk. 
(BRK. 275) an jeder derselben ein anderes Siegel aiigebiiacbti wf^ Drenke Cod. 
Fnld. 155 Note 322, falls .sie beide echt .sind'.' 

**' Wenigstens zeigen uns die Siegel an den Urkk. BBE. 722. 725. 727 
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haben e'ne Ringunifaszung . in der die Umschrift entiialteii i.st. Dasz 
übrigens Gemme und Umlaszuiig ein Ganzes bildeten, das wirklich als 
Rio^ C(iinulns) getragen wurde, davon kOnnen wir ma an dem glücklieh 
geretteleti SiegelriDg Kdnig Hlothara II im ReliquiensehaU des Aacheoer 
Doms noch dbenaigen. Diese Rlngumschrifleo, durchweg in rOmiseher 
Capilalschrift gesehrieben, laoten : 

Bei Karl dem Grossen : (f ) XPE PROTBGB GAROLVM RBGBM 
(HEGEj I HAACOR. als Kaiser: t XPE PROTEGE CAROLVÖl IMI'E- 
RATOREM. i«5 

ünler Hludwig dem Frommen : (f ) XPE PROTEGE HLVDOVVl- 
CVM mPERATüHEM. (IMPER ATORE). (IMP). i^r. 
. Bei Kaiser HIothar I : t XPE ADIVVA HLOTHARIVM A VG. 

Unter Kaiser HIadwig II: XPE PROTEGE HLVDOVVICVM IMP. 

Bei König HIothar II : t XPE ADIVVA HLOTHARIVM REG. t»? 

Unter Hludwig dem Dentsehen, alsGemmeniasehrift: t HLVDOVVI- 
CVS REX. als Ringumsehrift : (t) XPE PROTEGE HLVOiOlCVM RE- 
GEM. ''"^ und genau ebenso lautet auch die Ringuiusciiiift in den Siegeln 
seines Sohnes Hludwigs III des JUngern. 

im Reichsarchiv zu Müucheu, abweichend von allen später gebrauchten Gemmen 
Hludwigs des Deutschen, den Kopf nach rechts gewendet, ebenso bereits Schild 
nnd Speer, auch nicht Bingnmiehiift» aondem Siegellnvciirift, dasi wir latdii 
Tmnehft aein dfliftm, sie üherhftiipt nicht für Gemmen, sondern für die ersten 
Waffensiegel n erklären. 

B«n Gemmensiegel mit Siegelinschiift sbitt Bingsehiift renehen sind, 
kommt in echten Abdrucken nur selten vor, die Torsngebende Kote und 
wol aber In mieohten BBK. 451 (Hon. Boie. 11, Tal. 1, Nr. 2). 711; 

Ports Ar^kdesGes. 7, 8S6. Die mfissige Coidectnr Krols (vgl. Eekart 
Comm.3, 890) über getrennten Bing« nnd Gemmonabdmck fUlt dadurch in sidi 
selbst Xttsammen. 

Nicht aber mit KABOLVS n. s. w. wie in den gefftlsehten Siegeht 
BBK. 17X. 177 (Heamaim Comm. 1, Tirf. 4. Nr. 4). Acta SS. Apr. 2. F^opyl. 

^Unerh9rt dagegen wie an dbn falschen Ürkk. BBK. 451 nnd Beyer 
Mittebh. Urkkb* 1, 69 (Heomann I. e. Tai: 5 Nr. 5). — Die UmsMfb . . '. 
HLTDOWICVM .... an BRK. .452 ist wol nnr eorrompiert angegebai. 

*•» Gant falsch dagegen BRK. 711 mit „LOTHARIVS". — Auch Karl ron 
Provence fülirtc die Ringumsehrift im Siegel: Xf£ £BOT£G£ GABOLTH 
R£G£:M, vgl. Heumann Gomm. 1, 323. 

KS Unbedingt an Terwerfen ist desshalb das Siegel bei Harenberg Bist 



Digitizeo by v^oogle 



III 



Bei Karlomanii lüngasvu CARLOM ANNVS GRATIA Dl R£X uod 
als Gemmeninschrirt: CAKLOMANN. KE\. 

Unter Karl dem Dicken als Gemmeiijaschrift : KAROLVS IMP. A6S« 
Bei Arnolf : ( ARNO)LFys^ GR(ATiA Dl RSX). ^ 
Unter Hlodwig dem KiDde: XPEFBOTBfiEHLVDOICVH RBGBH.201 
Bei dea rranifiAuelieD Karolingern , die der Besiegelung mit aiitikea 
Gemmen fast bis cum Ende ihrer Herrschafl (KOnig Lotbar ausgenommen) 
litu geblichen sind, IriU tu der Ringumschi ill diirchgehends /u iUmi Namen 
noch . . . GRATIA DI REX h n/n ' . h n l der Kahle aber ais Kaiser 
bedieiil sich der Umschrift: t KAKÜLVS MiSERlCÜKDIA DI IMPERA- 
TOR AVG.203 Dagegen läszt sich kaum mit einiger Sicherheil BesUum- 
tes Aber die Gemmenstegel der spMern iUilieBischen Karolioger sagen, 
da die Abbildungeii dendbeii ans ntir in sehr uomerlüsiiger Form vor- 
liegen. iOi 

WesenÜich verschieden non von diesem Gemmensiegel, das aoeh im 

Verlaufe der Uebergangsperiode in Deutschland uod Italien immer mehr 
verschwindet, ist (hs \Va f feiis i egel . wie wir es den Allributea iiacli, 
die es zeigt, am liebsten beneiüicii uiutiilen, und von jetzt an statt des 
Gemmeusiegeis immer häufiger angewendet linden. Gleich so vielaii andern 
diplomalischen Aenderongen treffen wir auch diese Neuerang snm ersten- 

Gaadenh. Taf. 16 Nr. 2 mit „LODEVICVS REX.«* - Dagegen sind die Um- 
««briften mit ... . LUDOVICUM .... in BBK. 789. ^9 ganz gewiss nur 
naticbtig augegoben. 

^** BRK. 838. 8G7. 8(38 im ReichsarchiT zu MüncUen. 
BUK. 1027 ebendaselbst. 

BUK. im Haus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien. 

BBK. 1534. 1817. 19&4. 2026. Nonvean tr«it6 4, 120. Mabillon 
Snppl. 47 u. s. w. 

BRK. 1820. 

*** Vgl die Abdifteke bei Mnratori Ant Ii, auf die vir hauptfitehlich 
angeviesea »ind, ta BBK. 1298. 1295. 1301. 1304. 1300. 1.032. 1333. 1886. 
1372. 1373. 142«!. 1441. Itfl. UOT Ii. s. w, Auch scheint für die Auf- 

bewahrung der Urklc in Italien sehlecbter gesofgt worden 7.n !«ein, ah in 
Deutsclüand, denn von den angefahrten anderthalbhnndert karolingisclien Ori- 
ginaluTklc. , die Muratori Ant It. abdruckt, fehlt, nach seiner Angabe, der 
H&lfte derselben das Siegel. 
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mal in einer Urkunde Hludwigs des Deutschen. 205 Es ist nicht mehr | 
antiken Ursprunges , sondern jedenfalls gleichzeitiges Producl und ein ' 
schönes Zeugniss damahgen Kunstsinnes. In der Gestalt durchweg kreis^ i 
fOnnig, in der Grösse durchschnittlich elwas Ober vier Centimeter, Mssl I 
es «Ich auch in BiM wie Inselirifl leichl ?om Geomcosiege! anterscheiden. 
Ein Streben naeli Erweitentng nnd leicherer Ansstaltiiag) aber sngleich 
eine annehmende Verachleehterang in Zeichnung und AusAlbrung ist un* 
verkennbar. Das Bildniis, noch hier fast durchweg en pro6i gehalten ^(Hl 
und nach rechts gewendet ^^J', ztigi nieisi ein bartloses Haupt mit einem 
Stirnband geziert, das rückwärts züsaiiiriRiiirehutiden in zwei oder mehreren 
fliegenden Bändern endet ^0^, selten aber mit Liorbeerkranz. Erst unter 
Zuentebulch finden wir Spuren einer Krone, die dann deutlicher unter 
Hlndwig dem Kinde und Chuonrad wie bei den iialieniaehen Karoiingem 
hervorlrilt. 210 2ur lintteii Hand des Bildniflaea gewahren wir durehgehends 
Sdrild and Speer, was aeil HIodwig dem Khide noch dahin erweitert wird, 
dasi , wü non aueh Arm und Hände sichtbarer werden , die linke Hand 
stau des ovalen einen runden Schild und die rechte einen Speer mit einem 
Fflhnchen hält 2" ; bei dm ilalienischen Karoling^eni tritt dafui das Scepler 
ein. IMeses Waffensiegel scheint nun nicht mehr als King, sondern au 

MX BRK. 843 im BaleluanhiT ni Mfinehen, vgl, «brigMU ftodi oben 
Note 192. . 

Eine Aooiahme bildet BRK. 30&1. 

Auch hier dürfte das Doppelsiegel Hugos und LotSisn TMk Valien . 
(Muratori Ant. 3 , 93) and Bndolfg II von Burgund BRK. 1497 (Unratori 3, 
41) sehr rerelmehit dastehon. 

BUK. 941. 94G (Falke Taf. 1 l^r. 4). 1»49 (Böhmef CW. lloMM-Ff. 

I, 3). 1012. 1016 (Falke 1. c). 1028. 1129 (Mon. Boio. 11, Tat 2 Nr. 10). 

1U7 (Meicbelbeck 1, 147) a.8.w. 

*•• BKK. lu2e. 1039. 1051) {^F&lke Taf. 4 Nr. 4). 1078. 1080 (Mon. BoiC. 

II, Taf. 1 Nr. 8). 1102 (Günther Bod. Rh.-M. 1, Tat 1 Ni. 1). 1117 (Mekhel* 
beck 1, 145). 117C (Falke Taf. 5 Nr. 1). 

BKK. 115a (Gunther ( od Rh.-M. 1, Taf. 1 Nr. 2). 1155. 1156. 1208 
(Meichelbeck 1, 152). 1215. 12Ai. 1259 (Mon. Boic. 11, Taf. 2 Nr. 11). 1373 
(Muratori 1, 411). 1428 (Muratori 2, 469). 1497 (MoratOti 2, 41). S051 
BRK. 1208. 1215. 1244. 1253. 1259 u. s.w. 
»•« BRK. 1373. 1428. 2051 U.8.W. 
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einer Kelle gelragen wordeu zu sein, Auch hat es in der Regel keine 
Giofasiung'^i^ wie das Gemmensiegel. — Die Legende, die daher fast 
immer aUSiegelinschrift und ^eichfalls norinrOmiseher Capitalschrift ge- 
seilrieben ist, lautet und zwar bei den deutsclieii Karolingern gtns einfiush: 
bei Hludwig dem Deutschen : HLVDOVVICY^ REX« 
onter Kari dem Dieken als Kaiser : KAROLVS IMPERATOR (IM- 
PERAT. AVG.). 

bei Arnolf: ARNOLFVS Ki:X .Hier ARNOLFYS PIYS REX 21 ö oder 
fkia Kaiser: ARNOLFVS IMPEK, AVü. 

unter Zuenlebulch : ZVEMEBOLDVS REX. 
unter Hludwig dem Kinde: ULYDOVVICVS REX. 
bei Chuonrad I: CHVONRADVS REX, 

In Italien treffen wir, mit Ausnahme von Berengar I, der sich der* 
selben einfachen Siegelinschrift bedient, in der Regel bereits die Epitheta 

PIISSIMVS, P1VS2«6 zu dem Zusatz , . . GRATIA DI . . . beigefögi; in 
dem Siegel König LoIIkus von Franiireich aber . . . REK FRAIVCO. Siegel 
mit Doppeibiidiiisscii wie mit Anführung beider Regentennanieu in der 
Insctirift Itommen nur bei den gemeinschaftlich ausgestellten Urkunden der 
Könige Hugo und Lolhnr, wie Berengar II und Adelbert von Italien vor. ^17 
Sonst wie auch in frühern Zeiten sind selbst gemeinschaftlich von Vater 
und Sohn ausgestellte und unterfertigte Urkunden nur mit dem Siegel des 
Vaters behrtfb'gt 218 und überhaupt niemals an ein und demselben Docn* 
mente iwet oder mehrere Siegel aufgedrückt oder angehfogt worden 

wie mau noch gauz dcutlicli die liingc derselben an dem Abdruck 
des Siegels an der Urk. Hludwigs des Kindes von 910 JoL 20, bei Locombiet 
Niederrh. Urkkb. 1, Tai. 2 sehen kann. 

BUK. 9*".i (Muratori'i, 17) ist faheh, !'2B3 wol fehlerhaft gezeichnet,' 
aber in Italien und Fraukreich konunt sie noch öfter vor, BUK. i301. 1304. 
1332. 1330. 1372 (Muratori 5» 755. 2, y7. 1» 903. 1U17. 789. 851), auch BBK. 
1428. U'jl. 20.'. 1 U..S.W. 

»'» BRK. Hill. nie. 1117. Mon. Boic. lA, 485 (Taf. 2 Hr. 9). 
BSK. 1373. 1428. Muratori 3, 93. 
vgl. 3£iir»tori 3, 9S nnd BBK. 1441 (Hnmtori 5, 403). 
BBE. 38S 11.9.W. vgL oImb Note 163. 
U9 ^ BBS. xxo im Paet. bei Habillon gelten irol nielift beide Siegel* 
abbüdimgeii fUr dieselbe Urk.» lonat würde Mabillen darüber gewiss einige» 
Stuapf f ndfibakaailer. S 
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selbst wenn iiaciaraglirh durch Unterzeichnung eines spütern Regenten 
dasttelbe gleichsam neue Kechtbkraft erlangen sollte. 

Dasz übrigens die Siegel aliein nicht für die Echtheit eines Docu- 
mentes massgebend sind, wiewol eine nicht nnbedeutende Anzahl falscher 
Urkunden allerdings auch mit falschen Siegeln versehen ist 220, können 
wir am besten daraus eninehmen, dasi uns nicht wenige gefflischte Doca- 
menle mit echten ^'^^ Öfter freilich unrichtigen ''^^^ Siegeln erhalten sind, 

bemerkt haben , wo er vou deu betreffeuden Siegeln iu De re dipl. 138 § 8 
spricht. BEK. 8u3 soll uach Mabillon Sappl. 47 nebst einer Goldbulle auch 
ein aufgedrücktes Wachssiegel gehabt haben, doch die ganze Urk* an'imd lElr 
sieh l«t nicht unverdlchtig. Dessgkichen «eigt dnt PriTileg BRK. 1014 (Mon. 
Boie. 30* 384) Spima einet aufgedrückten nnd angehängten Siegels« die ürk. 
ist aber nnsweilelhaft falsch. Das Dlplem BRKL 109B hat sogar nach Erhard 
Cod. Westf. 1, 39 swei anfgedrOckte Siegel gehaH die aber beide jetak fehlen. 
Pamit ist aber einer vorsiehtigen Kritik jede Gfrandlage snr Fällung eines 
■Icbein Urtheib genommen nnd bier nicht einmal ein Ansnabnifall an gestatten, 
da uns der Charakter der Siegel TöUig nnbekannt ist Ygl. auch oben Note 
157. Die Angaben ans Gregorius Catin. Begist Farf. (Tgl. unten Kote 2S4) 
fiber doppelte GoldbuUen an ein nnd den^selben Docnmente seheint auf Misz- 
vnrstandniss in beruhen. Auch ist es die Karolingerepoche hindnreh nur selten 
geseheheut dass da* füistUche Siegel auf Priratarkk. gedruckt worden ist, ine 
s. B. in einer Urkunde von 838 (Acta Ihd, 6, 252) oder BBK. 1230, die 
910 ausgefertigt vurde eora» nge Ludauuko gui et consmM et »igiUo iu9 
in$i^ri üttsit. Das Siegel an dem Bocumente Abt Walfreds Ton Beichenau 
844 (Wirtemb. Urkkb. 1, 124) scheint allerdings ein königliches gewesen zu sein, 
allein erst Arnolfs, mithin immer sehr z-vrcifelhaft. Die Bemerkung Dfimgi Reg. 
Bad. 70 ist hier, wie auch sonst so oft, völlig überäüszig. Dage?:on scheinen 
die PriTat-ürkunden mit der Besiegelung Karls des Groszen und Hludwigs des 
des Frommen bei Dronke Cod. Fuld. 105 nnd 15G aus verdächtiger Ueberlieferong 
wenigstens in ihrer jetzigen Gestalt von sweifelhafter Echtheit zu sein. 

BRK. 21. 123. 171. 177. 451. 403 (Heumami Comm. 1, Taf. 5 Nr. «)* 
711. 77«. 844 (vgl. Dronke Cod. Fuld. 273 Note). 961 (Muratori 2, 47). 1084, 
SU Beyer Mittelrh. Urkk. 1, 52. GO. Harenberg Hist. Gandcrsh. 130 u. s. w. 

"> BRK. 8300. 1140 (Arcb. für dst. Geschtq. 14, 20). 1141. 1193. Falke 
Trad. Corb. 284. 

So hat BRK. o ein Siegel Karls des Gr. (vgl. oben Note 185), 340 
ein Siegel Uludwigs des Fr. (wenigstens uach Falke Bemerkung I.e. 72n i. 3fjl 
ein Siegel Hludwiws ITT des Jüngern (Mon. Boic. 30« 381 Note). 700 eiu Siegel 
Hludvigs des Kindes ^ür. im Reicbsarch. zu München), ferner die Urkk. Mon- 
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wahrend anderseits wieder imiweifelliaft eclile Privilegien mit falschen 
oder doch unrichtigen Siegeln Torfcommen. 323 

'War auch Wachs die ^gewöhnliche und zumtisl gebiauchte Siegel- 
nia^se , so steht doch durch das Zeugniss der Geschichtschreiber wie 
durch ausdrückliche Erwähnung in den Urkunden selbst 225 und vor allem 
durcJ) noch lieute uns erhaltene Exemplare ^'^^ unzweifelhaft fest , dasz in 

Boic. 30a ein Siegel Karls des Dtclcen, In Wirtemb. Urkk. 1, 76 ein Siegel 
Hindwigs des Kindes« bei Dümgi Reg. B»d. 78 ein Siegel Htodirigs des Fr. n. s, w. 

BRK. 184 mit der Umschrift . . . BEOEM FR . . . 440. S69. 73S. 611. 
917 (Hnratori 1, 559). 1195 (Arcfa. für 6st. Gesebt^ 14, 20). IMbng« Beg. 
B«d, 73 (wem seine Siegelangftbe ricbtig ist?). Vgl. ftuch Sinneeher Naeli« 
richten Ton Säben 1, 511. — Dsss auch Abschriften von Urkic. besiegelt worden 
und deszhalb allein nocli keineswegs zu rerwerfen sind, zeigt BRK. 800, woron 
eine Copie aus dem ;:wOlften Jahrh. im Haus- , Hof- und Staatsarch. m Wien 
Spuren von Besiegelung trSgt and wol deszhalb von Pertz Arch. des Ges. 5, 
323 (und nach seinem Vorgänge auch von Hirsch Baiern in der zweite» Hälfte 
des X, Jahrb. 4'» Note 1) als wahrscheinlich unächf' bezeichnet wurde, wäh- 
rend sie doch mit dem wolerhaltenen Original, das aber Pertz nicht gekannt 
haben wird, wie wir uns überzeugten, ganz wortgetreu übereinstimmt. Ein 
nouor ßr-ieg dafür, dasz mnn nicht behutsam genug bei Verurtheihukg Ton Do« 
cumenten zu Werke gehen darf. 

So heiszt es ausdrücklich in Petri diac. Chron. Cas. 4, cap. 109: et 
hoec dicens (Petras diac.) praeeepta »upradietomm impertttorum (Caroli, Lodoyci, 
Pipini, Carlonianni, Lodoyci, Ugonis, Lotharii, Bcrengarii, Alberti, trium Otto- 
num, quinque Henricorum ac Conradi) cera, phtmbo, aurei? qve sigiUis 
snjnnta .... demonstrai'it (Mon. Goriii. SS. 7, ^2 )1. Bei Grpgnriu.s Catinensi.s 
liegist. Farfpiiso werden unter den vom eingedrun (reuen Abt Hildebraiid dem 
Klostor tiitwondt'tt n Schätzen auch namhaft G:f>maclit: sigilla duo de auro, qttxte 
miserinit Oiro/i'S et Pfpinns fiNfS eins in imo juat'cepto. Alia tigilla dno de 
uuro, (ji'fte 'Jitido ef LamOertm imperaiores minerunt in alio praecepto quod 
fecerunf (Hist. Farf. Mon. G^rm. SS. 11, 53ß Note * ). Agobardus in opist 
ad Hludovicum I'ium de insolentia judaeorum bemerkt: dum ogtendmit praecepto 
ex ve^tro nomme aurein siyt'llie 3ipn<i(a fBouquet SS. i\. '^iV.]), vgl. damit 
die Verordnungen Hludwigs des Fr. BUK. Utu und Bouquet SS. ü, 051. 

Vgl. oben die Noten 158. In einer Urkunde Kaiser Ottos HI. 

von 999 (BRI. Hii} für das Kloster Farfa heiszt e.« : Hmjo aUitts^ .... teeum 
di'ferens nostrorum lyraedecetsomtm , videlicet imperatoruia Caroli, Hiudovici 
avi^e nottri Ottonis prwtcepta aureis sigiliin bullata. 

'** Die älteste erhaltene Gold bulle soll sich an der Urk. Kaiser Hlad- 

8» 
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der Karolingerpertode , seit Karl dem Groszeo, an die Ürkundea sowol 

GoU-alsBleibuIIen angehängt worden sind, nur kommen dieselben 
allerdings stels ausnahmweise ror. Wie übrigens Krone, Schild und Speer 
hier viel früher als an den Wachssiegeln erscheinen, su musb überhaupt 
die ganze Form und das Gepräge, wie lim- und Inschrift der Bullen, wie 
aus den Abbildungen hinreichend ersichtlich ist, für wesentlich verschie- 
den und abweichend von jenen unserer anlgedrttclilen Siegel gellen. Und 
da sie sugleich auf beiden Seiten geslempelt erscheinen, so dürfte ihnen 
wol im allgemeinen der Charakter der Hflnze mehr lu- denn abgespro- 
chen werden. 

Einen wicht igtn lie^tandtheil endlich gleichfalls der Schluszformel in 
Urkunden, und zwar nuch während der eigentlichen Karolingerepoche, 
bildet die Androhung von Uebeln, besunders von Gelds trafen gegen 
alle, die sich wagen sollten, gegen irgendwelche der verliehenen oder 
besUKigten Rechte und Privilegien sich aufxuiehnen oder irgend wie au 
versflndigen. Ihm müssen wir darum, wenn auch nur in Kürze, gleich 
hier einige Beachtung schenken, und das umsomehr, weil uns damit sur 
Kritik der Urkunden ganz willkommene und sichere Anhaltspunkte ge- 
wfihrt werden. In Privatdocumenten ist die Pestslellung von Geldstrafen 
schon sehr frühzeitig, uucii aus der Meroviugerzeil her im Gebrauch, die 

wig« des Fr. (BUK. 303) rorfinden (abgebildet bei MabiUon Suppl. 48 Nr. 1, 
auch Eckart Comm. 2, 320, Heumaun Comm, 1, Taf. 5 Nr. 9), doch ist die 
ganze Urk. nichts weniger als von dem Verdachte der F!llschnng frei zu 
sprechen Dann folgt die Bulle an dem Privileg Ki>ni|^ Karls des Kahlen (BUK. 
1701, abgeb. bei MabiUon 1. c. Nr. 2. Heumann 1. c. l'af. 7, S'ig'iW. Caroll Calri 
Nr. 1). Mit Goldbullen suUeii ferucr noch die Urkk. Kaiser Karls des Kahlen 
BKK. 1797. 1809, dann der italienischen Könige Hugos und Lothar.s BRK. 
1403 und 1412 versehen gewesen sein. Dagegen ist die Goldbulle au Kaiser 
Hludwigs des Fr. Urk. jBKK. 443, abgeb. bei Heumanu Comm. 1, Taf. 6 Nr. 10, 
(fehlerhaft bei Lindenbrog SS. 126), wie das Document selb.st ein rohes Falsi- 
ficat späterer Zeit. — Blei bullen sind häufiger besonders an Urkk. Kaiser 
Hiudwigs II, dann Karls des Kahlen, Karls des Dicken und Widos von Italien 
aazatreflfen. Abbildungen derselben hat uns MabiUon, Eckart, Heumanu 1. c. 
gBÜefert und nrar toh K«rl dem Kahlen HewiMui Comm. X, Taf. 7 Vt> 2. 3« 
Ton Karl dem Dickmi Henmann 1. o. Taf. 4 Nr. 10 (iirthflmliA Knrl dem Gr. 
ngesehiieben), Behaife Comm. 2, 69? Nr. 8« TOn Wido Mnratori au BRK. 1270. 
1278. Dagegen mÜMen wir die Bleibnllem Karla des Gr. bei Fi^mniMwi 1. e. 
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Autorität der königlichen Erlässe aber war durch die allgemeiDen Gesetie 
htnreiehend geschiltst und bednrfle daher keiner speciellen Yerwamaiig 
aUfHUigen Yerlelxeni ^enfiber« Es ist deszhalb gani beseichnend, dasi 
gerade in Italien zuerst diese Androhung von Gehistrafen in den karolln* 
gischen Doeomenten Eingang findet und svirar tu einer Zeit, wo die fürst- 
liche Gewalt wesentlich erschüttert und beeinlrat iiiigt erscheint, das ist 
seil dem Reo;ierunffanlritt Kaiser Hludwiffs II. "227 Was vordem in was 
immer für karoliagischen Urkundeu mit derartigen Formeln verschen ist, 
IDUSZ mindestens als höchst verdächtig, meist aber geradezu für gefälscht 
erUfirt werd^. ^28 Von da ab bleibt es Regel , dass in beinahe sünunl^ 
liehen italienischen oder Italien betreffendeii fürstlichen Doeomenten, «ber 
zuDfichst auch nur in diesen, das Strafaosmasz gegen die Yerletier ur- 
kundlich ertheüter Rechte u.s.w. ausdrücklich hervorgehoben und sammt 
der Yertbeifung der fälligen Summe, die zur Hälfte meist dem Fiscus zu- 
kommt, in Zahlen namhaft gemacht wird. Eigenthümlich und interes- 

Taf. 4 Nr. 9« wie Karls des Dicken bei Dümge üeg. Bad. 76 für geflUscbt 
erklären. 

"» BRK. ß'2S. 634. 636. 638. 640. 645. 647. 648. B52. 656. 657. 658. 
665. 66*-. fi^;«. G71. 672. 673. 676. 678. 679. 680. 684 n 

»»« So BRK. 70. 85. 98. 105. 107. 115. 149. 155. 166. 172. 177. 178. 
189. 237. 261. 303. 313. 319. 359. 46''. 493. 503. 536. 542. 554. 555. 591. 
596. Mon. Boic. 31« 11. Dronke Cod. Fukl. 51. Wirtemb. ürkkb. 1, 87. * 
Eccard Corp. 2, 434. Heumann Corain. 1, 499. Bouquet SS. 8, 372. 374. 
UghelU 1 , 50. 5, 264. 705. Mon. Fa«r. Chart 1, 53 u. s. 

BmondMi für Münzgeschicbte eine undiltsbom imd nedi lange 
Hiebt hinreieheiid benutite Quelle. Auffallend ist es, dan trete der Ein- 
ftthnmg der Silberwahnmg dnreh die Karolinger, sehen seit Pippin (r^ 
Mittler Deuteebe Ifflnsgeicht. 1, 248. 299) statt der unter den Mere^agem 
geltenden Oeldwlhrang, beinahe sammtliehe Angaben des Strafansnaeses 
dennoeh in Goldwlhmng graiaeht sind. Ausnahme bildet nur der Ansäte 
▼on dreissig Fftmd Silbers als Bnsse fOr Verletsnng der Imninnillt (BBK. 634. 
636. 688. 648. 656. 657. 672. 678. 676. 684. 878. 1107. 1268. 1279. 1798 
n. s« V.) Sonst wird beinahe durchweg die Strafe in Pfbnd Goldes snsge- 
nessen und swar nach gans Tersebiedenem Ansatse ron drei Phnd (BBK. 906) 
bis sur enonnen Summe von sweitansend Pftmd Goldes (BBK. 666). Am ge- 
wShnliehsten sind hundert PAmd festgesettt (BBK. 645. 648. 679. 860. 868. 
917. 924. 987. 938. 989. 959. 961. 1021. 1269. 1287. 1825. 1826. 1829. 1831- 
1883. 1385. 1347. 1853. 1364. 1872. 1376. 1388. 1894. 1897. 1457. 1458. 1459. 
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sant bleibt tä auch wegen des in den eotsprechenden KaiizleieD genau 

beobachteten Verfahrens , dasz übrigens nicht blosz die Documentc der 
gleichsam eingebornen italienischen Kai uliugt i , suudern auch jener west- 
fränkischen, deutschen und hurguiidischen Herrscher, wie Karls des Kahlen, 
Karlomanns, Karls des Dicken, Arnolfs^ Ludwigs des Bünden und Ru- 
dolfs 11 230, sofern sie dieselben als Fürsten Italiens ausstellen und aus- 
ferligeD, geatn mit derselben in Italien herkömmlichen Formel versehen 
erscheinen, wenngleich in den heimatlichen Urkunden dieser Regenten 
noch lange nicht die gleiche Sitte Eingang gefunden hat. Denn in Frank- 
reich wie Burgund trelTen wir sie erst bei den letzten Karoligern , 231 

1464. 14B.1. 1169. B. s. wOi dem zunächst dreiszig Pfund (BRK. Mh. 910. 
928. 933. 964. 'JGö. 1283. 1285. 12«R. 128«. 129/^. 1302. iü09. J ,').;«. i:)44. 
1456 u. s. w.) oder sechzig (BliR. 92(5. D.Jß. i.'r20. 13.30, Uöü u. s. w.), 
dann zwanzig (BRK. oeT). TiTs. 12i)2. 12?i.'i. 12ii9. 1,30;k l.'AR. 1381 ti. .s. w.), 
Ansätze von zehn, zwölf, vierzig, fünfzig, huiidcrtfüiifzig , hunderisccbzig, zwei- 
hundert, dreihundert, vierhundert, fünfhundert, sechshundert und tausend Pfund 
OoldM kommm teltenei vot (BBK. 088. 1334. U63 ; — 680. 859. 1113. 1791 $ 
~ 6S8; 1891. 1398. 1401. 1415; — 1373; — 1298; - 1029. 1357. 1361. 
1899; 909. 9$8. 1870} -~ 1384; ~ 1434; - 1307; - 1340. 1400. 1498 
II.S.W.). Neben der BestiominBg de« Ausmeecei in Hund Goldes finden wir 
aneb die Angebe ron GoldmaoeuBi nnd zwar taaeend (BRK. 647. 913. 935. 962. 
1870)» mitauend (BBK. 640. 652. 971. 1398. 1346. 1460), cetbntaaiend (BBK. 
678), ja dieiaxigtottsend (BRK. 967), aber «uiFallender Weise fast gsr nicht 
Goldsoldi alt seldM erwSlint (BBK. 1017. 1360. Bonqnet SS. 9, 648), was 
sonst in Goldsoldis redinet, dürfte kaum süchhidtig sein, wie BRK. 1586. 1702. 
1838. 1931. 1963. 1988 n.s.w. 

Sa BRK. 1791. 1793; 859. 860* 868. 864. 878; - 906. 910. 918. 
917. 924. 935. 926. 928. 938. 987. 938. 939. 941. 956. 958. 959. 962. 964. 965. 
966. 967. 971. 1031. 1032; — 1107. 1113; - 1455. 1456. 1457. 1458. 1459. 
1460. 1464. 1465. 1469; — 1490. 1491. 1493. 1493. 1495. 1496. 1497 n.s.w. 
biteressant und sehr heieiehnend, dasz s. B. die Bestätigungurk. für die ita' 
Uenisehen Besitnmgen des Klosters S. Itfartin sn Tonrs (BRK. 1017) gleichfalls 
mit ^em «asdrftddiehen Strafansats geschfttst ist. 

So in Frankreich BRK. 2036. 2037. 2038. 2039. 2040. 2042. 2052. 
Bonqnet SS. 9| 622. 626. 642 u. s. w. Was vwher mit gleichen F(»mehi Ter« 
sehen ist, nusa als hSehst Texd8chtig bezeichnet worden wie BRK. 1548. 1586. 
1702. 1704. 1740. 1747. 1766. 1838. 1981. 1963. 1988. Bonget SS. 9, 509. 571 
V. s. w* Ganz ebenso in Burgund seit Rudolf HI BRK. 1516. 1517. 1529. 
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den Königen Lothar und Rudolf III, an nnd die deatsehen haben sie in 
ihren Urkunden gar nicht eingebttrgt. ^ 

Was schliesslich die Zeugenunterschriften in den fürstlichen 
Privilegien iKtrilTt, denn in Privatarltonden waren sie gesetzlich gefor- 
dert, so sind sie dieser ganzen Epoclie ebenso fremd wie in den Zeiten 
der Merovinger, und die damil versehenen Documente müssen in der Re- 
gel für unterschoben oder für interpoliert angesehen werden. 233 Erst 
gegen Ende der Karolingerherrschaft kommen, abgesehen von Capitu- 
larien und Placita, in Frankreich und Burgund hie und da eioselne Fälle 
von Zeugenbeslfitignngen vor. 234 Eine eigene Erscheinung besonders in 
den westfrfinkiscfaen Karolingerurkunden bilden die meist in tironiseher 
Notenschrift aufgeführten Bitt- nnd Gesuchsteller (ambasciatores) ^35, die 
man gleichsam als Vorläufer der spätem Zeugen ansehen dürfte. 

T)ie Besonderheiten der sogenannten Üeberg a n gepo che betreffs 
der Schluszformein wie der Besiegelting haben wir, da eine Trennung hier 
nur schwer und nicht ohne StOrung durchführbar gewesen wäre, bereits 
im Allgemeinen hervorgehoben, Nicht gleichmäsxig nnd nicht gleichzeitig 
findet eine Scheidung der hier behandelten Gegenstände von der eigent- 
lichen Karolingerperiode statt, doch tritt dessenungeachtet der Character 
grösserer Unstetigkeit und Willkar auch hier wieder wie bei derjnvo- 
cation und Titulatur unverkennbar hervor. Die Ankflndlgung der ffirst-* 

Bouquet SS. 11, 544. 549 Ti. s.w.. was dagegen vordem in burgundischen Urkk. 
mit Strafaiisätzen ersclicint, wie BUK. 1449. Bouquet SS. 9, 672. 684 lLS.V.t 
kann kaum für echt gelten. 

*** Deszhalb müszeo die Urkk. BBK. 764. T78. 838. m. 933. lOOS. 
1003. 1007. 1108. 1138. 1173. 1103. Dttmgi B^. Bad. 75. 79. Böhmer Acte 
Coimdi 6 ti.t.v. fllr interpoliert oder geradezu gefUseht erUirt werden. 

*** So BBK. 8. 3. 19. 203. 560. 916. 956. 18SS. 1963. 1985. SebSpflin 
AI», dipl. J, 107. Bemling Speir. Urkkb. 1, 9. Drenke Cod. Faid. 396. 399. Urkk. 
des Landes ob derEnns 3, 12. Gailia ebrisb 3, 178. Donbiet Hist de & Denis 
735. 727, Ugbelli It. sae. 1, 50. Bonquet SS. 8, 367. Hon. Patr. Chart. 1, 58. 
Eccard Corp. 3, 434. Ennen Kölner Geschtq. 1, 447 (vol spftter sogefOgt) u.s.ir. 

*** So BUK. 1502. 1515. Mon. Patr. 3, 60. - BBK. 1715. 1716. 1790. 
,2047. 3060 JLB,w, 

YgL oben S. 55 Kote 51 und BBK. 110. 301. 334. 334. 341. 884. 
392. 478. 494. 495. 1649. 1667. 1711. 1767. 1779. 1803. 1805. 1813. 1817. 
1830. 1838. 1849. 1853. 1860. 1869. 1877. 1878. 1901. 1904 «.a»w. 
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liehen Unterferligung ohne Unterschied auf den Inhalt des Documentes 
gilt als Rcjrel bereits unter den Söhnen Hludwigs des Deutschen. Der 
Gebrauch des Worles slgilU gleichzeitig mit anult ist seil Arnolf allge- 
mein. Die festbestimmte Art und Weise des fürstlichen Signum hürt 
schon mit Karlomann, dem Sohne Hludwigs des Deutschen auf, und die 
Anwendung des Waffen- statt des Gemmensiegels gewinnt seil Karl dem 
Dicken fast ausschliesilidie Rechte. Nur die franifisischen Karolinger 
halten sich auch hier treuer an die althergebrachten Formen und behanplen 
sich somit immerhhi als die echtem Karolinger den dentsdien wie ita- 
lienischen Herrschern gegenüber. 

4 

S, über die JDaiMTung der ürhmden, - 

Wie im römischen Reiche zur Giltigkeit einer jeden Urkunde erfor- 
derlich war, dasz sie genau datiert sei, so blieb die gleiche Bestiiiimung 
auch in jenen Landern aufrecht erhalten, die auf den Triimmera des Rümer- 
reichs allmahlig der Herrschaft der M e r o v i n g e r unterworfen wurden.'^37 
Wir treffen daher amSchlusie eines jeden echten Merovingerdiploms eine 
selhstlindige Datierungieile, die Tag, Monat, Regierungjahr des Königs, 
femer Ausstellungort und xuletit eine ganx hurxe Anrufung des göttlichen 
Namens gleichsam sum Schutz und Beistand enthalt. Diese Datierung- 
formel lautet ganz einfach : Datum dies .... (oder sub die .... 
oder mense .... oder quod fidt meneis •...), mno . . . . 

Tn dem Edictc Kaiser Constantins T. von 322 Juli 26 liciszt es: Si 
qtta posthac edicta iive confdtitiiones sine dt« ei consrih fverint depreh-ensa, 
auctoritaU careant. Cod. Tlicod. Lib. I. De const. princ. 1. 1. Vgl. auch 
L. 4 Cod. De diversis rescriptis 1, 2;]. — Ferner: Unde sancimm eo?, qui- 
ctmque gestis minutrcmt^ tive in iudicUs sice uhicnnqrte conßcittniw acta et 
tabellion^t, qui omnino q'tialibet forma doeumentn conscribunt . . . hoc modo 
incipere in documsntis : I mp er ii illius sa er ai i s s i ml au t/ >ist i i m // e- 
raf oris anno toto: et post illa inferre consnlig np^nationem qiii in illo 
anno est: et tertio loco i n d i e tione m, manseni et diem; eic enim per 
omnia Umpm sertahitur u. s. w. Nov. 47, c. 1. 

So heiszt es in deu Leg. Alamann. Hlotharii (Lib. 1) Tit. 43. Mon. 
Ctonn. Legg. 3, 60: Seriptura non valeat, nisi in qua annu$ et die» evidenter 
aetendUw. Deszgleichen in den Leg. Baiuw. Tit. 13 cap. 13 (Walter Coip. 
iuris germ. 1, 285j. 
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regni nostH, in dei nomine .... (folgt der Aussk'ilungort) feli- 
cUer, 238 — Die Angabe des Tagesdatums erfolgte abwechselnd theils 
nach römischem Kalender,239tbeil8 m fortlaufender Zühlung der jeweiligen 
Monatstage,^^<^ wie wir sie snersi unter Papst Gregor dem Grossen an* 
ireff'en.241 Die Jahresbeseiehnung geschah ansnahmlos nach der Regie- 
rungzeit des ausstellenden Herrschers und jede weitere Bestimmung, wie 
z. B, durch Indiction '-^^^ oder durch Anwendung der Dionysischen 2i3 
Aera oder gar durch Epactcnrechnung - < ' weist unzweifelhaft auf spätere 
Fälschung oder Interpolation. Tages- wie Jahreszahlen sind abwech- 
selnd mit Worten oder römischen Ziffern ausgedrückt. — Der Ausstellort 
wurde in der Regel '^^ ohne jeden weitem Zusats genannt, wie auch nie- 

Braq. IM. 279. 332. 388. 894. 410. 418. 424. 425. 439. 431. 433. 
434. 436. 440. 456. 473. 477. 478. 495. 496. 497. 498. 504. Boxdi» Ree. 49. 
Dms n« in Bnq. Faid. 343. 245. 246. 370. 394. 337. 329. 330. 831. 332. 334. 
g£9. 397. Boidier Bec 53 n. s. w. fehlt oder wenigsteos nicht vollständig 
orccheiat» ist nnr anf Beettmmg der jetstigon beiehidigten Fo^ der betareffenden 
Urkunden m setien. Dagegen iat sie hSn% mehr oder weniger verstümmelt 
oder geradezu fortgelassen In gefillsehten Docnmenten wie in Breq. Pard. 78. 
87. R8. 89. 91. 143. 163. 164. 169. 173. 191. 233. 234. 250. 25«. 259. 263. 
264. 274. 287. 2S8. 289. 291. 341. 349. 353. 354. 357. 368. 373. 377. 393. 
402. 403. 417. 444. 463. 483. 489. 534. 548. 571. Add. i. 30. Bordier Bee. 
45. 47. 

>** Breq. Pard. 205. 339. 346. 368. 270. 333. 894. 410. 439. 481. 434. 
495. 504. 505. Bordier Beo. 49 n. s. w. 

Breq. Paid. 379. 337. 418. 434. 435. 436. 433. 436. 440. 441. 456. 
466. 473. 477. 478. 496. 497. 498. 499. 518. 535 n. s. w. 

Tgl. Jaff^ Reg. Pont Nr. 1004. 1005. 1006. 1008. 1009. 

«*» Breq. Pard. bh. 64. 65. 78. 167. 190. 252. 259. 265. 266. 280. 290. 
351. 354. 378. 3«0. 462. 465. 531. 

«»» Broq. Pard. 91. 143. J90. 232. 233. 234. 250. 259, 261. 266. 290. 
321. 351. 354. 378. 380. 462. 465. 531. 
Bre^ Pard. 359. 

Sdten dass uefus pafaltim» viUa nottret, paiatio 0*^O i° echten 
PdTÜegien beigefügt erscheint, wie Breq. Ptod. 343. 433. 499. 535. Bordier 
Bec. 49; wol aber hAtifig nach dem Muster splterer Urkunden in gefälschten 
Diplomen wie Breq. Pard. 58. 136. 190. 340. 343. 366. 370. 371. 381. 403. 
570. Bordier Bes. 54 n. s. w. 
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mals dttreh di|s, erst in der Karolingerzeit eirigefügte Aclum''24<' vom 
Datum der Zeitangaben gelrennt. Endlich ist noch bemerkenswerth, dasz 
in keiner einzigen echten Merovingerurkunde das Schliiszgebet mit Amen 
endet, '^^7 welcher Zusatz gleichfalls auf spfilern Ur>j)iiniL^ liiti iculel. 

Im Wesentliclien wird dieselbe Formel der Datierung auch bei dem 
Uebergang der Herrschart an die Karolinger beibehalten. Auch hier 
bildet sie io der Regel den Scbluss der Urkunde^ und xwar in einer 
selbständigen Zeile.^^^ Sie bekundet Zeil and Ort der Ausferlignng wie 
der Vollziebung der fttrstlichen Bestätigung, mit der sie mefslens gleich- 
seitig^ und stets nnmittelbar von der Kanxlei aus, naeh den Aoord- 

xrol aber in gefälschten oder corrumpiorten Docnmenten , wie Breq. 
Pard. 58. 64. 65. 91. III. 136. 143. 144. 167. 190. 382. 242. 252. 260. 261. 
262. 364. 966. 273. 876. 277. 380. 383. 386, 393. 348. 851. 366. 367. 378. 
380. 403. 417. Bordier Bee. 54. 

Dagegen finden vir es in den unechten und xweifelhaften Urkunden 
wie Breq. Pard. III. 117. 135. 137. 167. 340. 247. 355. 363, 365, 373. 368. 
269. 371. 373. 276. 377. 380. 281. 382. 283. 284. 386. 3o6. 349. 363. 378. 879. 
403. 405. 537. 543. 570. Bordier Bee. 54. 

Dasz unzweifelhaft echte Originale heute ohne Datierungzeile erscheinen, 
wie I. B. die Urkunden bei Mohr Cod. Bat 1, 30. Drenke Cod. Faid. 158. 383. 
Erhard Cod. Westf 1, 14. 40. Moratori Ant. It. 5, 169. Bouqioet SS. 6, 583. 
541. 9, 465. 503. 533. 568. 626 u. a. w. ist gewiss nieht urspranglieh der Fall 
gewesen, londem erst Folge ihrer nunmehrigen ▼erstfimmelten Gestalt. In 
Bonquet SS. sind unter den KaroIinger^Doeumenteii allein gtgtn 75 nndatierte 
abgedruckt, abgesehen ton den im Caipentier*sehen Codex enthaltenen ürkonden 
Hludwigs des Frommen (Bouquet SS. 6, 633 ff.). 

Vgl. oben S. 55 Note 49. Ueber die Sehrift, die oft auffallend tob 
der übrigen Textsebriflt abweidit, Tgl. oben S. 53 Note 33 nnd S. 53 Note 43. 
Eine Datiemngseile in einer Art von Uneii^chrift geschrieben zeigt BBK. 1893. 

■»0 Yg], o|,eii 106 Nr. 180. Dasz hier Data und Actum durchweg als 
völlig zusAmmenfalleud angeuommen werden müszen, ergibt sich schon, abge- 
sehen TOn der häufigen Uebereinstimmung mit den Berichten gleiehzeitiger 
Annalisten, aus der Bntwicklung dieser Karolingisehen Urknndenformel selbst, 
die gleichsam nur als eine stylistiscbe Erweiterung der einfachen Merovini^schen 
an betrachten ist Wo ebe Ausnahme Ton dieser Bogel wirklich stattfindet, 
ist sie auch immer besonders herrorgehoben, wie z. B. BBK. 1240 : D<tium . . . 
m m<mu Ahwmtiiwg. Aettm ad ^rüuriam oder BBK. 1386: yu»Hm Papia» 
0t aetem Parma»» BBK. 1474 mit: Daium T^nmo« . . . Attum Viinnat ist wol 
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nungen des jeweiligen Vorstandes derselben zu geschehen pllegte. '^^^ 
Aber gerade desii&lialb erücheitit sie mehr noch als die Titulatur den wech- 

nur eine Unregelmiiszigkeit der spätem bur^ndischea Kanzlei. Dagegen ist 
die Urkunde Karls dos Groszca von 772 mit Datum Oresä . . . Aefum Theo- 
donaxnlla bei Eeyor Mittelrh. ürkkb. 1, falsch. Vgl. auch Ducange Gloss. 
ad rerb. Data 3 (ed. Henschel 2, 744). Ein höchst auffallendes Beispiel spä- 
terer Datierung ist uns aber io einem unzweideutig echten Ongiiial de« 
Münehener ReiehsarehiTi sofbewalirfc BBE. .791 (Mon. Boie. 81« 94), -wo der 
Tez6 des PHrilegs samint KansIeiunteTfertigung zweifelsohne aus dem Jahre 
844 stammt, wahrend die Datierangteile , die gleichfalls echt karolingisehen 
Ursprungs ist, dem Jahre 859 ragebttrt. Wir kSnnen uns diese auffallende 
Sonderbarkeit nur dadnreh erklttren, dasz das anfangs undatiert gebliebene 
Coneept erst im Jahr 859 der königlichen Kimziei tm Tollen Ausfertigung 
unterbreitet worden sei. Yerwandte Ausnahmen von der allgemeingiltigen Bogel 
werden wir ttbrigens auch in spfttem Jahrhunderten antreffen. Dasz die Datie» 
rungziffer manchmal rergeszen wurde, zeigen uns jetzt noeh in echten Origi* 
nalen die leer gelassenen Kftume fttr die Terschiedenen" Tages-, Jahres- nnd 
Tndictiondaten, wie z. B. BBK. 199. 231. 509. 842. 971. 1054. IIIS. 1264. 
1365. 1770. 1803. 198ß. Bouquet SS. 8, 465. 9, 487. Mohr- Cod. Bat 1, 39 
u. s. w. Damit ist zugleich der Beweis geliefert, dasz die eigentliche Datierung 
nicht nothwendig mit dem Sehröiben des Urkundenteztes und selbst der Datie- 
ruttgformel zusammenfiel und darum auch nicht rom nämlichen Schreiber zu 
geschehen hatte. Man kann oft heute noch ganz deutlich nach der Verschie- 
denheit der Tinte die eingetragenen Ziffern Ton der übrigen Textschrift der 
Urkunde unterscheiden. 

•»» Hierin glauben wir den einzig richtigen Schlüszel zur Lösung aller 
Schwierigkeiten gefunden zu haben, die sich uns in nicht geringem Masze wie 
überhaupt bei der Chronologie alles Urkundenwesens, so auch hier bezüglich 
der Datierung der Karolinger-Documentp pntgeG;enstel!en. Allen Versuchen der 
Diploniatik von der ältesten bis in die jüng;ste Zeit herab gebricht es, nach 
unscrin Dafürhalten an einem znycrläszigon Halt und Maszstab bei Beurtheiluug 
der verschiedenen .^Lweicliunpen von einer Termcintlich feststehenden Regel, 
weil man nie auf den letzten Grand, -worin alle diplomatischen Fonnalien ihre 
natürliche Erklarunc^ findon . näinlicli auf die eigentlichen Ausfertiger der Ur- 
kunden, d. i, die \'()r>t;iude der Kanzleien zurückpegaugen ist. Nirgend zeigt, 
sich diesz deullichfr und .luffallender als gerade ai dem Datierungwesen der 
Urkunden. Freilich .'itehcu uns nicht so ausdrückliche Zeugnisse, "wie z. B, in 
den Bullen seit Hadrian I. um 782 (vgl. JafFo Reg. Pont. Seite 203) dafür 
•beweisend zur Seite, dasz die Erznotare oder später die Kanzler die Datierung 
selbst Torgcuommen hatten. Denn die Untezfertigang des kflniglichen Kanzlers 
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selvoHen EinflüSBeii nnlervorfcR, die mangebend fttr die Geflciiichle der 
Kiroliager wie ilirerKanilei geworden aiad und manehegewiehUgeThal* 

Ennist 904 Juni U mit dim^ et Umjntt d$9^pMvi (Cod. Lanrach* 107) g6* 
sehah« wmm auch in Qeganvart des ESnigs Hludwigs des Kindaa« doch nur in 
einer PriTatarkunde und ebenaowenig kann die Kansleinnteneielinung in BBK. 
198S: Ego ÄMthmt .... »eripn et daiavi maaagebend tein, denn die üiknnde 
ict falsch. Dock wird hoffentliek dieser ganae Abscl»itt gerade im Znsammen- 
bange aller TerbBltnisse genommen den offenkundigsten Beweis für die Bieh- 
tigkeit nnsrer Bdianptang liefern. Denn man kann sagen, dasi beiaake jede 
Verinderang in der Kanatei siehibare Sj^nmi in der Art und Weise der Datie« 
rnng der Urkunden surückgelaszen habe. Die Cbronologie ist darin geinss der 
empfindlichste Theil des ganzen Urkundenwesens. Deszhalb stoszen vrir auch 
hier so leicht auf Schwierigkeiten, die alle übrigen Bodonken, die vir bei den 
andern Formalien kennen gelernt haben, weit übertreffen. Und das selbstrer- 
stfindlich. Führte doch die vermeintliche Ungereimtheit in den Ziffern an 
spätem Verstümmelungen sogar in echten wie angeblichen Original-Documenten, 
wie z. B. die Urkunden Kaiser Hlothars I. bei Bouquet SS. 370 (gehOrt zu 
«.'13 Oct. 7), 374. 375 fgchnron zu ^4.) Oct. 21), 3ft4 beweisen. Um wie viel 
willkürlicher wurde nicht erst mit Copialurkondcn verfahren und zwar sowol 
von den ursprünglichen Abschrribem als von den spätera Heraasgebern (vgl. 
oben Seite 2u Mote 20). So sind in einer groszen Menge von Abdrücken die 
Daten nur in lückenhafter Gestalt überliefert worden und zwar sowoi bei 
echten Documpnten, wie BKR. 90. 103. 320. 322. 362. 366. 396. 846. 847. 
924. 1077. 117',). 1^27. l;lsl. 1391. 1410. 1660. 1960. 198t}. 2ü7i. Mon. Boic 
31'^ Tl. Cod. Lauresh. 105. Drenke Cod. Fuld. 46. Bouquet SS. 6, 648 u. s. w. als 
auch bei gefälschten Urkunden, wie BKK.. 253. 261. 580. 603. 1084. 1408. Üghelli 
It. sacr. 1, 1112 u. s. w. Eine nicht minder grosse Anzahl von Doonmenten hat 
auf diese Weise entschieden falsche Znsfttse, meist von Ineairaatioiiialiren, 
erhalten wie a. B» BBK. 332 (in Cop. Ebeihardl). 50e. 507. 651. ess. 691 
(bei Heda). 788. 826. 1896. 1968. 1978 n. a. w. Auch mnd nicht wenige Fftlle 
bekannt, wo die Daten ein nnd derselben ürknnde In Teraehtedenra AbdrOcken 
▼ers4diieden angegeben werden, wie s. B. BBK. 79. 194. 209. 212. 868. 458. 
579. 598. 594 (Yg^über die drei letsten Kon. Fatr. Chart 1, 40-43). 750 
751. 752. 780. . 811. 814. 1212. 1218. 1246 (Bthmer Act Conradi 17). 1505 
(Zeerleder Bern. Urkkb. 1, 12). 1507. 1512. 1527 (Tgl. Bouquet S& 11,551> 
1586. 1667. 2026 n. s. w. Nicht selten kommen endlieh Anslassnngen und 
Terwechslnngen einselner Ziffern , letateres besonder« mit II. Y. X. Tor; s. B. 
BBK. 610. 651 (Tgl. die Abdnloke bei Ugkelli nnd Margarin). 1000. 1160. 
1249 (gehört nach 918) n. a. w. Alles dieas «uammen genommen erklärt hin- 
reichend die Verwirrung und dai Cbaoa in der DAtieniiig der XTrhiudenf deneii 
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Sache, mancher erhobener Anspruch ist uns gerade in den Datierungzeilen 
aufbewahrl.252 Die Bedeutsamkeit wie der hoheWertii dieser Formel Iritt 
' schon dtdorch recht klar xu Tage^ , vollends erst wenn wir berfieksich- 
tigen, was wir aus Ihr fttr Chonologie und Itinerar mit allen Folgerungen, 
die sich daran knflpfen, zu gewinnen haben. Jedenfalls bildet sie einen 
der allerwichtigsten Bestandtheile unsres Urkunden wesens und fordert 
zu doppeller Aufiiicikiuiiikcil lad Genauigkeit bei der Beobachtung aller 
Eigtiithuriilichkeilen sovvül hin;siciitlich der eigenllichen Formel als der 
Berechnung der Daten auf. Denn wahrend erstere wesentlich durch 
die Ereignisse bestimmt wird, welche die Epochen in der Regierung der 
einzelnen Regenten bilden, hlingt letitere lum grössern Theile von den 
Wandlungen ab, die die Leitung der fflratltehen Kanalel zu erfahren hatte. 
— Gleich unter Pippin bemerken wir eine neue Formel, die fast wie bei 
der HtuIatQr, massgebend fttr Jahrhunderte geblieben Ist. Jeder Antritt 
neuer Herrscherwürden, wie z. ß. unter Karl dem Groszen774 und 800, 
unter Karlomann 877, unter Karl dem Dicken 882 und 884, wie unter 
Karl dem Kahlen 875 u. s. w. wird auch genau in der Datierung ver- 
zeichnet und die Zählung der Jahre hiernach neben den andern Epochen 
fortgeftthrti seltener dass diese neu hinzugekommenen förmlich an die Steile 
der früher gebrauchten gesetzt und jene dadurch gleichsam'gani verdrftngt 
wurden, wie diesz z. B. bei der Datierung der Kaiserepoche Hiudwigs des 
Frommen 814 gegenüber seiner Aquitanlschen Regierungjahre der Fall 
ist, oder bei Karl dem Dicken 881, bei Amolf 896 und Hludwig dem 
Blinden 901 mit Rücksicht aui ilire liiiherc ilulienischr. hciiehungweise 
burgunüische Herrschaftepoche, deszgleichen beim Beginn der neuen Fran- 
kenherrschaft Hlülhars I. 840 hinsichtlich der bereits 833 von ihm ange- 
fangenen Zahlung der „anni in Francia'^ oder bei Hludwig dem Deutschen 
Sd3 betreifs seiner bairischen Regierungzeit. Das Verhftilniss Hludwtgs 

wir leider nur all cn oft aiteh in den ueueftten Pinblicetionen begegnen können. 
Hier iet danun die grOnte Behntsankeit in der Benatnuig geboten und nur 
dnrek stnoges Zurückgehen und mSgliehates BoMdirlnken auf die Originale 
selbst wird Bettnng nnd Heil sa erlangen sein. Diesem Verfahren danken auch 

wir das Beste von unsem Resultaten. Wir glauben damit xnm erstenmal eine 
lüehere Grundlage bieten an können, auf die hin eine zuTerliUzige Redaction 
der Daten untemonunen werden dürfte. YgL auch oben S. 41 Note 8. 

*** YgL BRK. 790. 1803 und so anob in rielen Frivaturknnden. 
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des Frommen zu seinen Sühnen HIothar I., Hludwig dem Deutschen und 
Pippin I. von Aquilunie» lindet auch in der Datierungforinel einen be- 
stimmten Ausdruck und die Dauer der Erwähnung der gegenseitigen Re- 
gieniDgjahre ist für die Geschichte dieses VerhftUnisses gewiss sehr be> 
teichnend. Aaderseits bildet s. B. der Tod Kaiser HIolhars K auch in der 
Datierungformel wie in der Titulatur der Urkunden Kaiser Hlndwigs IL 
einen eigenen Abschnitt. Aber auch auf die Berechnung der Daten wirken 
oft blosz die Ereignisse entscheidend ein, z. B. ist in den Urkunden Kaiser 
HIolhars I. der neue Regierungantritt desselben in l'ianken 840 Juni 20 
niaszgebcnd für alle Daten, sogar für die lud cliun, die hier, allen son- 
stigen Regeln zuwider, Mille Juni umsetzt. Und alles diesz geschieiit 
meist unabhängig vom Wechsel in der Oberleitung der fürstlichen Kanzlei, 
gleichsam als unmittelbares Resultat der politischen Ereignisse selbst. 
— Dagegen füllt aber anch nicht selten eineAenderung in der Kanzlei mit 
bedeutenden Begebenheiten zusammen, die dann gemeinsam eine Umwand- 
lung in der Datierungformel wie in der Berechnung der Daten bedingen ; 
so ist z. B. nach dem Abfalle auf dem „Lügenfelde'' 833 mit einemWechsel 
der Erzüütare bei Kaiser Hhilliai I., Künig Hludwig dem Deutschen «nd 
Pippin I. von Aquitanien durch den Eintritt Agilmars, Grimalds und Dodos 
zugleich eine Neuerung in der Datierungweise ihrer Urkunden auf das be- 
stimmteste verbunden. Ebenso macht sich der Eintritt des Erzkapellan- 
CEnnolars) Liutbert von Hains In die Kanzlei Hludwigs des Deutschen 
870, der gleichzeitig mit den neuen Erwerbungen aus demXothringischen 
Reiche erfolgte, auch sogleich in der Berechnung der Daten erkennbar, 
wogegen wieder in den Urkonden Htudwfgs des Jüngern von 880 an mit 
dem Aiitrill der Erbschaft von Karlomanns Ländern und des neuen Kanz- 
lers Arnulf auch die Datierungfürniel wechselt u. s, \v. — Eine Menge 
der wichtigsten Abweichungen gerade in den beweglichen Theilen der 
Datierung läszt sich endlich nur durch den Wechsel in der obersten Füh- 
rung der Kanzlei mit Sicherheit bestimmen; hat er ans doch schon oft bei 
derartigen diplomatischen Schwierigkeilen den besten Aurschlusi gewährt. 
So tritt unter Hludwig dem Frommen wahrscheinlich schon mit dem Ers- 
notar Fridugis seit 819 und sicher mit Theoto seit 932, femer unter Hlo* 
thar L mit Hildain von 844 an, ebenso unter Kaiser HladwigH. mit Remi- 
gius seil 862, unter Hludwig dem Deutschen mit Haldcric um 854. unicr 
Karl dem Dicken je nach den verschiedenen Kauzier- (^iSolaren; desselben, 
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unter Arnulf milWiching seil893, unter Karl dem Kahlen mit dem Kanzler 
Gauzlin von 800 an unverkennbar eine Wandlung in der Berechnung meist 
der Indiction, öfter aber auch der Hegierungjahre ein. Wir können daher 
nicht umhin, auf den directen £influ» der jeweiligen VoraUtode der farsU 
liehen Kanzlei mehr noch als bei Jedem andern, besonders bei diesem 
Tbeile des Urliundenwesens xu schlieszen und werden in dieser Ansicht 
noch dadurch beslfirkt, dasz gerade wShrend der Neugestaltung derKanz- 
leiTerhSltnisse in der zweiten Hslfte des neunten Jahrbnnderts sich diese 
Einwirkung der Vorsteher höchst schwankend, Luid Erzkapel- 
lan- (Erznotaren) , bald von den neuen Kanzlern abhangig, erweist. — 
Selbst in der üebergangepoche, wo doch, wie wir uns bei den 
übrigen Urkundenformeln hinreichend überzeugten, diese Einwirluing der 
jeweiligen Kanzieivorstände oft nur sehr spärlich nachgewiesen werden 
konnte, Iftszt sie sich dagegen hier nicht allzuschwer verfolgen und liefert 
uns damit den Beweis für die andauernde Wirksamkeit, aber auch für die 
hohe Bedeutsamkeit derselben 

In der Geschichte der Datierang der fürstlichen Karolingerdocumente 
behaupten gleichinaszijr. wie bei den tibrigen Urkundenformeln, besonders 
die Aenderungen und Zusätze, die unter Pippin. Karl dem Gruszen und 
Uludwig dem Deutschen gemacht worden sind, einen hervorragenden Platz 
und blieben bestimmend für die folgenden Jahrhunderte. Unter Pippin 
nimlich wird zuerst die Zeitangabe von der Ortsbestimmung in der Da-> 
tlerungzeile besonders getrennt und zwar durch Data . . . . 2ö3 und 

mit BesQg offenlMr «uf . . . «im»; haee, wie «s auch ausdrücklich so 
in BBK. 1144 heiszt, keineswegs aber mit Bücksiebt auf die Seblassbefeichnung 
der Urkunde, nftmlich : auetoritatt eonßrmaliot eenio, praee^Ho u. e. tr., wo- 
gegen schon das gleichzeitig Torkommende datum bei denselben SchlnsKworten 
spricht; vgl. die Or. BBK. 7. II. 22. 39. 148 u. s. w. Die Formel data eettio 
i$ta (BRK. 374) oder daium ttt hoe praec^ttm (BRK. 1480. 1481) steht 
gans Terr>in:^plnt. Uebrignns kommt datnui statt data Terhältnissmä.szig nur selten 
in der eigentlichen Karoiingerepoche vor, die Zahl der Or., die es nufweii^en, 
ist gerin;r, «=0 BRK. 7. 11. 22. 29. 32. 39. 63. 64. Ib. 76. 148. 220. 541. 627. 
658. 664. 731. 941. 1144. 1089. 1649. 1834. 183G. 1862. 1869. Erhard Cod. 
Westf. 1, 21 u. .s. w., hüufiger allerdings in ropialurkunden, aber doch nur in 
Folge der Willkür der Copisten. Allerdings iindert sich das in d^-x Uebergang- 
epoche. Die Formel: datae, dato, datae (BUK. 321. Wirtemb. Urkkb. 1, y7. 
Schöpflitt Als. dipl. i, 107. Ughelli It. »ac. 5, 1095^ i«t natürlich ganz corrum- 



Digitized by Google 



128 Mokbliek auf die Merovinger- und SaroUnsdr-Urkimddu. 

Actum . . . 25 J und diese Formel blieb conslant und masz^ebend für die 
folgenden Jalirhunderle. '-'»"^ Ebcnsu brachte seine Zeil iia.>> Scliluszwort 
Amen am Ende dta über küinmeiieii Merovingischen Spruches in dei no- 
mine feliciter. 25ß Von Karl dem Groszcm aber rührt zunächst die 
gleiobieitig nebeneinander fortlaufende Berechnung verschiedener Regie- 
nmgepoehen her, wie wir sie zuerst 774 treffen, wo nebeo der fränkischen 
die itaüenisehe anhebt, zu denen dann von 800 an noch die Jahre der 
Kaiserregierung zngezählt werden, 257 ein VerfSthren, das von der Mehr-* 
zahl seiner Nachfolger fortan als Regel befolgt wurde. Wichtiger noch 
und g(j\vii,-> bezeichnend ist die gleichfalls von ihm seil der Kaiser- 
krünung eiogeiuhrte IndictionrechnuDg,258 die anfangs, wie es scheint, 

piert. Bei e t data, tras auch mit unterlauft, wie BBK. 848. 1118. 1139. 1313. 
ist das #f irrig von der Recognitionfonnftl : rtcognovi 4t C*0 herübMgenommeii. 
' not MMuhnnreise acta bei BBK. 69. 489. 669. 684. 1559. 1688. 

Vrkkb. des Landes ob der Enns 2, 12. Dttmg6 Beg. Bad. 79. Beyer Kittelrh. 
Urkkb. 1, 53. Miirat«vi Ant. It 6, 343. Ughelli It lac. 8, 614 n. a. 

Wo nicht gendesu eine der beiden Beseiebirangen fehlt, (ina aller- 
diii|^ manchmal lelbit als Geaets» wie bei Karl dem Dlclcttn Torkommen kann,) 
ist sogar s. B. das Yoiransetsen der Ortsbeotimmong wie bei BBK. 669. 1693. 
1716. 1980 n. s. w. sehr selten lud überhaupt jede Abweidtwig von der fest- 
stebMiden Bogel wenigstens in der eigentlichen Karolingwepod» wie bei BBK. 
356. 747. Erhard Cod. Westf. 1, 24 n. s. w. immer eine grosse Ausnahme. 
Deszhalb teeffen wir aoch ein Terweehaeln und Tertauschen von data mit 
aetuM und umgekehrt nur In gefllsehten oder sehr Tordichtigeii Urkunden an, 
wie s. B. äaia m dem Ausstellort in BBK. 19. 179. 711. Beyer Hittelrh. 
ürkkb. 1, 54. 60. 104. SIS. Wirtemb. Urkkb. 1, 87. Berxgott Geneal. 8* 52. 
Ughelli It sac. 4, 1062 n. s. w.' oder aber aehm tot der Zeitbestimmung wie 
in BBK 43. 488. 560. 874. 1851. Kon. Boic. 30», 377. 31^, 7. 11. 56. Heu- 
mann Comin. de re dipl. imperator. 1, 439. Urkkb. des Landes ub der £nns 
2, 12. Wirtb. Urkkb. 1, 145. Dümg6 Reg. Bad. 7'J. Dronke Cod. Fuld. 51 u. s.w. 

**• allerdings selten uocli bei Pippin (BRK. 11. 23), gar nicht bei Car- 
lomann, aber unter Karl dem Gr. liäufiger (BRK. 38. 62. 63. 64. 75. 82. 100. 
120. 17:i. l^ t. im. l'.t?. 201) und von Hludwig dem Fr. ab fast durchgebends 

»" BRIv. 57. OG. CS. 74. 77. 82. «7. 94. 98. 100. 173. 18G. 197 u. s. w. 

>•« Was dalier früher in -was immer für fürstlichen Karolingerdocumenten 
die Indiction aufweist, mnsz geradezu für gefälscht oder für interpoliert erklärt 
werden, wie BRK. 2. 16. 18. 48. 61. 86. 107. 121. 122. 123. 124. 131. 134. 
142. Weuck Hess. Landesg. 2, 12. Mon. Patr. Chart. 1, 53. Ughelli It. sac. 5, 699. 
Mon. Boic. äO« 375. 377. Ueber die Urk. BRK. 1X9 Tgl. unten Note 262. 
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perii inde ab anno MCCCXIIII usque ad annum MCCCXLVIl. 
Drittes Ergänzungsheft zu den Begesten Kaiser Ludwig des 
Baiern und seiner Zeit. (Herausgegeben aus Böhmers Nachlasse). 

StXIMPF, Dr. K. F., Die fünf grossen österreichischen Freiheits- 
briefe von 1058— 1283 paläografisch untersucht. 1>/.) Bogen Text ^ 
gr. 8. mit fünf facsirailierten Urkunden aus dem k. k. Haus-, 
Hof- und Staatsarchive zu Wien. 

TOMASCHEK, Dr. J. A., Der Oberhof Iglau in Mähren und seine 
Schöff'ensprüche aus dem 13. bis 16. Jahrhundert. Aus mehreren 
Handschriften herausgegeben und erläutert, ca. 25 Bogen gr. 8. 
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